| Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ | 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Eountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
Nr. 479. Morgen Ausgabe, 
Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 12. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 86%. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 11344. Freiburger 1114. Wilhelmsbahn 29. Neiſſe⸗ 
Brieger 48½. Tarnowiger 27 % B. Wien 2 Monate 72%. Oeſt. Credit: 
Aktien 66½ B. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotierie⸗Anleihe 60%. 
Deſterr. Stäats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 79%. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 159. Rheiniſche 
Aktien 12 0 Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 109, 
— Sehr feſt. 

Wien, 12, Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, 70. 
National⸗Anleihe 80, 30. London 137, 25. 

Berlin, 12. Okt. Roggen: beſſer. Oktbr. 52, Oktbr.⸗Novbr. 52, 
Nov.⸗Dez. 52, Frühjabr 51%. — Spiritus: höher. Okt. 22%, Okt. 
Nov. 29%, Nov.⸗Dez. 20%, Frühjahr 24.2 — Rüböl: ſeſt. Okt. 12%, 
Frühj. 13% Br. 


A Neuß: Schleiz: Greiz. 

Eigentlich gehört noch „Lobenſtein“ dazu, aber fo viel wir uns 
erinnern, iſt daſſelbe im Intereſſe der Vereinfachung der deutſchen 
Geographie vor einiger Zeit eingegangen. Unſere Kinder befinden ſich 
im geographiſchen Unterricht in einer glücklicheren Situation als wir; 
ſieht auch die Karte von Deutſchland noch bunt genug aus, fo hat 
ſich doch in den letzten Jahrzehnten manches Ländchen verloren; die 
Heirathen der deutſchen Fürſten unter einander haben zur deutſchen 
Einheit weit mehr beigetragen als alle Schwärmereien der Demago— 
gen und alle Reden des frankfurter Parlaments, denn die gegenſeitigen 
Heirathscontracte und Erbſchaften haben die kleineren Gebiete etwas 
abgerundet und arrondirt. Uebrigens haben wir das „Lobenſtein“ 
immer geliebt; in der Demagogenzeit gab es ein allerliebſtes Verschen 
auf „Reuß⸗Schleiz⸗Greiz⸗Lobenſtein“, wie überhaupt das Volkslied und 
die Volksſprache ſehr malitiös ſein können. So iſt gar nicht zu leugnen, 
daß gerade in die Zuſammenſetzung dieſer drei Worte: „Reuß⸗Schleiz⸗ 
Greiz“ das Volk die ganze Lächerlichkeit der deutſchen Kleinſtaaterei legt. 

Wenn wir hier dieſe drei Worte zuſammenſtellen, ſo wollen wir 
gleich von vorn herein bemerken, daß es unſererſeits ohne alle Malice 
geſchieht. Im Gegentheil uns freut die Selbſtſtändigkeit, mit welcher 
die fürſtlich reußiſche Regierung Politik auf eigene Hand treibt; nach 
dem Grundſatze nämlich: „das Geld ſoll im Lande bleiben“, hat dieſe 
Muſterregierung die Güte gehabt, ihren geliebten Unterthanen das 
Sammeln für die preußiſche oder deutſche Flotte (das iſt nämlich in 
den reußiſchen Landen ganz gleichgiltig) allergnädigſt zu verbieten. Wir 
glaubten anfänglich, daß ein preußiſcher Landrath aus der Man⸗ 
teuffel'ſchen Schule, wie in Sondershauſen, die Laſt der fürſtlichen 
Regierung trüge; aber es iſt ein Autochthone, ein Ureingeborner, den 
die Lorbern des Hrn. v. Oertzen in Mecklenburg⸗Schwerin nicht 
haben ſchlafen laſſen. Unſere Leſer mögen uns verzeihen, daß wir fie 
mit der Flottenangelegenheit, von welcher ſie gerade genug heimgeſucht 
werden, bier bebelligen, aber wir benutzen fie ja blos, um Bilder der 
deutſchen Einheit, und auch, wie wir gleich ſehen werden, der deutſchen 
Thatkraft zu liefern. * | 
Diͤeſen Verboten, die allerdings nur das Gepräge der Lächerlichkeit 
an ſich tragen, iſt das Benehmen unſerer Feudalen an die Seite zu 
ſtellen. Vollſtändig auftreten gegen dieſe Sammlungen können ſie 
nicht, aber entweder verhalten fie ſich indifferent, oder, wenn fie eine 

Betheiligung durchaus nicht umgehen können, ſo geben ſie ihren Beitrag 

mit ſüßſaurer Miene. Vor Allem aber halten ſie darauf, daß die 

„preußiſche“ Flotte betont wird. Nun das Vergnügen können ſie 

haben; die Deutſchen in den übrigen Staaten benehmen ſich in dieſer 

Beziehung ungleich vernünftiger, indem ſie trotz des in Preußen ab⸗ 

ſichtlich zur Schau getragenen Partikularismus fortfahren, ihre Gelder 

nach Berlin zu ſchicken. i a 
h Wie die Feudalen diefe Sammlungen betrachten, darüber giebt eine 

Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ „aus der Provinz Sachſen“ den 

beſten Aufſchluß. Zur Ergötzlichkeit unſerer Leſer theilen wir folgende 

Stelle mit. Der Herr Correſpondent ſchreibt: 

„Als eine epidemiſche und ſtark graſſirende Krankheit muß ich Ihnen 
das Flottenſteber bezeichnen. Wer da glaubt, des Pudels Kern ſei 
hierbei die Stärkung Preußens und durch letzteres der Schutz Deutſch⸗ 
lands, der iſt entweder zu unbefangen⸗kindlich, oder, gelinde geſprochen, 
7 wenig umſichtig. Das verſtebt ſich ja von ſelbſt, und Se. Majeſtät 

at es oft genug ausgeſprochen, daß, wo es ſich um das Wohl Deutſch⸗ 
lands bandeln ſollte, er mit ſeiner ganzen Macht einzuſtehen bereit 
ſei; er iſt aber nicht gewillt, das engere Vaterland darum aufzugeben. 
Wer ſind denn nun die edlen Flotten⸗Männer, die den großen Unſinn 
gelaſſen ausſprechen können: „für die deutſche Flotte!“ oder fügen fie, 
um die Sache der großen Menge ſchmackhafter zu machen, hinzu: „unter 
Preußens Führung.“ Beſſere Preußen ſagen: „für die preußiſche 
Taue enz Schutze Deutſchlands!“ Wer alſo ſind jene großen 
aterlaͤnder?“ 
Nun geht natürlich das Schimpfen los gegen die „Schreier in 
den Zeitungen“, und gegen die „Schwäßer in den Vereinen und auf 
den Tribünen“, mit Einem Worte gegen die Liberalen. Ganz 
ohne Anmerkung läßt übrigens die Redaction der „Kreuzztg.“ das 
alberne Geſchwätz nicht durch; ſie meint, „in einem darzubringenden 
| Krönungsgeſchenk ſei ein beſtimmtes gut preußiſches Ziel gegeben“, 
und freut ſich, daß in der Provinz Sachſen die Oberbürgermeiſter der 
drei größten Städte die Sache in die Hand genommen, und daß man 
in Schleſien eben ſo vorgehe. Da hätten wir ja wieder die eigen⸗ 
thümliche Anſicht der feudalen Partei von der Selbſtverwaltung; geht 
Etwas aus der Mitte des Volkes hervor, ſo iſt „des Pudels Kern“ 
ganz wo anders zu ſuchen; nehmen es aber „die Oberbürgermeiſter in 
die Hand“, ja dann ift „des Pudels Kern“ wieder wo anders. Bei 
diefer Gelegenheit wollen wir doch der „Kreuzzeitung“, da fie die 
Provinz Schleſten ſpeziell erwähnt, mittheilen, daß die erſte Idee, dem 
Könige ein Kanonenboot als Krönungsgeſchenk, als „Donativ“ (wie 
es der Feudale nennt) darzubringen, von der liberalen Bresl. Ztg. 
ausging, daß der erſte offizielle Antrag in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung von entſchieden liberaler Seite geſtellt wurde, daß es endlich 
ein ſehr bekannter Demokrat war, der in einer offentlichen Verſamm⸗ 
lung die breslauer Mitglieder des Nationalvereins zu dem Beſchluſſe 
beſtimmte, ihre Beiträge dem Bau dieſes Kanonenbootes, alfo der 
preußiſchen Flotte zuzuwenden. Die Vergrößerung der preußiſchen 
Flotte nennt alſo der Feudale ein „epidemiſches und graſſirendes 
Flottenſieber“ — auch wieder eine eigenthümliche Signatur des Patrio⸗ 
tismus der feudalen Partei! 

Uns wundert nur, daß ſie nicht im Chor mit dem hannoverſchen 
Staatsrath Zimmermann noch den deutſchen Bundestag in die An⸗ 
FJ9elegeuheit zieht, denn eigentlich iſt es doch ein Losſagen vom deutſchen 

Bundestage, daß, wie die vom preußiſchen Conſul an die Hanfeftädte 
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gerichteken Depeſchen klar genug beweiſen, die preußiſche Regierung in 
dem Mißtrauen gegen den deutſchen Bund mit dem deutſchen Volke, 
die Feudalpartei natürlich abgerechnet, außerordentlich gut harmonirt. 
Höͤflich find dieſe Depeſchen im hoͤchſten Grade, höflich und rückſichts⸗ 
voll ſelbſt gegen den Bundestag und Hannover, aber bei aller Höflich⸗ 
keit ſprechen ſie es doch offen aus: Man laſſe uns mit dem Bundes⸗ 
tage in Ruhe! 

Doch dieſe Depeſchen erinnern uns, daß wir noch ein Wort von 
der deutſchen Thatkraft einfließen laſſen wollten. Die erſte dieſer Noten 
iſt vom 15. Juli datirt — das ſind, wohl gezählt, drei volle Mo⸗ 
nate, und noch iſt nichts von den Hanſeſtädten geſchehen. Wäre der 
Weg durch den Bundestag gewählt worden, ſo würden wir natürlich 
kein Wort darüber verlieren, wenn bereits drei volle Jahre darüber 
hingegangen wären, denn wenn es etwas für Deutſchland Gemein⸗ 
ſames zu thun giebt, ſo hat der Bundestag natürlich Ferien. Aber 
Hamburg!? 

„Es iſt in der That nicht abzuſehen — ſagt die „Voſſ. Ztg.“ über 
dieſe Verzögerung — wohin es führen ſoll, wenn es in dieſer Weiſe 
weiter geht! Wenn Preußen allein alle Laſten, alle Verantwortlichkeit 
auf ſich nehmen will, die Anderen ſich aufs Zuſehen legen, und nir⸗ 
gends die Einſicht einer gemeinſamen Pflicht in den kleinen Re⸗ 
gierungen tiefere Wurzel ſchlägt! Es würde unſerer Anſicht nach ſolchem 
Gebahren gegenüber ſchließlich für Preußen nichts weiter übrig bleiben, 
als ſolche Verhandlungen öffentlich vor dem deutſchen Volke abzubrechen 
und mit klaren Worten zu erklären, daß und warum nicht zu belfen 
iſt. Für alle weiteren Folgen einer ſolchen Entſchiedenheit hat Preußen 
wahrlich nicht einzuſtehen. Es wäre dies aber das Wenigſte, das, 
was es ſeiner eigenen Ehre und der Bedeutung, die es mit Recht in 
Anſpruch nimmt, ſchuldig iſt. Lebte in Preußen ein noch willens⸗ 
kräftigerer Geiſt, ſo würde die Sache allerdings ſehr bald eine andere 
Wendung nehmen. Es iſt in vieler Beziehung eine alte Wahrheit: 
„Die Menſchen finden ſich in ein verhaßtes Müſſen weit leichter, als 
in einer freien Wahl.“ Das gilt ganz beſonders von der deutſchen 
Kleinſtaaterei. Mit Vorſtellungen und vernünftigen Reden iſt der 
kaum noch beizukommen. Sie will eben nicht. 


S 

2 Berlin, 11. Okt. [Die Bedeutung der Zuſammen⸗ 
kunft in Compiegne. — Die öſterreichiſch⸗-deutſchen Ne: 
form⸗Vorſchläge. — Die Moſtſteuer.] Nachdem man bisher 
faſt ausſchließlich in der Sorge war, die übertriebenen Vorſtellungen 
von den Beweggründen und der Bedeutung der Compiegner⸗Zuſammen⸗ 
kunft zu bekämpfen, wird es an der Zeit fein, gegen eine Unter⸗ 
ſchätzung des Ereigniſſes Verwahrung einzulegen. Die pomphaften 
Auslaſſungen des „Conſtitutionnel“, von der Oſtentationsſucht des fran⸗ 


ſucht der Staatsmänner an der Themſe und an der Donau etwas 
anzuſtacheln, und nach den Unmuths⸗Ausbrüchen engliſcher und öfter: 
reichiſcher Blätter kann man nicht in Abrede ſtellen, daß das Manöver 
vollkommen gelungen iſt. Dagegen muß man dem „Moniteur“ nach⸗ 
rühmen, daß er ſich in einfacher und taktvoller Weiſe über die Begeg⸗ 
nung in Compiegne vernehmen läßt, wenn er berichtet, daß dieſelbe in 
dem Geiſte der beiden Herrſcher einen gleich günſtigen Eindruck zurück⸗ 
gelaſſen hat, und die Ueberzeugung ausſpricht, daß der Beſuch König 
Wilhelms in Compiegne nur einen glücklichen Einfluß auf die Bezie⸗ 
hungen der beiden Regierungen ausüben kann. Ich glaube Ihnen 
verſichern zu dürfen, daß der „günſtige Eindruck“, den der „Moniteur“ 
conſtatirt, von preußiſcher Seite nicht in Abrede geſtellt werden wird. 
Thatſächlich iſt es, daß Napoleon III., weit entfernt von Ueberhebung 
oder Zudringlichkeit, feinen erlauchten Gaſt mit allen Zeichen aufmerf- 
ſamſter Höflichkeit und vertrauensvollſter Achtung behandelt hat. Es 
lag ſicher nicht in der Abſicht des Kaiſers, die Unterſchrift unſeres Köͤ⸗ 
nigs zu einem Allianz⸗Vertrage oder zu einem Abkommen über Grenz⸗ 
Abrundungen zu erlangen. Wohl aber kämpft er gegen einen 
Stand der Dinge, der es zum politiſchen Axiom machen 
könnte, daß Frankreich überall auf den ſyſtematiſchen 
Antagonismus Preußens und jeder Gegner Frankreichs 
auf den willfährigen Beiſtand Preußens zu rechnen hat. 
Daß ein ſolches Axiom nicht aufkomme, liegt im Intereſſe beider Mon⸗ 
archen, die ſich in Compiegne begrüßt haben, und ſchon deuten unzwei⸗ 
felhafte Anzeichen darauf hin, daß die Begegnung nicht ohne den ge⸗ 
wünſchten Erfolg bleiben wird. — Die Polemik der wiener „Preſſe“ 
gegen die Angaben eines Ihrer Correſpondenten in Betreff der zwiſchen 
Berlin und Wien geführten Unterhandlungen können Sie ſich um fo 
eher gefallen laſſen, als das wiener Blatt ſich ſelbſt, nicht Ihren Cor⸗ 
reſpondenten, dementirt. So wahr iſt es, daß Oeſterreich kein Zuge⸗ 
ſtändniß in Bezug auf den Oberbefehl des Bundesheeres, das Be⸗ 
ſatzungsrecht in Mainz und das Alternat des Bundes-Präſidiums an⸗ 
geboten hat, daß auch die „Preſſe“ nur von der Bereitwilligkeit 
ſpricht, „auf Grundlage dieſer Punkte über Bundes⸗Reformen zu un⸗ 
terhandeln“. Ich glaube, daß jeder Unbefangene ſolche Zugeſtändniſſe 
etwas zu imponderabel und immateriell finden wird, als daß ſie für 
Preußens Beiſtand ein Aequivalent bilden könnten. — Die Nachricht, 
daß der Erlaß der Moſtſteuer zu den Gnaden-Akten bei Gelegenheit 
der Kroͤnungsfeier gehören werde, ſcheint zunächſt der Kundgebung eines 
Wunſches zu dienen. Noch ſteht kein Beſchluß darüber feſt. 

** Berlin, 11. Oktbr. [Diplomatiſches. — Zur Krö⸗ 
nung. — Herr v. Kleiſt⸗Retzow.] Den Manövern am Rhein 
haben bekanntlich auch Offiziere der amerikaniſchen Seceſſioniſten-Armee 
beigewohnt. Aeußerem Vernehmen nach ſoll die Anweſenheit dieſer 
Offiziere zu diplomatiſchen Erörterungen Anlaß gegeben haben, wenig⸗ 
jiend war das Gerücht, daß dies geſchehen, geſtern mit dem Hinzufü⸗ 
gen hier verbreitet, daß die preußiſcherſeits gegebene Antwort auf die 
Reklamation den amerikaniſchen Geſandten nicht befriedigt haben dürfte. 
— Am 18. Oktober ſind alle Poſtbüreaus in Preußen von 9 bis 12 
Uhr Vormittags geſchloſſen; wahrend dieſer Zeit unterbleibt auch die 
Beſtellung von Briefen und Zeitungen. — Aus Belgard (Pommern), 
7. Okt. wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: Nichts Neues unter der 
Sonne! Im Mittelalter kamen die italieniſchen Grundbeſitzer in die 
Städte und baten um Aufnahme in die Zünfte und Gilden. Es ift 
bekannt, daß dies, mit Ausnahme von Venedig, der Urſprung der ita⸗ 
lieniſchen Ariſtokratie iſt. Durch die Zünfte kamen ſie in das Stadt⸗ 
regiment, und durch dies oft genug zur Fürſtengewalt, zur Tyrannis. 
Und was, werden Sie fragen, hat die gute Stadt Belgard mit den 
Visconti und Medici zu theilen? Die Nachricht, daß der Oberpräſi⸗ 


auch 100 
Kirchen bewilligt, jedoch gab dieſe Poſition zu einem großen Scandal Anlaß. 
Der Abg. Hopf € { 
folgendermaßen: „Es ift das Sale Inſtitut der Prälaten ein ſolches, daß es 


liten nicht? (Bravo!) — 


zöſiſchen Geiſtes abgeſehen, hatten wohl nebenbei den AE 


dent a. D. von Kleiſt⸗Retzow fi in die hieſige Schuſter⸗In⸗ 
nung habe aufnehmen laſſen. 


Berlin, 11. Oktbr. [Vom Hofe.] J. Maj. die Königin 


iſt mit J. kgl. Hoh. der Kronprinzeſſin und Höͤchſtderen Kindern, 
wie gemeldet, am 9. von Baden abgereiſt und wird heute Abend von 
Koblenz aus in Potsdam eintreffen, um am 13. mit Sr. Maj. dem 
Könige die Krönungsreiſe anzutreten. — Ihre kgl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz, die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Alexandrine tra⸗ 


fen heute Vormittag von Potsdam hier ein und kehrten Mittags da⸗ 


hin zurück. — Der Kriegsminiſter General⸗Lieutenant v. Roon begab 
ſich heute Morgen 10 Uhr nach Potsdam zum Vortrag bei Seiner 
Majeſtät dem Könige. 
demſelben Zuge nach Potsdam, um den allerhöͤchſten und höchſten 
Herrſchaften ſeine Beſuche abzuſtatten. — Die Herren Miniſter von 
Auerswald, Freiherr v. Schleinitz, v. Bethmann⸗Hollweg 


Der General v. Neumann begab ſich mit 


und Graf Schwerin haben ſich heute mit dem Zuge um 12 Uhr 


zum Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Könige nach Babelsberg begeben. 


— Von öſterreichiſcher Seite werden ſich zur Krönungsfeier in Kö⸗ 


nigsberg, der „Oſtdeutſchen Poſt“ zufolge, die Erzherzoge Ferdinand 


Max und Karl Ludwig begeben. Erſterer wird von Trieſt direkt 
dahin reiſen, Letzterer von Hetzendorf aus die Reiſe antreten. 

— Die zehn jungen Mädchen, welche am Tage der feſtlichen 
Einholung unter der Ehrenpforte vortreten werden, ſind bereits ge⸗ 
wählt. Die Anſprachen an Ihre Majeſtäten werden die beiden Töch⸗ 
ter des Stadtrathes Harnecker und des Stadtverordneten Elſter hal⸗ 
ten. Umgeben ſind dabei die Jungfrauen von vier Ehren⸗Müttern, 
den Stadträthen Riſch und Harnecker und den Stadtoerordneten 


Kochann und Elſter. 


Thorn, 8. Oktbr. Die Uebergabe der bromberg⸗thorner Eiſen⸗ 


bahnſtrecke an den öffentlichen Verkehr ſoll, wie das hieſige „Wochen- 
blatt“ erfährt, am 25. d. M. ſtattfinden. 


Deutſchlan d. 
Stuttgart, 3. Okt. [Eine heftige Debatte.) Bei der geſtrigen 


für Reiſen der General⸗Superintendenten zur Einweihung neuer 


8 100 5 des Budgets für den Cultus in der zweiten Kammer wurden 


ekämpfte nämlich dieſe Poſition und äußerte ſich dabei 
nitten werden könnte, ohne daß ein Tropfen 


anz aus der Kirche ausgeſ X 
uſtitut der Prälaten 


lut nachliefe. Wann hört endlich das traurige 


auf? Bald, bald! Früher machte man keine ſolche Aufzüge zur Kirche, und 
das Volk war eben ſo brav! 
innere Werthloſigkeit zuzudecken. Darauf kommt es nicht an, ob man mit 
dem ſeidenen Mäntelchen und dem goldenen Kreuz herumläuft.“ — Duver⸗ 


Dieſer äußere Pomp dient nur dazu, um die 


noy (Märzminiſter des Innern von 1848 und 1849) fragt entrüſtet: Wo⸗ 
her kommt es, daß man blos in der proteſtantiſchen Kirche leider ſo Viele 
trifft, welche unſere kirchlichen Einrichtungen verhöhnen, und bei den Katho⸗ 
Mohl: Hier im Ständeſaal gerade ſei ein freies 

„and: em von Hopf Geſagten keine 


Höld d 
Ye 


Ang auf d Proteſtantiſche kirche. — Hop 2 Als Froteſtant proteitir: 
er gegen Einrichtungen der proteſtantiſchen Kirche, die er nicht billigen könne, 
und als Abgeordneter Ken d er gegen eine Exigenz, die er nicht verwilligen 
könne. Die Prälaten ſeien übrigens nicht die Kirche. — Reyſcher: Man 
könne das thun, ohne perſönlich zu werden; ſchon collegialiſche Rückſichten 
ſollten dies gebieten, da die Prälaten durch die Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
ſung mit in dieſem Saale ſitzen. — Hopf: Wenn man über die Prälaten 
ſpreche, ſo können dieſe abtreten, wie es Andere auch machen, wenn es ſich 
um ihre Perſon handle. — Sämmtliche Prälaten, bis auf den Senior 
derſelben, den Prälaten v. Mehring, verlaſſen den Saal. — Freiherr 
v. Varnbüler: Er bedauere, daß ein Theil der Prälaten der Aufforde⸗ 
rung, den Saal zu verlaſſen, gefolgt iſt; um ſo mehr freue es ihn, daß der 
Senior derſelben hier geblieden ſei. Er wolle annehmen, daß der Abg. Hopf 
mit Dem, was er in Betreff eines „traurigen Inſtituts“ geſagt, nicht die 
verfaſſungsmäßige Stellung der Prälaten in dieſer Kammer verſtanden, ſonſt 
würde er eine Rüge verdienen. Der Abg. Hopf werde ſeinen Worten ſelbſt 
dieſe Auslegung nicht geben, ſonſt müßte er ſich den Folgen ausſetzen, die 
der Präſident über ihn verfügen würde. Seiner Anſicht nach müſſe die 
Fug der Angebörigkeit einer Kirche die fein, daß man die Würde dieſer 

irche zu wahren wiſſe, und das ſei hier nicht geſchehen. Er pflichte daher 
der Bemerkung des Abg. Duvernoy vollkommen bei. (Bravo.) — Prälat 
v. Mehring: Er ſei hierher berufen durch die Verfaſſung des Landes und 
nicht durch die Gunſt eines oder einzelner Abgeordneten, und er werde ſich 
auch nicht durch das Geſchrei eines oder einzelner Abgeordneten aus dieſem 
Saale vertreiben laſſen. (Bravo!) — Präſident Römer (gleichgiltig): Nun, 
meine Herren, gehen wir zur Tagesordnung über. 

Karlsruhe, 9. Oktbr. Offiziöſe Erklärung.] Die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ enthält nachſtehende halbamtliche Erklärung: In den 
öffentlichen Blattern iſt mehrfach die Rede von einer Konferenz, welche 
der Präſident des großherzoglichen Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in Frankfurt mit dem großherzoglich ſächſiſchen Staats⸗ 
Miniſter v. Watzdorf und dem herzoglich ſachſen⸗koburgiſchen Miniſter 
v. Seebach gehabt habe. Eine ſolche Konferenz in Frankfurt hat nicht 
ſtattgefunden. In der That wäre, da beide Herren Miniſter in den 
letzten Wochen in Baden waren, letzterer Ort für eine Zuſammenkunft 
zu geeignet geweſen, als daß es einer beſondern Reiſe nach Frankfurt 
bedurft hätte. 

Schleiz, 7. Oftbr. [Verbot.] Thüringer Blätter melden, es 
ſei den Zeitungen der beiden Fürſtenthümer Reuß verboten worden, 
Aufrufe zu Beiträgen für die deutſche Flotte aufzunehmen. 

Hannover, 8. Oktbr. [Königliches Protektorat über 
die Zünfte.] Nach dem heutigen „Tageblatt“ wollen der König 
und der Kronprinz nicht „Obmann“, ſondern „Protektor“ einer Gilde 
werden. Der Koͤnig habe überdies ſämmtliche Zünfte des Landes 


unter ſeinen beſondern Schutz geſtellt. 
chwerin, 10. Oktbr. [Keine Unterſuchung.] Einer Mit: 
theilung im „Hamb. Corr.“ zufolge, hat der Großherzog jede Art von 


Unterſuchung wegen des Jagdunfalles unterſagt. . 

amburg, 10. Okt. [Das Reſultat der geſtrigen Bürger⸗ 
ſchafks⸗Sitzung,] in welcher der Versmann⸗Godeffroy'ſche Antrag wegen 
Baues von 3 Kanonenbooten auf der Tagesordnung ſtand, war, wie ſchon 
gemeldet, Vertagung der betreffenden Debatte nach etwa 2ſtündiger Dauer 
derſelben. Der Stein des Anſtoßes, über den der Versmann⸗Godeffroy ſche 
Antrag vorausſichtlich ſtolpern wird, iſt das Militär⸗Contingent. Für den 
urſprünglichen Antrag ſprach nur Godeffroy, der die jährlichen Koſten für 
die drei Kanonenboote einſchließlich Zinſen des Anlage⸗Kapitals, Abnutzung, 
Unterhaltung der 140—150 Köpfe ſtarken Bemannung, die er durch Con⸗ 
feription aus den circa 3000 Hamburgern, die auf hamburgiſchen Schiffen 
dienen, rekrutirt wiſſen will, auf 80,000 Thlr. veranſchlagt. In feiner Mo⸗ 
tivirung will er die kleine hamdurgiſche Flotille, wovon im Antrage ſelbſt 
nicht die Rede iſt, unter preußiſchen Oberbefehl geſtellt wiſſen. Dennoch 
aber hält er es für zweckmäßiger, die Schiffe unter hamburgiſcher Flagge 
ſelbſt zu haben und zu halten, als Preußen Geld nach A 
geben, denn man könne doch immer nicht wiſſen, wie die Dinge ſich geſtal⸗ 
ten. Außerdem empfehle ſich der eigene Bau, weil Preußens Marinewerf⸗ 
ten jetzt alle vollauf beſchaſtigt ſeien. Alle übrigen Redner ziehen die Aufhebung, 
A en i e a de des Militärcontingents in die Debatte. Schließ⸗ 
1 U r. 
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Art Bremens zu 


ée auf, der vom demokratiſchen Standpunkte aus von einer 
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unbedingten Verſchmelzung der Einzelſtaaten mit Preußen, deſſen Junkerthum 
noch vi een niche Bien F, ber im 

lands Uebertragung des Militärweſens und der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten an 0 fordert. Er beantkagt, die Bütgerſchaft Möge dem Senat 
erklären: Hamburg habe feiner Verpflichtung zut Vertbeidigung des Vater⸗ 
landes durch Stellun eines Kontingents zur See nachzukommen, ſei bereit, 
Cuxhaven zum deutſchen Kriegshafen herzugeben; gleichzeitig ſei das ham⸗ 
burger Linien⸗Militär völlg aufzugeben, dagegen die Bürgergarde den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen entſprechend zu reorganiſiren; die Unterhandlungen 
dieſerhalb ſind nicht am Bundestage, ſondern ausſchließlich mit Preußen zu 
führen; eventuelle e Verhandlung über dieſe gel: enheit zwi⸗ 
ſchen Senat und Bürgerſchaft. Der Redner fürchtet, den m 77 —5 Conflict 


mit dem Bundestag, der aus einſeitiger Auflöͤſung des hamburger Contin⸗ 


gents hervorgehen könne, nicht, er will ihn herbeiführen, denn an irgend 
einem Punkt muß es zu ſolchem Conflicte kommen, ehe Deutſchland den 
Bundestag loswerden kann. (A. Pr. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 10. Okt. [Arme e⸗Reductlon.] Ueber die neulich ver⸗ 
fügte Errichtung der vierten Bataillone und die damit verbundene Ak: 
mee⸗Reduction erhalten wir folgende genauere Mittheilung: Sämmt⸗ 
liche Regimenter der italieniſchen Armee werden von 150 auf 120 
Mann per Compagnie, und alle übrigen, den örtlichen Verhältniſſen 
angemeſſen, mit Rückſicht auf ihre Dislokationen, auf 80—60, ſogar 
40 Mann per Compagnie herabgeſetzt. 

Bei allen italieniſchen Regimentern (nicht zu verwechſeln mit den 
Regimentern der italieniſchen Armee) werden nur die Gerippe der 
vierten Bataillone aufgeſtellt, was ausſchließlich geſchieht, um die ſuper⸗ 
numerären Dffiziere und Chargen einbringen zu können. Bei den 
nichtitalieniſchen Regimentern wird die Compagnie des vierten Batail⸗ 
lons nur 20 Mann fark fein, wie z. B. bei Nr. 24 bis 30, Nr. 27, 
42, 55. Bei den italieniſchen Regimentern werden die Compagnien 
der zwei erſten Bataillone auf je 40 Mann, das dritte auf 12 per 
Compagnie geſetzt, und das vierte beſteht nur aus dem Cadre. Von 
allen Regimentern, die nicht zur italientſchen Armee gehören, werden 
in Hinkunft die zwei erſten Bataillone nur 80 ſtatt 120, die dritten 
100 ſtatt 120 und die vierten 20 Mann Her Compagnie haben. Es 
würde ſich alſo aus alledem eine thatſächliche Verminderung des Ar: 
meeſtandes um 40,000 Mann ergeben. 

Wien, 11. Okt. Ger Situation.] Der „Wandr.“ verbreitete vor 
einiger Zeit zu wiederholtenmalen die Nachricht, daß der geſammte ung a⸗ 
riſche Statthaltereirath eine Conferenz abgehalten, in welcher er zu 
dem Entſchluſſe gekommen ſei, fein Verbleiben im Amte an: gewiſſe Bedin⸗ 
gungen zu Intpfen. Dies Gerücht veranlaßte eine ſofortige telegraphiſche 

uftage der Hofkanzlei. Auf dieſelbe iſt nunmehr, wie dem „P. Ll.“ aus 
Wien geſchrieben wird, auf gleichem Wege die Antwort eingetroffen, daß 
vor der Hand an eine Demiſſion der genannten Körperſchaft nicht zu den⸗ 
ken ſei. Es wird jedoch zugleich der Hofkanzlei die Einſendung eines aus⸗ 


e Memoirs von Seiten des Statthalteiraths über deſſen zukünftiges] 


Verhalten in Ausſicht geſtellt. Daſſelbe Blatt dementirt auch die Nachricht, 
daß Graf Moritz Eßterhazy den Wunſch kundgegeben habe, von ſeinem Mi⸗ 
nüfterpoften zurückzutreten, obſchon nicht zu leugnen fei, daß er ſich in feiner 
Stellung ziemlich unbehaglich fühle. Die über Majlath's bevorſtehende Ab⸗ 
dankung colportirten Gerüchte ſcheinen ebenſo der Mahrheit zu entbehren. 
Am e iſt aber wohl die Andeutung, der wir in einem ungar. 
Blatte begegnen, daß die Regierung ſich vom „weiteren“ Reichsrathe freie 
Hand bezüglich Ungarns ertheilen laſſen wolle. 

ien, 11. Okt. [Wiederzuſammentritt des Ser⸗ 
ben⸗Congreſſez. — Beſondere Schmerzen ſlaviſcher Schul⸗ 
agitator en.] General Phillipovits, welcher bereits im verfloſſe⸗ 
nen Jahre an der Spitze des Serbencongreſſes in Karlowitz als koͤnig⸗ 
licher Commiſſär die wichtigen Verhandlungen dieſer Verſammlungen 
leitete, iſt vor einigen Tagen wieder an die untere Donau zurückge⸗ 
kehrt. Wie es heißt, iſt dieſe etwas plötzliche Abreiſe (Phillipovits 
präfidirte hier der Grenzcommiſſton, welche ihre Arbeiten noch nicht 
vollig vollendet hat), mit dem bald bevorſtehenden Wiederzuſammentritte 
eines ſerbiſchen Nationalcongreſſes in Beziehung zu bringen, und der 
General mit den Vorarbeiten zu demſelben betraut. Es waren bereits 
vor vierzehn Tagen die betreffenden Verfügungen von Seiten des Mi⸗ 
niſtertums vollendet, ihre Abſendung an die entſprechenden Aemter wurde 
aber durch neue Bedenken, welche die eigenthümliche Auffaſſung der 
ſiebenbürgiſchen Landtagsfrage von Seiten des clauſenburger Guber⸗ 
niums veranlaßt hatte, verzögert. 

Wie Sie wiſſen, wurden in Böhmen und Mähren mehrere Gym: 
naſten und Realſchulen, im Sprachgebiete der Slovenen ein Untergym⸗ 
naſium und eine Unterrealſchule den Anforderungen der flaviſchen Na: 
tionalpartei gemäß eingerichtet und an dieſen Lehranſtalten die czechiſche, 
reſp. ſloveniſche Sprache als Unterrichtsſprache eingeführt. Die flavi⸗ 
ſchen Schulapoſtel, welche vor acht Tagen ihren Unterricht beginnen 
ſollten, können aber ihres Triumphes nicht froh werden. In den 
czechiſchen Gauen ſtellt es ſich heraus, daß man eine ungenügende An⸗ 
zahl von Schulbüchern in boͤhmiſcher Sprache beſitzt und ſieht ſich ge⸗ 
nöthigt, in einigen Disciplinen den Unterricht in ezechiſcher Sprache 
mit Zugrundelegung eines deutſchen Buches vorzunehmen; in der Phyſik 
mußte der Lehrer nach mehreren Verſuchen, ſich ſeinen Schülern mit⸗ 
telſt des ezechiſchen Idiomes verſtändlich zu machen, wieder zum Deut: 
ſchen zurückkehren. Die melodiſche Sprache der koͤniginhofer Hand⸗ 
ſchrift entbehrte aller wiſſenſchaftlichen Kunſtausdrücke für dieſes Fach, 
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Freitag den 11. Oktbr.: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
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und die Schüler wollten von den nengeſchaffenen Lauten nichts wiſſen. 
Noch ſchlechter geht es in Slovenien, wo das Comite der fanatiſchen 
Nationalen jetzt eingeſtehen muß, daß aus Mangel an irgend wel⸗ 
chen ſloveniſchen Schulbüchern man vorläufig ganz bei der deutſchen Unter⸗ 
richtsfprache verbleiben müſſe. In Böhmen hofft man dem dringend⸗ 
fen Bedarfe an Elementarlehrbüchern durch Ueberſetzungeu und theil⸗ 
weiſe auch durch Originalarbeiten binnen Kurzem abzuhelfen; es fehlt 
nicht an Schriftſtellern und an Verlegern, welche bei dieſer hervortre⸗ 
tenden Nachfrage nach entſprechenden Lehrbüchern, ſolche auf den Markt 
bringen wollen und damit noch ein leidliches Geſchäft zu machen hof⸗ 
fen. Man wird binnen Kurzem wenigſtens den allerdringendſten Be⸗ 
darf an Lehrbüchern aus „nationalen“ (2) Mitteln beſtreiten konnen. 
Ob bei dieſen mageren Behelfen die wiſſenſchaftliche Entwickelung der 
Schüler nicht zurückbleibt hinter jenen ihrer deutſchen Landsleute, denen 
ein hundertfach reicherer literariſcher Behelf für ihre Ausbildung zu 
Gebote ſteht, mögen die Herren Wenzig und Proſt entſcheiden. Die 
czechiſchen Eltern ſcheinen vorlaufig ihren Kindern die reiche deutſche 
Literatur offen erhalten zu wollen und ſchicken fie deshalb großentheils 
in deutſche Lehranſtalten. In Slovenien will ſich Niemand finden, 
der die nothwendigen „nationalen“ Lehrbücher überſetzt oder verfaßt, 
da er für dieſelben keine Verleger ſinden kann. Die Buchhändler in 
Krain glauben nämlich bei dem geringen Leſerkreis, den ſloveniſche 
Werke im günſtigſten Falle haben dürften, nicht nur keine Honorare 
zahlen, ſondern die Bücher nicht einmal verlegen zu Können, wenn der 
Autor ihnen das Werk ſchenkt. Wie jämmerlich es unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen um die „ſloveniſche Literatur“ ausſehen muß, konnen Sie ſich 
denken. Es wird den Herren Toman und Genoſſen im beſten Falle nur 
möglich ſein, mit Aufwendung nicht ganz unbedeutender Geldopfer von 
Seite der zum Zwecke der Bücherausgabe gegründeten ſloveniſchen „Matika“ 
ein für allemal den allernöthigſten Bedarf an floveniſchen Schulbü⸗ 
chern für den Gebrauch der Gymnaſten und Unterrealſchulen zu liefern. 
Dieſe vereinzelten Exemplare werden dann Jahr und Tag in Anwen⸗ 
dung bleiben, ehe ſie eine neue verbeſſerte Auflage oder gar die Aus⸗ 
gabe eines Concurrenten erleben. — Daß die Slovenen auf dieſem 
Wege noch weniger als die Czechen in der Lage ſein werden, mit den 
Deutſchen in der Entwickelung ihres Schulweſens gleichen Schritt zu 
halten, liegt auf der Hand; wir Deutſchen konnen uns nur glückwün⸗ 
ſchen, wenn unſere ſlaviſchen Gegner ſich recht gründlich in ihre „na⸗ 
tionale“ Erziehung vertiefen und von jeder Germaniſation der Schule 
fern halten; dann bleibt uns die Hegemonie, welche die reichere Bil⸗ 
dung und Intelligenz ſtets ausübt, auf allen Gebieten unbeſtritten. 
Italien. 

Turin, 10. Okt. [Die Krönungs⸗Geſandtſchaft.] Die 
Miſſion, welche der König von Italien zur Krönung nach Koͤnigsberg 
ſchickt, beſteht aus dem General Graf Morozzo della Rocca, außeror⸗ 
dentlicher Geſandter; dem Grafen Robillant, der durch ſeine Mutter, 
eine geborne Gräfin von Waldburg⸗Truchſeß, mit mehreren fürſtlichen 
Familien Deutſchlands verwandt ſſt; dem Marquis Cocconito; dem 
Marquis George Pallavicini Trivulzio, Prodictator in Neapel im vo: 
rigen Jahre; dem Grafen Giannotti; dem Grafen Cigala, Couſin der 
Gräfin Caſtiglione, Adjutanten des Königs. Die ſämmtlichen Mitglie⸗ 
der der Miſſion ſind, mit Ausnahme des Marquis Pallavicini, welcher 
der Lombardei angehört, Piemonteſen und kein einziges derſelben ge⸗ 
hört den annexirten Provinzen an, die weder im Namen des Königs 


— — 


von Italien, noch in dem ihrer abgeſetzten Souveräre vertreten ſein 


ſolle 


ſiameſiſche Geſandtſchaft.] Geſtern am Feſt des heiligen Fran⸗ 
ciscus von Aſſiſi fand in der Kirche dell' Anima eine Namensfeier zu 
Ehren des öfterreihiichen Kaiſers ſtatt. Zugleich feierte die neapolita⸗ 
niſche Emigration den Namenstag Franz des Zweiten. Dieſe Emi⸗ 
gration iſt ſehr ſtark; fie erſetzt den Römern zu einem Theil den Man⸗ 
gel an Fremden ſchon ſeit geraumer Zeit. Angeſehene Familien befin⸗ 
den ſich darunter; von Generalen der ehemaligen neapolitaniſchen Ar⸗ 
mee find hier Clary, Bosco, Ulloa, Ruffano, Brancaccio, beide Vial, 
Vater und Sohn. Dieſe Herren und eine nicht kleine Zahl von Of⸗ 
fizieren niederer Grade empfangen nach wie vor ihren Sold vom Kö: 
nig Franz, baben nach wie vor ihren Dienft bei ihm, und machen 
käglich ihre Aufwartung im Quirinal. Der Papſt iſt noch immer von 
Schwärmen armer Neapolitaner ab und zu belagert, welche dort Geld 
empfangen. 


ſten Berichte von der Anzahl und den Erfolgen dieſer Bande unter 
dem Befehl eines ehemaligen Lieutenants von Cabrera wurden von 


der legitimiſtiſchen Preſſe verbreitet, aber ſeit einigen Tagen hören wir 


nichts mehr von jener Seite. Die neapolitaniſche Reaktion glimmt 
indeß fort; bei der Natur des Landes kann ſie noch lange ihr Leben 
friſten. Unter dem König Murat dauerte der Bandenkrieg vier Jahre, 


ernährt durch die Bourbons in Sicilien, wie er heute, unter weniger 


günſtigen Umſtänden, von hier aus ernährt wird. 
Der Papſt, ſehr wohl und heiter geſtimmt, war nach Tivoli ge⸗ 


From, 5. Okt. [Die neapolitaniſche Emigration. — Die 


Die abenteuerliche Landung von Spaniern an den Kü⸗ 
ſten Calabriens belebte die Hoffnungen im Quirinal, die übertrieben⸗ 


fahren, wo er in der Villa d' Eſte das Diner einnahm. Er empfing 
dor Kurzem im Vatikan die drei ſiameſiſchen Geſandten mit ihrem Ge⸗ 
folge. Dieſe wunderlichen Geſtalten erheiten Rom. Sie haben 
Wohnung genommen im Palaſt Lezzani auf dem Corſo über dem 
Quartier des Herzogs von Trapani. Ihr Zug nach dem Vatikan, 
ohne alle offizielle Auszeichnung, in fünf gewöhnlichen Miethskutſchen, 
war dürftig genug. Das Ceremoniell ihres Empfangs, die Ueberrei⸗ 
chung des königlichen Geſchenks, ihre Anrede u. ſ. w. fand in jenen 
kriechenden Formen ſtatt, wie ſie von Paris her beſchrieben ſind. 
Seit dem Jahr 1852 ficht Rom in Verkehr mit dem König von 
Siam wegen der Zulaſſung katholiſcher Miſſtionen. Aber ſeit Inno⸗ 
cenz XI. (1688) iſt dies wieder die erſte ſtamiſche Geſandtſchaft, welche 
der Vatikan empfing. Auch dem Kardinal Antonelli hat Siam Auf: 
wartung gemacht. (Nat. ⸗Z.) 
Aus Rom vom 5. Okt. melden franzöſiſche Berichte: Die ſiame⸗ 
ſiſchen Geſandten überreichten bei ihrer feierlichen Audienz dem Papſte 
einen goldenen Dreifuß, auf dem ſich ein Gefäß mit Deckel, beides 
gleichfalls aus Gold, befand. In dem Gefäß war ein von dem Kö: 
nige v. Siam an den Papſt gerichtetes Schreiben. Es befand ſich 
an demſelben eine Nachſchrift in engliſcher Sprache, in der ſich der 
König wegen feiner Unkenntniß des Lateinifchen und Italieniſchen ent⸗ 
ſchuldigte. Er hätte wohl feinen ganzen Brief engliſch ſchreiben kön: 
nen, es habe ihm aber die Zeit gefehlt, da das Schiff abgefahren ſei. 
Nach Ueberreichung dieſes Schreibens erklärte der erſte Geſandte, er ſei 
von ſeinem Souverän abgeſchickt, um dem Oberhaupt einer in Siam 
durch eifrige Miſſionäre gelehrten Religion ſeine Verehrung zu bezei⸗ 
gen, und ihm zu erklären, daß ſie immer beſchützt ſein würden. Der 
Papſt antwortete, er danke dem König von Siam für die den katho⸗ 
liſchen Miſſtonären bewieſene Güte und für den Schutz, welchen er 
den der chriſtlichen Erziehung ſich widmenden Nonnen gewähre. Er 
ſchloß mit Wünſchen für die Ausbreitung des Chriſtenthums in Siam. 
Das Gefolge des Geſandten rauchte Cigarren bis in das Vorzimmer 
des Papſtes und beim Herabſteigen der Vatikantreppe. Die Geſandt⸗ 
ſchaft beſteht aus 23 Perſonen, und koſtet die päpſtliche Regierung 
täglich 230 Seudi. 5 
Frankreich. 


Paris, 9. Okt. [ Finanzielles. — Eine Anekdote. 
Die Bank von Frankreich hat ſich, wie ich erfahre, mit dem Hauſe 
Rothſchild ins Vernehmen geſetzt, um 50 Millionen baare Münze aus 
der engliſchen Bank hierher zu ziehen. Nichtsdeſtoweniger beharrt ſie, 
wie man ſagt, auf dem Entſchluſſe, den Disconto des Papiers von 
90 Tagen auf 7 pCt. zu erhöhen, während fie Wechſel auf 60 Tage 
vor der Hand noch mit 6 pCt. discontiren würde. Man ſieht nicht 
ohne Befürchtung dem Monatsende entgegen, und zwar wegen der 
verſchiedenen Einzahlungen, welche in nachfolgender Weiſe vorzunehmen 
find: 20 pCt. auf das italieniſche Anlehen, 150 Fred, per Actie auf 
den ſpaniſchen Mobiliar⸗Credit und 50 Fres. per Actie auf die lom⸗ 
bardiſchen Eiſenbahnen. — Gegen Poulet⸗Malaſſis, den Verleger der 
Broſchöre „L. Empercur Napoléon III. et le Roi de Prusse*, ſoll 
ein Prozeß eiageleitet werden, weil er in derſelben einen angeblich 
von dem Kaiſer geſchriebenen Brief veröffentlicht, der „unrichtig“ wie⸗ 
dergegeben fein ſoll.) — Als eine von mehrfacher Seite wiederholte 
Anekdote kann ich Ihnen mittheilen, daß der Kaiſer, wie Ohrenzeugen 
verſichern wollen, ſich von dem König von Preußen mit den räthſel⸗ 
haften Worten verabſchiedet habe: „Adieu, Sire, nous nous rever- 
rons sur le bords du Rhin!“ (An den in e eren 
wir uns wieder!) Man konnte daraus auch auf einen kaiſerlichen 
Beſuch in Köln oder Koblenz ſchließen. Ueber den geſtrigen Compiegne⸗ 
Tag iſt noch Folgendes nachzutragen: Die Revue, die dort geflern 
Morgen ſtattfand, war, wie alles, was ſich in Compiegne zutrug, eine 
geheime. Es geſchah, um das Incognito zu achten, welches der Kö: 
nig in Frankreich bewahren wollte. Der König und der Kaiſer, von 
den Marſchällen Magnan, dem Herzoge von Magenta, Vaillant und 
dem General Fleury und der militäriſchen Suite des Königs begleitet, 
befanden ſich bereits auf der großen Terraſſe, als die Truppen (das 
Zuaven⸗Bataillon und das Guiden⸗Regiment) unter klingendem Spiele 
heranrückten. Ihre Majeſtäten begaben ſich ſofort zu den Truppen, 
Die Broſchüre ſet auseinander, daß Preußen am beſten thun würde 

in die Allianz der beiden Weſtmächte einzutreten und mit ihnen ges 

meinſam alle ſchwebenden Fragen friedlich zu ſchlichten. Es würde dazu 
vorläufig nur folgender Schritte bedürfen: 1) Anerkennung Italiens; 

2) Verbindung mit Frankreich und England, um die Union der Donau⸗ 

fürſtenthümer durchzuſetzen; 3) Abſchließung eines Handelsvertrags mit 

Frankreich. Die weiteren Auslaſſungen über dieſe Punkte bieten kein 

beſonderes Intereſſe, und es iſt auch gegen dieſelben nichts einzuwenden. 

Nein ſpricht auch dieſe Flugſchriſt von dem Gebiete zwiſchen Alpen, 

hein und Pyrenäen als demienigen, welches ſchon Napoleon 1. als den 
zheiligen Boden der großen Nation“ bezeichnet habe, und verſichert, daß 

Preußen erſt dann „wahrhaft ſtark“ fein werde, wenn es die Parole an⸗ 

nehme: „Das freie und einige Deutſchland vom Rhein bis zur Oder!“ 

In demſelben Athem eine franzöſiſch⸗engliſch⸗preußiſche Allianz befürs 

worten und Anſprüche erheben, welche einen Krieg bis auf's Meſſer her⸗ 

beiführen müßten, iſt eine etwas wunderbare Taktik. 


1 


Proverbes eröffneten, wie kleine Genien den Zug. Die Menſchen folg: [tanzt ganz einfach auf feinem ruhigen Pflaſter, das man ihm nicht 


Die] ten nach. Wir hatten in der letzteren Zeit intereſſante Beſuche aus einmal für die Macadamiſtrung einzutauſchen für nothwendig fand, da 


: ’ 7 i N ichkei i ig ha den Gedanken von Barrikaden 
wei Hauptrollen in diefer beliebteſten Oper von Adam waren diesmal Paris, obwohl die gouvernementalen Perſönlichkeiten es vorziehen, nach man es nicht für fähig halt, auch nur a h 
mit geäutein Gericke und dern Bohlken neu befeht. Dem Icptetn Penh, der Stadt der Oppoſtion zu geben. Unter die erfteren geborte zu faflen. _Diefed fromme, une Wien! Et fpiegelt dich auch in allen 
anlangend, fo hat er fein Streben nach einem nüaneenreichen Spiel im auch Hr. Weiß, Mitredakteur des „Journal des Debate.“ Herr Feuilletonbriefen, denn ich habe wirklich nichts Anderes zu thun, als 
„Chapelou“ auf das Aeußerſte angefpannt, fo daß fein Poftilon in Weiß ſchrieb Reiſebrieſe an fein Journal und die „Ofd. Poſt“ batteſ einen karmingefüllten Pinſel zu nehmen und Ihnen in Roſamorgenroth 
Folge dieſes Uebermaßes in der Darſtellung ſehr hart an die Grenze] die Vorſicht, einen derſelben zu überſetzen und in das Feuilleton ihres die Umriſſe dieſer unerhoͤrten Orgie hinzuzeichnen. 
des Grotesken ſtreifte. Die Illuſtration des Poſtillon⸗ Liedes z. J Montagenlanies einzurücken, eine Vorſicht, die um fo lobenswerther Die Gräfin Egmont giebt ſich für ein Ballet aus. Sie if aber 
durch Kutſcherbewegungen, ſowie andererfeits das breikbeinige Gehen iſt, da das „Journal des Debats“ Diele Ablagerung verkommener orlea⸗ eigentlich doch gar nichts als ein bacchantiſches Gelüſten aller Sinne, 
müſſen wir als ein „Zuviel“ von entſchieden unſchöner Wirkung be: niſtiſcher Sehnſucht, Niemand lieſt, als das Preßbüreau. Nun, wir eine Invitation dumour, eine Probe, wie weit reizende Glieder, glän⸗ 
zeichnen. Als galanten Herzenscroberer dagegen im 2. Akt bewegte ſich haben von Hrn. Weiß erfahren, daß wir eine lebensluſtige, leichtſinnige endes Koſtüme, gute Schminken und haltbare Tricots ein gefülltes 
Herr Böhlken mit vieler Gewandtheit, und fein kreffiches Spiel machte Bevölkerung, ein großer Unterhaltungsplatz find. Wir haben kein Haus bringen können. Bis zur Raſerei! Bis auf den Punkt, daß 


von da ab den beſten Eindruck, wie es ihm auch zum Theil über die | Metall — wie mußte auch dem Auge des an Goldbarren und fun⸗ 
bedeutenden Schwierigkeiten hinweghalf, die ihm dieſe Partie in geſang⸗ kelnde Münze gewöhnten Hrn. Weiß dieſe Papierwirthſchaft vorkom⸗ 
licher Hinſicht vielfach bereitete. men, bei welcher die Zehnkreuzerſtücke ihre ſchmalen grünen Zungen 

Die „Madeleine“ des Fräulein Gericke litt noch hier und da an] dem fie verdrängenden Silber ſiegreich entgegenſtrecken — wir haben 


eine lautloſe, ſchwüle Stille entſteht, in der aus den Logen ein Wetter⸗ 
leuchten heimlicher Gluth ins Parterre ſinkt, die vornehme Geſellſchaft 
in Fluß kömmt, das Tempo der Liebesbriefe ſich verdoppelt und ein 
Theil der Zuſeher — allerdings nur mit Reſerve dem anderen in die 


mancher Unebenheit im Geſangsvortrage. Die Rolle kam nichts deſto Ferien des Neichsrathes — eine halb zerbrochene Stadtmauer — einen inkt. Die Gräfin Egmont, Richelieu e Tochter, liebt einen Bild⸗ 
weniger durch das ſehr gewandte Spiel der Künſtlerin zu erfolgreicher[Gemeinderath, der ſich über Piſſoir's mehr in den Haaren liegt, als . —.— Durch ie — 1 fie aus dem 
Geltung. Die Bäuerin ſowohl, als die vornehme Dame, welche Ma: die Commune von Paris über ihre Waſſerleitungen. Alles dies ent⸗ Palaſte in das Atelier und in ſeine Arme. Gabriel kennt ſie nur als 
deleine vorzuſtellen hat, beide wurden mit vielem Geſchick behandelt zückte Hrn. Weiß. Hier it Capua, ſagte er zu ſich ſelbſt, hier find Modell, als welches fie wie Venus Anadyomene vor ihm zittert, als 
und das Dopvelſpiel recht ergözlich durchgeführt. Fräulein Gericke Philemon und Baucſs zu finden, bier hängen die Paganini Violinen Griſette, in welcher Eigenſchaft ſie ſich ihm auf den Schooß ſetzt. Die 
und Herr Boöhlken erhielten lebhafte Beifallsbezeugungen und wurden der ewigen Freude den Menſchen um die Ohren. Und Hr. Weiß Gräfin liebt oder vielmehr ſie glüht, ſie vergeht für Gabriel. Dieſer 
wiederholt gerufen. Zu dem Erfolge des Ganzen trugen weſentlich die | decretirte: Wien iſt für den erſten Beluſtigungsort Europa's erklärt, in trinkt in vollen Zügen die Lava dieſes Nektarb. Doch! getäuſchte 
Herren Prawit und Rieger bei, deren Leiſtungen als „Biju“ und Paris lebt man, in Wien amüſirt man ſich. In Wien ift kein ernſt⸗ Eiferſucht reißt den Schleier von dem entzückenden Bilde. Gabriel 
„Marquis“ hinlänglich bekannt find. M. K. bafter Menſch zu finden. Es lebe die Kinderſtadt Wien. ze, erfährt, daß feine Geliebte eine Gräfin fei, Zeſirine, feine getäuſchte 

ha re TEE Es gab doch einige Menſchen, welche zu dieſem Feuille⸗ Liebe, zeigt ihm den verborgenen Gang; er dringt durch denſelben in 

. >> Wiener Feuilleton. | ton⸗Reiſebrief des Herrn Weiß ein klägliches Geſicht machten. den Salon der Gräfin und entdeckt ſie in dem Lichtmeere der Kerzen, 

N Paris und Wien. Wir haben oft für eine Vermählung der höhe: | E8 giebt Menſchen, welche ſich in Wien geradezu langweilen. unter der doppelten Mufit des Orcheſters und der flüſternden Seiden⸗ 

ren Culturelemente beider Großſtädte plaidirt. Wir haben mit Be⸗ Es giebt Menſchen, die in Wien das Denken noch nicht ver⸗ Kleider. Ein Schuß fällt. Gabriel it nicht mehr — die Gräfin 

friedrigung das ätheriſche Band betrachtet, welches neben den ſchwar⸗ lernt haben. In Compiegne die Zuſammenkunft König Wil⸗ fällt in Ohnmacht. 

zen Schienen der Eiſenbahn, den zitternden Dräßten des Telegraphen, helm J. mit Kaiſer Napoleon III., in Paris die Luftballons diploma⸗ i N N 

dem Serdice in Paris à Vienne ſich in immer mannichfaltigeten Be⸗tiſcher Broſchüren, welche die Karte Europa's in Frage ſtellen wollen) Dieß die ſable convenue, folglich die Geſchichte des Balletes. Was 


ziehungen von Weſt nach Oft anfpinnt. Moden, Mut, Bluetten und — und Wien amüſirt fih. Es tanzt nicht auf einem Vulkane, es! ſich nicht erzählen läßt, iſt die blendende Ausſtattung. Blendend wenig“ 3 1 


wur 


während die Damen und die übrigen Gäſte von der Terraſſe aus dem 
militäriſchen Schauſpiele zuſahen. Der König beſichtigte die Truppen 
mit großer Aufmerkſamkeit und drückte dem Kaiſer mehreremale ſeine 
Befriedigung aus. Um 11 Uhr war die Revue zu Ende, der ein 
großes Frühſtück folgte, an welchem 80 Perſonen Theil nahmen. Um 
124 Uhr nahm der König von der Kaiſerin Abſchied und fuhr dann 
mit dem Kaiſer nach dem Bahnhofe. Der Kaiſer verließ erſt an dem 
Eiſenbahnwagen ſeinen hohen Gaſt. Beim Einſteigen in den Wagen 
drückte der König dem Kaiſer ſeinen Dank für den ihm gewordenen 
Empfang aus, indem er in einem ſehr herzlichen Tone hinzufügte: 
„Veuillez embrasser votre fils pour moi.“ Hierauf drückten ſich 
Beide die Hände. Die Offiziere des Königs begrüßten alsdann den 
Kaiſer, der jedem Einzelnen die Hand zum Abſchied reichte und im 
Bahnhof blieb, bis ſich der Zug in Bewegung geſetzt hatte. Die 
preußiſche Geſandtſchaft begleitete den König bis an die Grenze. D er 
halbamtliche „Conſtitutionnel“ und die „Independance“ 
verſichern, daß die Offiziere aus der Suite des Königs 
dem Kaiſer beim Abſchied die Hand küßten. Der König hat 
außerdem viele Geſchenke an die ihm beigegebene Dienerſchaft verthei⸗ 
(K. 3.) 


len laſſen. 
Niederlande. 

Haag, 9. Okt. Die Abreiſe unſeres Königs nach Frank 
reich iſt ſetzt auf nächſten Sonnabend Früh 2% Uhr feſtgeſetzt. Da 
der kgl. Reiſewagen nicht für den ausländiſchen Verkehr geeignet iſt, 
ſo wird Se. Majeſtät von Köln ab einen anderen Waggon benutzen. 
Daß der König auf feiner Rückreiſe eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige der Belgier in Lüttich haben wird, ſcheint keinem Zweifel mehr 
zu unterliegen. 


ro brit an nien. 
London, 9. Oktbr. [Noch ein „Times“ Artikel. 
ſchreibt heute (wie bereits n Nase berichtet) über 
pariſer Preſſe hat vollkommen N 
über den Austauſch von Höflichkeiten zwiſchen den beiden Höfen mißmuthig. 
Wir ſchmollen eben ſo wenig mit Frankreich darüber, daß es das gute Glück 
hat, ſich einen ſolchen Bundesgenossen zu erwerben, als wir Beſorgniſſe für 
die Sicherheit Englands hegen in dem Falle, daß Preußen mit unſerm Nach⸗ 
bar Hand in Hand gehen ſollte. Wir wünſchen nur, daß der neue König 
feine unabhängige Stellung bewahre und ſich nicht übereilt in unndthige 
und verſtrickende Verbindlichkeiten einlaſſe. Daß Preußen auf gutem Fuße 
mit Frankreich ftebe, iſt allerdings um des europäischen Friedens willen 
Nute zu wünſchen. Wenn z. B. die Fortentwickelung der italieniſchen 
ngelegenbeiten die europäiſchen Großſtaaten zwingt, ihre Stellung für oder 
gegen das Prinzip der italienischen Einheit zu nehmen, und Oeſterreich den 
ath zu ertheilen, daß es ſeine letzte italieniſche Provinz aufgebe oder be⸗ 
haupte, ſo würde es eine gefährliche Sache ſein, wenn es ſich zeigte, daß 
17 blos aus Eiferſucht gegen Frankreich der öſterreichiſchen Hartnäckig⸗ 
keit Vorſchub leiſtete. Niemand kann mehr als wir wünſchen, daß Preußen 
in allen den Fragen, in welchen Frankreich und England Hand in Hand 
mit einander gehen, den Rath des Kaiſers der Franzoſen einhole und ihn 
befolge. Aber wir dürfen trotz alledem nicht r Ae daß eine große An⸗ 
zahl Franzoſen, vielleicht jeder Franzoſe, welcher Waffen trägt, eine Ausdeh⸗ 
nung des franzbſiſchen Gebiets auf Koſten der preußiſchen Krone wünſcht. 
Mag man nun dieſen Plan in Abrede ſtellen, ſich über ihn luſtig machen 
oder ſagen, daß er von keinem Vortheil für Frankreich ſei, ſo viel ſteht feſt, 
daß er noch a Jahre einen der Hauptpunkte der franzsſtſchen Politit 
bilden wird. aß der Rhein die richtige Grenze Frankreichs ſei, hat der 
populärſte franzöſiſche Geſchichtſchreiber unſerer Tage (Thiers) erffärt, und 
obgleich wir glauben, daß der Plan, wenn nur Deutſchland ſorgſam Wacht 
hält, . wird, oder ſcheitert, ſo iſt doch große Vorſicht in 
den Beziehungen Fi 


ompiegne: „Die 


ſchen den beiden Staaten zu beobachten, und namentli. 
iſt es die Pflicht Preußens, ſich durch nichts von dem übrigen Veulſchland 
abziehen zu laſſen. Wenn letzteres der franzöſiſchen Politik gelänge, fo 
würde das ein großer Erfolg für die franzöſiſche Politik ſein, und wenn ein 
Ding vortheilhaft ift, I unterliegt es kaum einem Zweifel, daß es dem ver: 
ſchlagenen Kaiſer wohl ſchon ſein wird. Wir hoffen daher, wie 
wir hier nochmals wiederholen wollen, daß der König eine unabhängige 
Stellung bewahren und feine Freiheit nicht für ein Bündniß, wie es die 
ger von Compiegne einleiten zu ſollen ſcheint, hingeben wird. 

as uns ſelbſt angeht, ſo haben wir gar kein Intereſſe an der Sache. In 
Wahrheit ſtehen, wie wir oft bemerkt haben, die Dinge ſo, daß, wenn auch 
ein Bündniß mit England von der allergrößten Wichtigkeit für Deutſchland 
iſt, und wenn auch in einem Kriege der Rhein ſich wobl ſchwerlich halten 
ließe, wofern nicht England ſein Gewicht gegen Frankreich in die Waagſchale 
legte, andererſeits der Beiſtand Preußens für uns in jedem Kriege, den 
wir etwa zu führen hätten, ſo gut wie werthlos ſein würde. Die 
franzöſiſche Preſſe möge ſich nur nicht einbilden, daß wir für uns ſelbſt 
irgend etwas von der preußiſchen Monarchie wünſchen. Nur jenes Intereſſe, 
welches wir im Verein mit allen civiliſirten Nationen daran haben, die Un⸗ 
abhängigkeit der europäiſchen Staaten zu ſchützen, treibt uns dazu, eine wür⸗ 
devolle und vorſichtige Politik anzurathen.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Ott. [Budget.] Der Finanzminiſter hat 
in der heutigen Sitzung des Reichstags den Geſetzentwurf über das 
Budget für 1862—63 vorgelegt. Danach betragen die beſonderen Ein: 
nahmen des Koͤnigreichs für das folgende Finanzjahr (1. April 1862 
bis 31. März 1863) insgeſammt 8,565,424 Thlr., nämlich direkte 
Steuern 4,002,150 Thlr., indirekte Abgaben 1,593,128 Thlr., Ein⸗ 
nahmen aus Island und den Fardern 58,691 Thlr., verſchiedene Ein: 
nahmen 2,912,455 Thlr. Die beſondern Ausgaben des Königreichs 
für das Finanzjahr betragen 5,960,273 Thlr.; davon kommen auf 


Die „Times“ 


nrecht, wenn fie von uns jagt, wir ſeien 
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das Miniſterium des Innern 3,706,203 Thlr. (davon 2 Millionen 
für Eiſenbahnbauten), das Juſtizminiſterium 1,133,001 Thlr., das 
Cultusminiſterium 394,392 Thlr., auf die beſondere Staatsſchuld des 
Königreichs 204,000 Thlr., das beſondere Penſtonsweſen des Koͤnig⸗ 
reichs 135,900 Thlr., auf außerordentliche Ausgaben 326,775 Thlr. 
Es bleibt ſomit nach Beſtreitung der Ausgaben für die beſondern An⸗ 
gelegenheiten des Königreichs noch ein Ueberſchuß aus den beſonderen 
Einnahmen von circa 3 Mill. Thlrn., wovon der Zuſchuß zu den 
Ausgaben für die gemeinſamen Angelegenheiten der Monarchie, deſſen 
Höhe noch nicht angegeben iſt, zu beſtreiten ſein wird. — Der König 
befindet ſich zur Zeit nicht wohl und es konnte deshalb geſtern an ſei⸗ 
nem Geburtstage die übliche Cour nicht ſtattfinden. Eine Deputation 
des Schoonenſchen Huſarenregiments, die aus Schweden herübergekom⸗ 
men war, um den König als den Ehren⸗Oberſten dieſes Regiments zu 
feinem. Geburtstage zu beglückwünſchen, konnte ebenfalls nicht vom K- 
nige empfangen werden. 
Ruf land. 

X. Warſchau, 10. Oktbr. [Beerdigung sfeier.] Die heu- 
tige Uebertragung der Leiche des Erzbiſchofs nach der Johanniskirche 
bot einen Anblik dar, wie ihn die älteſten hier lebenden Menſchen nicht 
gedenken können. Es wäre zu weitläufig und vielleicht eine zu hohe 
Aufgabe für die Feder Ihres Correſpondenten, den Zug ſelbſt zu be⸗ 
ſchreiben, der pünktlich um 3 Uhr von dem erzbiſchöflichen Palaſte ſich 
zu bewegen anfing und erſt gegen 6 Uhr an der Johanniskirche an⸗ 
langte. Nur dasjenige, was unſere politiſchen und ſocialen Zuſtände 
an dem Zuge charakteriſirte, ſei hier beſonders hervorgehoben. Unter 
den zahlreichen Zünften mit ihren Fahnen, ging auch die der Poſamen⸗ 
tirer, obgleich dieſe nur 3 chriſtliche Mitglieder zählt, während die übri⸗ 
gen Juden find. Mit Rückſicht auf den bei den Juden hier noch feſt⸗ 
gehaltenen Brauch, ward den jüdiſchen Handwerkern geſtattet, bedeckten 
Hauptes hinter ihrer Fahne einherzugehen. Alle Fahnen hatten an 
ihren lang herunterhängenden Bändern das polniſche und das litthaui⸗ 
ſche Wappen, (ein weißer Adler auf rothem und ein Jäger auf blauem 
Felde). Unmittelbar vor dem prunkvollen Sarge wurde eine polniſche 
Krone getragen, und hinterdrein die oben erwähnten Wappen auf ſei⸗ 
denen Kiſſen. Hinter der Leiche folgten die Angehörigen des Erzbiſchofs 
und nach ihnen die höhern Beamten aller Commiſſionen, unter denen 
der Statthalter Graf Lambert und Direktor Markgraf Wielopolski durch 
ihre Abweſenheit ſich auszeichneten. Erſterer ſoll nach Modlin, laut 
anderen Berichten nach Horodlo gereiſt ſein, wo ſeine Anweſenheit als 
nöthig erachtet wurde. Markgraf Wielopolski ließ ſich durch feinen 
oberſten Unterbeamten vertreten. Beide wollten wahrſcheinlich dem An⸗ 
blick der politiſchen Demonſtrationen entgehen. Ob die Hauptdirekto⸗ 
ren der anderen Commiſſionen mit im Zuge waren, konnte ich nicht 
ermitteln. Unter den Beamten waren beſonders die Conſuln ſehr be⸗ 
merklich, auch hohe Militärs folgten der Leiche. Auf dem Bankplatze 
war eine Eſtrade für die jüdiſche Geiſtlichkeit errichtet, und ſo oft eine 
Zunft vorüberging, oder eine geiſtliche Brüderſchaft, ward angehalten, 
um die Geiſtlichkeit auf dieſe ſſumme Weiſe zu begrüßen. Nachträglich 
ſei hier noch erwähnt, daß eine Unzahl von Bauern ebenfalls als be⸗ 
ſondere Corporation oder Deputation der Leiche voranging, und als 
ſie an dem Bankplatze vorüberkamen, zeigte ihnen der ſie begleitende 
Prieſter mit ſichtbarer Genugthuung die dort aufgeſtellte jüdiſche Geiſt⸗ 
lichkeit. Hier, am Bankplatze, wurde das angeſetzte Programm dadurch 
geflört, daß das Volk die jüdiſche Geiſtlichkeit, mit dem Rabbiner an 
der Spitze, zwiſchen der Familie des Verſtorbenen und den hoͤheren 
Beamten in den Zug einführte. Darauf rückte die bis dahin in der 
Nähe poſtirte Fahne der jüdiſchen Jugend, unter Begleitung der letzte⸗ 
ren, ebenfalls in den Zug ein. Auf dem ſaͤchſiſchen Platze erwartete 
auf einer eigens dazu errichteten Eſtrade die evangel. Geiſtlichkeit den 
Zug und ſchloß ſich von dort aus demſelben an, unmittelbar vor dem 
Sarge einhergehend. Der Sarg wurde von jungen Leuten abwechſelnd 
getragen. Hinter den höheren Beamten fuhr ein herrlich ausgeſtatte⸗ 
ter Leichenwagen mit einem rothſammtnen hohen Baldachin. Trotz der 
ungeheuren, an allen Straßen, die der Zug paſſirte, ſich drängenden 
Volksmaſſe, und trotz, oder vielleicht wegen der Abweſenheit der Po⸗ 
lizei, die nur an den Ecken der Seitenſtraßen Gefaͤhrte abzuhalten po⸗ 
ſtirt war, langte der Zug in voller Ordnung an der Kirche an, und 
die ganze Feier gab dem Volke wiederum das erhebende Bewußtſein, 
daß es durch ſich ſelbſt beſſer beherrſcht werden kann, als durch Gens⸗ 
darmerie und Knute. 


Amerika. 

In Kentucky dauert der Zwiſt zwiſchen den Anhängern der 
Union und dem für den Süden geſinnten Gouverneur Magoffin fort. 
Eine Depeſche aus Frankfurt vom 18. September ſagt: „Der Krieg 
iſt erklärt. Die Legislatur hat heute beſchloſſen, den General Anderſon 
zur Uebernahme des Commando's im Bezirk Cumberland zu veran⸗ 
laſſen und zugleich Reſolutionen gefaßt, des Inhalts, daß die Eindring⸗ 
linge verjagt werden müſſen, daß der Gouverneur zu dem Behufe eine 
hinreichende Truppenmacht aufzubieten habe, daß indeß die Confiscation 
des Vermögens und die Emancipation der Neger nicht zu billigen ſei, 


und daß der Brigade⸗General Crittenden von der Miliz den Befehl, 
über die Truppen des Staates zu übernehmen habe. Die Aufregung 
und der Enthusiasmus iſt groß. Alle Waffen des Staates, die Mu⸗ 
nition u. ſ. w. werden dem General Anderſon zur Verfügung geſtellt 
werden. Weigert ſich der Gouverneur, die Beſchlüſſe zu genehmigen, 
ſo kann das die Sache nur um einen Tag aufhalten. Es wurden 
ſehr ergreifende Reden gehalten und viele Thränen vergoſſen. Es fehlt 
nur an Einſtimmigkeit der Geſinnung.“ An demſelben Tage beſchloß 
die Commiſſion für die Bundes angelegenheiten, dem General Anderſon 
den Oberbefehl zu übertragen, welcher Beſchluß mit 25 gegen 9 Stim⸗ 
men vom Senate adoptirt, von dem Gouverneur Magoffin aber nicht 
zugeſtimmt und dann wieder von dem Repraͤſentantenhauſe mit 68 
gegen 22 Stimmen hergeſtellt wurde. Zugleich wurde beſchloſſen, die 
Militär⸗Commiſſion zu ermächtigen, zur Vertheidigung des Staats eine 
neue Anleihe von 1 Million Dollars (im Mai iſt bereits eine Million 
angeliehen) zu negociiren, für deren Verzinſung eine Vermoͤgensſteuer 
von 5 pCt. angeliehen iſt. Der General der Unionstruppen und der 
Befehlshaber der confoͤderirten Streitkräfte haben beide eine Proclama⸗ 
tion an das Volk erlaſſen, doch hatte nach den neueſten Berichten noch 
kein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, nur die Vorpoſten waren aneinander 
gekommen und einzelne Conföderirte waren als Spione verhaftet und 
in Louisville eingebracht worden. 

[Das Confiscationsgeſetz.] Der Staats⸗Sekretär hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Marſchälle der Vereinigten Staaten und die Diſtrikts⸗An⸗ 
wälte zur Erläuterung des Confiscationsgeſetzes erlaſſen. Demgemäß ſoll 
nur ſolches Eigenthum confiscirt werden, welches von oder nach inſurrectio⸗ 
nellen Staaten tranſitirt oder zur Förderung der Rebellion verwandt wird; 

mmobilien, Obligationen, Bromeffen und baares Geld, welche in Depofito 
ind, unterliegen der Confiscation nicht, ſo lange nicht der Beweis geſetz⸗ 
2 Verwendung geführt iſt. Das Rundſchreiben ift hauptſächlich durch 
den Umſtand veranlaßt worden, daß in den Banken von New⸗Nork bedeu⸗ 
tende Geldſummen loyaler Individuen aus dem Süden deponirt ſind, welche 
der Bezirks⸗Anwalt von New⸗York als Rebellen⸗Eigenthum hatte confisciren 
wollen. Durch das Rundſchreiben des Staats⸗Sekretärs wird nun der Be⸗ 
ſorgniß wegen der Sicherheit dieſer Gelder ein Ende gemacht und zugleich 
verhindert, daß ſich die Loyalen im Süden mit ihren Capital⸗Anlagen nach 
Europa zu wenden gezwungen werden. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 10. Oktober. 
Anweſend 78 Mitglieder der Verſammlung. 

Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß am Krönungstage 
Ihrer Majeſtäten den 18. Oktober Vormittags 910 Uhr in den hieſigen 
evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats ein feierlicher Gottesdienſt werde 
abgehalten werden. Für die Stadtverordneten würden in der Haupt: und 
Pfarrkirche zu St. Eliſabet, in welche ſich Magiſtrat in corpore vom Ratb⸗ 
hauſe aus mit den Bezirksvorſtehern Mu begeben gedenke, Plätze bereit ge⸗ 
balten ſein. Die — 5 beſchloß, an der kirchlichen Feier ſich eben⸗ 
falls in corpore zu betheiligen, am genannten Tage um 9 Uhr im Ratb- 
baufe ih zu verſammeln und von da aus, vereint mit dem Magiſtrat, in 
die Eliſabettirche ſich zu begeben. j 

Die Beerdigungsfeier des königl. Wirklichen Geb. Ratbs und O.⸗L.⸗G.⸗ 
Chef⸗Präſidenten Dr, Kuhn batte eine aus acht Mitgliedern beſtebende De⸗ 
putation Namens der Verſammlung wahrgenommen. Die diesfällige An⸗ 
ordnung erhielt nachträglich die Genehmigung. — Der in einer Anzahl 
Exemplaren eingegangene Jahresbericht über die Sonntagsſchule für Hand: 
werkslehrlinge pro 1861 wurde an die anweſenden Mitglieder vertheilt und 
den Herren Doma, Hofmann, Polac, Rogge, Studt und Ziegler 
das Commiſſorium übertragen, der Prüfung der Schule, welche Sonnta 
den 13. Oktober, Vormittag 11 Ubr, in der Realſchule zum heiligen Geiſt 
ſtattfindet, beizuwohnen. — Das Comite zur Beſchaffung einer Uhr auf 
dem Mauritius⸗Kirchthurme übermittelte der Verſammlung Abſchrift 
eines Geſuchs, welches daſſelbe an den Magiſtrat wegen Uebernahme der 
Koſten für die Unterhaltung und für das Aufzieben der Uhr auf ſtädtiſche 
Fonds gerichtet batte. Es ward beſchloſſen, abzuwarten, ob ein hierauf be⸗ 
zuͤglicher Antrag des Magiſtrats an die Verſammlung gelangen werde, event. 
die Piece uach Ablauf einer angemeſſenen Friſt zu reproduziren. Ein An⸗ 
trag der Hausbeſitzer in der Grünſtraße, um Vermittlung, daß zu einer 
beſſeren Beleuchtung der Straße noch einige Del-Laternen in derſelben auf⸗ 
geſtellt würden, gelangte an den Magiſtrat zur Erwägung und Aeußerung, 
ob und in wie weit den Wünſchen der Bittſteller zu willfahren fein mochte. 
— Nach den Rapporten des Stadtbauamtes für die Woche vom 7. bis 
12. Oktober fanden bei den Bauten 37 Maurer, 17 Zimmerleute, 48 Stein⸗ 
ſetzer, 4 Schiffer, 261 Tagearbeiter und bei der Stadtbereinigung 48 Arbeis 
ter Beſchaͤftigung. 5 

Um die erforderliche Beleuchtung für die in dem Grundſtücke 5 am 
Nikolai⸗Stadtgraben gemietbete Turnhalle zu beſchaffen, proponirte Mas 
giſtrat die Einrichtung der Gasbeleuchtung, legte den von der Gasanſtalts⸗ 
Direction aufgeſtellten Koſtenanſchlag vor und beantragte die extraordinaire 
Bewilligung der mit 354 Thalern angegebenen Summe aus den bei der 
Turnverwaltung vorhandenen bereiten Mitteln. Dieſem Antrage ward ge⸗ 
willfahrt, nach Behebung des Einwandes, daß eine ſo koſtſpielige Beleuch⸗ 
tungs⸗Einrichtung, wie die vorgeſchlagene, bei einer auf nur vier Jahre ge⸗ 
mietheten Lokalität, die nach der beſchloſſenen Erbauung einer eigenen Turn⸗ 
halle entbebrlich fein werde, ſich nicht empfehle, vielmehr eine in ihrer Ein⸗ 
ee billigere Oelbeleuchtung für die wenigen Jahre vorzu⸗ 

iehen ſei. 

, "hr mehrere Ausgabetitel im laufenden Etat der Bauverwaltung wur⸗ 
den 1 verlangt und zwar 250 Thaler für die Abtheilung zur 
Unterhaltung des Nothwerks und der Dampfmaſchine; 300 Thlr. zur Unter⸗ 
haltung der Waſſerleitungen; 150 Thlr. zur Unterhaltung der Fluthrinnen, 


— ee ll 
iſt wie eine belebte Natur, eine antike Venus, welche die Tradition der] Stümper, ein Invalide an Geiſt und Leib bin ich freilich dadurch auf 


ſtens für hier, wo kein Taglioni die Magie des Südens in den Opern⸗ 
faal hereinzieht. Das Atelier des Bildhauers z. B. iſt ein goldglän⸗ 
zender Saal, deſſen Hintergrund eine verſchiebbare Wolkendekoration 
ſchließt. Wenn ſich dieſelbe öffnet, ſieht man im Dufte italiſchen Ta⸗ 
gesglanzes die wechſelnden Gruppen. Rota weiß auch den Raum 
wunderbar zu benutzen. Z. B. zieht er ſeine Gruppen in dünnen, aus 
eng zuſammenſtehenden Paaren ausgeſponnener Fäden fo über die 
ganze Bühne, daß dieſe doppelt weit erſcheint. Die Farben der Go: 
ſtüme find jo glücklich gewählt, daß ſie ein blumenartiges Bild abge: 
ben. Man glaubt ein Kaleidoscope zu ſehen, in welches Flora ihre 
reichſten olympiſchen Gaben ſchüttete. Dazu kommt nun die unnach⸗ 
ahmbare Frivolität des 18. Jahrhunderts. Im Porcheron, dem Bal 
Mabil des 18. Jahrhunderts tanzen Abbé's mit Griſetten. Abbé's 
mit dem kleinen Mantel im Hofoperntheater, während die Burg Lau⸗ 
bes Abbe im Rococo noch immer als ſtaatsgefährlich zurückweiſt. 
Sie amüfiren ſich ſehr gut. Sie hängen den Griſetten ihre Mäntel: 
chen um und ſchmücken das champagnererhitzte Haupt mit den Häub: 
chen ihrer Freundinnen. Der Saal der Gräfin Egmont iſt mit der 
Elite der Ballkleider des 18. Jahrhunderts geſchmückt. Wer fonfl 
darin ſteckt, darum bekümmert man ſich weniger. Aber das Alles 
geht auf, wie eine Staubwolke aus Poudre de Riz, glänzt wie ein 
Regenbogen aus Kölnerwaſſer, duftet wie ein Ocean von Roſenwaſ⸗ 
fer. Zerſchellt ſich auch der arme Gabriel den heißen Kopf an den 
Pilaſtern des gräflichen Saales — die Orgie ſchreitet achtlos über die 


bürgerliche Leiche — und die Gräfin wird ſich wieder erholen. Ein⸗ 


zig groß und wunderbar, wie eine Feuerlilie in einem ſchwülen tro⸗ 
piſchen Thale ſteht Claudine Couqui da. 
bafte Willi, 
ſtürmenden Takte der Muſik hingiebt, iſt hier ganz verfeinerte, ariſto⸗ 
kratiſche Sinnlichkeit. 


heidniſchen Gluth noch in ſich trägt. 


Sie athmet jene haſlige Wolluſt, den Wahnſinn der Genußſucht, 
die erfinderiſche Liſt einer nie geſtillten Leidenſchaft. Ihre edle Natur 
gefällt ſich in der Darſtellung der hochariſtokratiſchen Dame, der Typus 
der hochgebildeten Künſtlerin gießt verſengende Liebesluſt in die ſchwel⸗ 
lende Buͤſte. Wie eine moderniſirte Bacchantin wirbelt und küßt fich 
Claudine um den Bildhauer umher; ſie lebt nur in der Sicherheit 
des kommenden Genuſſes; wenn man ihr keine Blumen warf, iſt es 
nur, weil man weiß, daß ſie in dieſen glühenden Händen hätten augen⸗ 
blicklich welken müſſen. — Der ältere Dumas ſchrieb einen Roman: 
Dame volupte, der feinen Sitz in Turin hat. Das an und für ſich 
ſehr langweilige Buch fiel mir bei, nachdem ich des turiner's, Rota's, 
Ballet geſehen batte, und nochmals fiel es mir bei, als ich im Börfen- 
gebäude die lüſternen Waſſernymphen aus grauem Erze auf dem neu: 
errichteten Brunnen betrachtete. Oben das halbentblößte Donauweib⸗ 
chen, unten die zur Hälfte nackten Nymphen, die ſich mit dem Reſte 
des Leibes in die klare, kalte Fluth tauchen, — in weiter Entfernung 


Lebenszeit geworden. Aber wer anders, als nur der todte Grenzpfahl 
im Felde, kann eine ſolche Scene der Verwüſtung gleichgiltig anſehen 
lernen, wenngleich der erſte Schmerz der Verzweiflung ſich bald genug 
austobt? Welcher Menſch, der ein Herz von Fleiſch und nicht von 
Stein hat, kann wieder ebenſo fröhlich und in feinem Gott vergnügt 
dabei eſſen, trinken, ſchlafen und handthieren, als da noch Alles rings⸗ 
umher blühte und duftete? Man wälzt ſich freilich, nach wie vor, aus 
einem langweiligen Tage in den andern fort, und der Tauſendſte merkt 
es kaum, was und wieviel einem fehlt. Aber — doch wozu noch oiel 
Worte? Hin iſt hin, verloren iſt verloren! Das iſt die Hauptſumme 
von Allem. Wenn ich hier noch etwas hoffe und wünſche, wenn ich, 
matt und kraftlos, wie ich bin, mit Fallen und Aufſtehen nach etwas 
ſtrebe, ſo geſchieht es um meiner Kinder willen. Wären dieſe nicht, 
ſo würde der ſehnende Wunſch, mich je eher je lieber neben meiner 
Entſchlafenen zu betten, mich gar nicht mehr verlaſſen. Wozu ſollte 
auch ſonſt der nackte, kahle, traurige Stab noch lange daſtehen, nach⸗ 
dem die ſchöͤne, holde Rebe, die ſich um ihn hinanſchlang, fortge⸗ 


Muſard's Concert, das in den Dianabadfaal einzieht, und für das] riſſen iſt?“ 


Alles nur — Quellwaſſer. 
Durſt nicht. — 


Damit loͤſcht man den dreimal geweckten 


Bürger und ſeine Frauen. 
Von Mar Kurnik. 
(Fortſetzung.) 
Und weiter heißt es in demſelben Briefe: „Pah, was kümmert 


f zudine Couqui Sie, die decente, geifter: | mich denn nun noch die ganze Welt? Hin iſt ja nun hin! Verloren 
die nur mit Widerwillen im Cancan ihre Glieder an ‚die iſt verloren! Niemand nehme ſich's heraus, mir zu ſagen: Bürger ſei 


ein Mann! Ich denke, ich bin einer, und zwar ein ganzer Mann, der 


Es iſt ariſtokratiſch, in dieſem ſüßen Betruge zu ich ſo etwas und noch fo zu tragen vermag, als ich's wirklich trage. 


ſchwelgen, auf die Gefahr hin, den Geliebten zu tödten; es iſt der Liegen nicht alle meine Wünſche, alle meine Hoffnungen, die noch vor 
hoͤchſte Egoismus, welcher im Taumel der Sinnlichkeit ſich noch daran | Kurzem fo ſchoͤn, fo frühlingsmäßig blühten, liegen fie nicht alle zer⸗ 


„Ahl te meae si partem animae rapit 
Maturior vis, quid moror altera, 
Nec carus aeque, nee superstes 
Integer? Ille dies utramque 
Ducet ruinam|“ —*) 
Zu deutſch: 0 
Raubt dich, die eine Hälfte der Seele, mir 
Ein früh' Geſchick, was ſäum' ich, die andere? 
Nicht mehr ſo werth, nicht unverſehrt mehr, 
Dich überlebend? Derſelbe Tag ſieht 
Uns Beide ſcheiden! 
„Dieſe Verſe, an die ich ſeit 20 Jahren nicht dachte, fielen mir 
nach meinem Verluſte plötzlich wie Weiſſagung ein und rühren mir 
ſeitdem mit ihrem Todesinhalt durch Mark und Bein.“ 


Ger daß die Liebe mit dem Tode des Geliebten endet. Frl. Gouquilfchmettert um mich her, wie ein verhageltes Saatſeld? Ein armer! ) Horatii Carmina. II. 17, 


! 
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vollſtändig hergeſtellt, bei Vermeidung einer namha 


Rechen und Schleuſen; 200 Thlr. zur Ergänzung und Unterhaltung der 
Straßenbenennungs⸗ und der Warnungstafeln. In Betreff der drei zuletzt 
erwähnten Poſitionen erfolgte die Bewilligung mit der Maßgabe, den ei 
bedarf für die Fluthrinnen, Rechen und Schleufen und für die Straßenbe⸗ 
nennungstafeln nicht als Zutritte bei den einſchlägigen Etatstiteln aufzu⸗ 
fübren, ſondern als einmalige außerordentliche Aufwendungen auf das Bau⸗ 
Extraordinarium zu übernehmen, denn es ging aus der Motivirung der 
Nachforderungen hervor, daß letztere nicht durch einen größeren Umfang der 
gewöhnlichen Unterhaltung, ſondern durch vorübergehende Bedürfniſſe her⸗ 
vorgerufen wurden. Hinſichtlich der neuen Straßenbenennungsta⸗ 
feln beantragte die Verſammlung Verwendung der vorhandenen alten 
Blechſchilder, ſo weit dies ausführbar ſei und Verdingung des Anſtrei⸗ 
chens und Beſchreibens der Tafeln an den Mindeſtfordernden. Ueber den 
verlangten Nachſchuß für die Dampfmaſchine und das Nothwerk blieb die 
Beſchlußnahme vorbehalten, bis nach Eingang näherer Begründung des Zu⸗ 
tritts durch Vorlegung des Koſtenanſchlages und Koſtennachweiſes für den 
Umbau des Dampfſchornſteines. An der Oſtſeite des Gebändes, in welchem 
die Dampfmaſchine ſteht, mündet aus dem Nachbargrundſtück und zwar in 
der unmittelbarſten Nähe der Saugpumpen ein ſehr übelſtändiger Kloak in 
die Oder, auf deſſen Kaſſirung aus ſanitätspolizeilichen Gründen gedrungen 
worden iſt. Die Verſammlung erſuchte den Magiſtrat um Mittheilung, 
welchen Erfolg der Antrag auf Beſeitigung des Kloaks gehabt habe. . 
Ein Dringlichkeits⸗Antrag des Magiſtrats, welcher erſt nach Veröffentli⸗ 
chung der Tagesordnung eingegangen, bezog ſich auf die Anlegung einer 
Gasanſtalt auf dem Schleßwerder⸗Mundſtücke Das von den hieſigen 
Innungs⸗Vorſtänden gewählte Feſt⸗Comite für die Empfangs⸗Feierlichkeiten 
bei Anweſenheit JJ. MM. des Königs und der Königin hatte angezeigt, 
daß von ſämmtlichen Innungs⸗Votſtänden beſchloſſen worden ſei, ein Feſt 
u Ehren Ihrer Majeſtäten in den Räumen des Schießwerders zu veran⸗ 
fate ſofern eine entſprechende Beleuchtung der Lokalitäten ſich be⸗ 
chaffen laſſe. Das Comite habe deshalb Unterhandlungen mit einem bieſi⸗ 
gen Unternehmer wegen Beleuchtung der Lokale mit Gas angeknüpft, und 
von demſelben das Anerbieten erhalten, die Einrichtung der Gasbeleuchtung 
im Schieß werderſaale für den Preis von 5000 Thalern zu übernehmen und 
das Werk bis zum 1. November fertig zu liefern. Da dem Comite die 
Mittel zur Ausführung der Einrichtung nicht zu Gebote ſtänden, dieſelbe 
auch keine vorübergehende, ſondern eine bleibende ſein ſolle, dem Schieß⸗ 
werder⸗Grundſtücke alſo zu Gute komme, ſo ergehe an den Magiſtrat das 
Anſuchen, die Koſten auf Communal⸗Fonds zu übernehmen und deren Be⸗ 
willigung bei der Verſammlung zu befürworten. Die zu dem Feſte im 
Schießwerder bereits bewilligte Subvention von 1000 Thalern möge zu der 
Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung mit verwendet werden. Magiſtrat erllärte 
ſich für das Eingehen auf das Geſuch unter den Bedingungen, daß 
die ganzen Einrichtungen für die Gasbeleuchtung im Schießwerder 
dem beabſichtigten Zwecke vollſtändig entſprechen und als ſolche bei 
einer der Abnahme vorhergehenden Reviſion befunden werden; daß 
ein bejonderer Vertrag zwiſchen der Stadt und dem Unternehmer, 
Schloſſermeiſter Meinecke, geſchloſſen werde, unter Feſthaltung folgender 
Punkte: die Gaseinrichtungsanlagen werden bis zum 1. November d. J. 
N N ſten Conventionalſtrafe; 
die Stadt zahlt für dieſelben die Summe von 5000 Thalern und zwar 1000 
Thaler nach 8 Abnahme der Anlage, 1000 Thaler am 1. Jan. 1862, 
1000 Thaler am 1. Juli 1862 und je 1000 Thaler am 1. Juli 1863 und 
1864; mit Zahlung der letzten Rate geht die Gaseinrichtung auf die Stadt 
über, Bemerkt war dabei, daß, wenn die Stadt in dieſer Weiſe über eine 
Gasanſtalt im Schießwerder contrahire, die bewilligte Subvention für ein 
ſt im Schießwerder fortfalle, und daß für die Auſſtellung des Gas⸗Appa⸗ 
rats das ſtädtiſche Grundſtück Nr. 4 am Schießwerder vorgeſchlagen werde. 
Die Dringlichkeits⸗Frage führte zu einer längeren Discuſſion, weil von meh: 
reren Seiten die Berathung der Vorlage durch eine Commiſſion für noth⸗ 
wendig gehalten wurde, ſchließlich fand die Dringlichkeit indeß Anerkennung 
und man trat in die nähere Erörterung des Gegenſtandes ein, deren Reſul⸗ 
tat darin beſtand, daß den — und Anträgen des Magiſtrats zuge⸗ 
ſtimmt und die Summe von 5000 Thalern, unter Anrechnung der bereits 
genehmigten Subvention von 1000 Thalern bewilligt wurde. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 12. Oktober. [Tagesbericht.] 


+ Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 


den Herren: Subſenior Herbſtein, Diak. Dr. Gröger, Diak. Heſſe, Kand. 
Schiedewitz, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Kand. Dobſchall (bei 
St. Barbara), Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, 
Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

eee ee Diak. Neugebauer, Lector Schröder, Lector 
Rachner, ein Kandidat (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. 

Predigten am Krönungstage, Freitag den 18. Oktober, 
Morgens 9% Uhr: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt 
Schmeidler, Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt 
(11 Uhr), Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Pred. David. f 

Diefen Sonntag, des Morgens 9 Uhr, feiert die Schleſiſche Provinzial⸗ 
Bibelgeſellſchaft in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr Jabresfeſt. 
Subſenior Herbſtein hält die Feſtpredigt, Subſenior Weiß erſtattet nach 
der Predigt am Altare den Bericht und vertheilt eine Anzahl Bibeln und 
Neue Teſtamente an bedürftige Perſonen. Am Schluſſe der Feier werden 
an den Kirchthüren für die Zwecke der Vibelgeſellſchaft Gaben der Liebe ge⸗ 
ſammelt werden. 

Da am Tage der bevorſtehend en Krönung des Königs, den 
18. Okt., in allen Kirchen des Landes um 10 U. Vorm. ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt abgehalten werden wird, ſo beſtimmt der Handelsminiſter, daß an dieſem 
Tage ſaämmtliche Poſtbureau's von 9—12 Uhr Vorm. geſchloſ⸗ 
ſen bleiben ſollen, und daß während dieſer Zeit auch keine Beſtellung 
von Briefen und Packeten ſtattfinden ſoll. Die Poſtillone haben an dem 
gedachten Tage die Gala⸗Montirung anzulegen. 5 

[Von der Univerſität.] Zu der am 15. d. M. Vorm. 11 Uhr in 
der Aula Leopopoldina ſtattfindenden feierlichen Eröffnung des Winterſe⸗ 
meſters und der damit verbundenen Uebernahme des Rectorats durch Hrn. 
Prof. Dr. Semiſch hat der derzeitige Rector magn. Herr Prof. Dr. Bra⸗ 


2372 
Dr. Häſer in Greifswald die an ihn ergangene Berufung in die hieſige 
mediciniſche Facultät abgelehnt, und iſt ein Nachfolger für denſelben noch 
nicht deſignirt. 

z [Militäriſches.] Der Generallieutenant v. Wangenheim, 
Inſp. der 2. Ing.⸗Inſp., und der Generalmajor Hinderſin, Inſpek⸗ 
teur der 3. Art.⸗Inſp., ſind zur Krönungsfeier nach Königsberg abge⸗ 
reiſt. Am 18. d. M., als am Krönungstage Ihrer Majeſtäten, findet 
auch hier eine große Parade der Garniſon auf dem Palaisplatz ſtatt. 

Der Generalmajor v. Plö tz, Commandeur der 22. Inf.⸗Brigade, 
iſt nach Beendigung des Departements⸗Erſatzgeſchäftes im Bereiche der 
ihm untergebenen Brigade hierher zurückgekehrt. 


Heute traf ein Rekruten⸗Transport für das Garde⸗Corps hier ein, 
welcher durch Commandirte des 1. ſchleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10 
Montag nach Berlin begleitet werden wird. 

Morgen (Sonntag) Mittag zieht die Hauptwache zum erſtenmale 
in dem proviſoriſch hergerichteten Lokal am Rathauſe auf. Während 
der Dauer des Proviſoriums wird der Offizier der Hauptwache zur 
Schweidnitzer⸗Thorwache ſtationirt. Die für militäriſche Zwecke einge⸗ 
räumten Lokalien auf dem Ringe und der Stockgaſſe wurden heute 
Vormittag den Commiſſarien der kgl. Commandantur durch die Com⸗ 
miſſarien des Magiſtrats übergeben. 


** Der königl. Aſſiſtenzarzt Herr Dr. Pietrusky iſt zum koͤnigl. 
11. Infanterie⸗Regiment verſetzt worden. 


SS [Berfhiedened.] Unſere Flottenbewegung iſt in ein 
Stadium getreten, bei dem es immer deutlicher wird, daß das Dampf⸗ 
kanonenboot „Schleſien“ auch glücklich vom Stapel gelaſſen werden 
wird; denn die Sammlungen gehen flott, und nach dem Beſchluß 
des Städtetages ſind die Mittel dafür auf alle Fälle als geſichert 
anzuſehen. Hoffentlich wird auch das flache Land mit ſeinen Flot⸗ 
tenbeiträgen, obwohl erſt ſpät dazu animirt, nicht auf dem Trock⸗ 
nen ſitzen bleiben. Daß unſere ländlichen Grundbeſitzer zur Arriere⸗ 
garde der projektirten deutſchen Flotte ſelbſt ein Admiralſchiff 
bauen und ausrüften könnten, das erlauben ihnen ihre Mittel gewiß. 
Mit einem guten Beiſpiele ſind Schleſiens Städte vorangegangen, 
und in der Verſammlung ihrer Bürgermeiſter und Abgeordneten hat 
ſich der preußiſche Patriotismus wiederum auf's Glänzendſte dokumen⸗ 
tirt. Schlug man doch um der Benennung des Kindleins willen, 
das noch im Bade liegt, mit wahrhaft elterlicher Sorgfalt den ge⸗ 
ſammten geographiſch⸗hiſtoriſchen Kalender Schleſiens nach. Da der 
Name für das künftige Schickſal eines Weſens immerhin von Bedeu⸗ 
tung iſt, ſo kann man es dem Oberbürgermeiſter von Schweidnitz 
nicht verdenken, daß er in die Geſellſchaft von „Salamander“, 
„Drache“ und ähnlichen phantaſtiſchen Ungeheuern auch den ſchleſi⸗ 
ſchen Spuk⸗ und Schutzgeiſt „Rübezahl“ verſetzt willen wollte. Auch 
die „Oder“ wäre kein unpaſſender Repräsentant geweſen, inſofern fie 
unſere Verſchwiſterung mit der See angedeutet hätte. — Gern accep⸗ 
tiren wir jedoch für das Städteboot den nicht minder charakteriſti⸗ 
ſchen und allgemein theuren Namen „Schleſien“. 


Stolz durchfurche es die Meere, 

Sei im Kampfe keck und wild; 

Bring' uns Ruhm und bring' uns Ehre, 

Schleſien ſei ſein Wappenſchild! 
Für das Boot der Landgemeinden ſchlagen wir den „Altvater 
Zobten“ zur Berückſichtigung vor, da er ja überall im Lande in glei⸗ 
chem Anſehen ſteht. — Wenn unſere Landeleute erſt einmal dahin ge⸗ 
kommen fein werden, daß fie mit derſelben Unermüdlichkeit Matroſen 
werben, wie heut auf allen Seiten mit und ohne Jungfrauen um 
Beiträge geworben wird, dann iſt die deutſche Flotte geborgen. Con⸗ 
certe, Pickniks, Bälle, alles zum Beſten der Flotte! ja ſelbſt die Tur⸗ 
ner können's nicht erwarten, ihr zu zeigen, wie man große Sprünge 
macht, damit es von ihr nicht einmal heiße: „Alles für die Flotte, 
nichts durch die Flotte““ — Ad vocem Pickniks und Bälle, ſo wird 
heut ein ſolcher von dem neuen Wirthe des Wintergartens woͤrt⸗ 
lich wie folgt angekündigt: „Zu dem heut ſtattfindenden Balle lade ich ganz 
ergebenſt als zu meiner Einweihung ein.“ Was die breslauer 
Einzugsfeierlichkeiten anlangt, ſo ſind die Programme der be⸗ 
treffenden Spezial⸗Kommiſſionen ſchon ziemlich weit über die erſten 
Stadien der Vorberathung hinausgediehen, und zur Vermeidung un⸗ 
berechtigter, engherziger Einflüſſe hat jetzt die Handels kammer ſelbſt 
die Regulirung des berittenen Aufzuges der jungen Kaufmann⸗ 
ſchaft in die Hand genommen. Noch weiß man zwar nicht, welchen 
Weg das Herrſcherpaar bei ſeinem Einzuge nehmen wird; das Tauen⸗ 
zien⸗Revier wird aber wohl auch hierbei das zunächſt begünſtigte 
ſein, da die Ankunft der erlauchten Gäſte jedenfalls auf dem Cen⸗ 
tralbahnhofe erfolgen ſoll. So viel haben wir außerdem gehört, 
daß die Corporationen und Gewerke die Schweidnitzer Straße entlang, 
über den Ring und die Schloßbrücke Spalier bilden, und dann an der 
Rampe auf dem Palaisplatze vorbeidefiliren werden. Wenn wir uns 


recht erinnern, iſt es ſo auch bei dem Einzuge des vorigen Königs ge⸗ 
halten worden. — Der Hauptſchauplatz der Feſtlichkeiten iſt natürlich der 
Ring, auf dem die Enthüllung der Denkmals⸗Statue Friedrich Wil⸗ 
helm's III. den hervorragendſten Glanzpunkt bilden wird. Schon in den 
nächſten Tagen wird die Hauptwache an das Rathhaus hin verlegt und 
mit dem Abbruch begonnen, der bis Ablauf d. Mts. beendigt ſein muß. 
Sie war zu ihrer Zeit ſicherlich eines der wichtigſten Gebäude Bres⸗ 
lau's, und ihre Erinnerungen reichen faſt noch bis in das öſterrei⸗ 
chiſche Regime zurück. Friedrich der Große machte ſie zum Cen⸗ 
tralpunkte der Garniſon, während er bereits damals, wie ſpäter das 
Feldherrntalent des Napoleoniden, die Kaſernen in verſchiedenen 
Theilen des Weichbildes und an den Grenzen des Stadtgebietes an⸗ 
legte. Unſere Chronik weiß gar Vieles von der Hauptwache zu er⸗ 
zählen, und mehr noch als die öffentliche Geſchichte ſind die Militär⸗ 
archive mit den Vorgängen vertraut, welche ſich dort abſpielten. Wie 
oft haben Tumulte und Aufläufe eine Verſtärkung ihrer Beſatzung er⸗ 
fordert, wie viele Paraden und militäriſche Schauspiele zogen an ihrer 
Fagade vorüber. Gar Mancher erinnert ſich wohl noch der Zeit, als 
die tägliche Parole auf dem Platze ausgegeben wurde, wo jetzt das 
Standbild Friedrich's des Großen ſteht. Bis zur Belagerung fun⸗ 
girte innerhalb der Räume der Hauptwache auch eine Abtheilung der 
Themis, die im kurzen Prozeß polizeiliche Vergehen nicht nur bei 
Militärperſonen, ſondern auch für Civil abſtrafte. Mit der heiteren, 
von Linden umſchatteten Front des Gebäudes kontraſtiren ſeltſam die 
düſtern, eiſenvergitterten Arreſtlokale auf der Kehrſeite, die nun auch 
bald für immer verſchwinden und einer freundlicheren Perſpektive wei⸗ 
chen ſollen. 


Sa- Wie wir hören, hat die hieſige Kretſchmer⸗-Innung 
beſchloſſen, 200 Thaler für das zu beſchaffende Kanonenboot „Schle⸗ 
ſien“ beizuſteuern. Bei der feierlichen Einholung Ihrer Majeſtäten des 
Königs und der Königin werden ſich circa 60 Mann des gedachten 
Mittels zu Pferde betheiligen. Zur Beflreitung der dadurch veran⸗ 
laßten bedeutenden Koſten, wurde in der letzten Sitzung der Innung 
beſchloſſen, die Summe von 1300 Thalern aus der Mittelskaſſe dazu 
zu verwenden. 


—=bb= Bei der im nächſten Monat zu erhoffenden Anweſenheit 
Ihrer Majeſtäten wird die Illumination alles übertreffen, was bis 
jetzt hier geſehen worden iſt. Außer dem Rathhauſe ſollen diesmal 
auch die Kirchen, und zwar die Eliſabet⸗ und Magdalenenkirche 
illuminirt werden. Man wird aber nicht die Illumination mit Gas 
wählen, da hierdurch die gothiſchen Verzierungen z. B. des Rathhau⸗ 
ſes zu viel leiden, ſondern man wird hierzu bunte Ballons anwen⸗ 
den. Ebenſo rüften ſich viele Körperſchaften bereits für dieſe Illumi⸗ 
nation. So beabſichtigt z. B. die Feuerwehr ihre Geräthſchaften in 
ſtrahlender Pyramidenform aufzuſtellen. 


— Der allgemein für heut Mittag erwartete Umzug der Hauptwache 
nach der ehem. Polizeiwache am Rathhauſe iſt noch nicht erfolgt, ſoll jedoch 
ſpäteſtens künftigen Montag oder Dinſtag bevorſtehen. Geſtern Abend um 
6 Uhr wurde das alte Hauptwachtgebäude dem meiſtbietenden Reflectanten 
um Abbruch zugeſchlagen, welcher binnen 16 Tagen bewirkt werden ſoll. 

r jeden Tag Verzögerung hat der Unternehmer eine Conventionalſtrafe 
von 50 Thlr. zu zahlen. Nachträglich hören wir, daß die Ueberſiedelung der 
Hauptwache beſtimmt ſchon morgen vor ſich gehen wird, nachdem die Ueber⸗ 
gabe des Gebäudes ſeitens der Militärbehörden an die jtädtiihen Com⸗ 
miſſarien ſchon heute Vormittags 11 Uhr vollzogen wurde. Dieſer nicht. 
öffentliche Akt hatte übrigens um die angegebene Zeit eine nicht unbedeutende 

Infammlung des Publikums herbeigezogen, jo daß die Siebenkurfürſtenſeite 
des Ringes ſorkwabrend fart requenurt war. l 8 

a. Bei G. Loos in Berlin iſt eine Krönungs⸗Medaille erſchienen, 
die ebenfalls hier in Breslau bei Hübner in Bronce und Silber zu haben 
iſt. Die Medaille iſt des großen Rufes der Kunſtanſtalt, aus der fie her⸗ 
vorgegangen, würdig. Die Hauptſeite zeigt die ähnlichen Portraits 15 
Maleſtäten des Königs und der Königin, im Kronenſchmuck. Die Umſchrift 
lautet: „Wilhelm, König, Auguſta, Königin von Preußen.“ — Die Kehr⸗ 
ſeite zeigt das Herrſcherpaar im Krönungsihmud auf dem Throne. Am 
Fuße des Thrones iſt der preußiſche Aar, die Verfaſſung von 1850 mit 
den Krallen ſeſthaltend. Im Vordergrund kniet ein Krieger vor einer Opfer⸗ 
flamme. Am Sockel des Opfertiſches lieſt man die Worte: „Mit Gut und 
Blut!“ hindeutend auf das Gelübde, das der Krieger, die Hände zum Schwur 
erhebend, ausspricht. — Die Auſſchrift lautet: „Zur Krönung den 18. Okto 
ber 1861.“ 1 

L [Im Ständehauſe.] Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, 
fi die kurze Friſt und die bei jetzigen herbſtlichen Lichtreflexen oft ausnehmend 
ſchöne n in den Sälen nicht ungenutzt entgehen zu laſſen, während 
deren die Ständehaus⸗Gemäldegallerie noch geöffnet iſt, und zwar bereichert 
durch die zahlreiche Sammlung der zur diesjährigen Verloſung 
angekauften Stücke, die ſelbſt eine werth⸗ und intereſſevolle Sammlung und 
eine ſchöne Rückerinnerung an die verfloſſene Kunſtausſtellung. Außerdem 
befinden ſich auch neuere Stücke mehrfach aufgeſtellt; fo zwei Pendants von 
Profeſſor Stilde in Berlin: Aſchenbrödel, das liebliche Kind des Mährchens, 
wie es an der Mutter Grab den Schmuck und die Kleiderpracht findet, ſo⸗ 
dann, nachdem es ſich damit bekleidet, im Waſſer ſpiegelt, zwei liebliche Bil⸗ 
der, ſehr ſchoͤn gemalt. Ferner, ein geradezu bezauberndes Blumenſilck — 
wie wir hören von einem Dilettanten; nichts von dem gewöhnlichen Ueher⸗ 
ſchwang an bunter Blumencollection in geſuchtem Durcheinander oder ſteifem 


Gortſetzung in der Beilage.) 


niß foeben die Einladungsſchrift erlaſſen. Wie man hört, hat Herr Prof. 
3 ———ů . — — — — ———— — — ——— —— eme eee eee, 


Es läßt ſich leicht denken, welchen Eindruck ein ſolches Gedicht auff heuerlichkeit, die erſt, wenn überhaupt, von beſſer organiſirten „zukünftigen“ 


Bald nach dieſem Briefe vollendete Bürger das „Hohe Lied von 
der Einzigen, im Geiſt und Herzen empfangen am Tage der Ver⸗ 
mählung“, ein Gedicht voll poetiſcher Kraft und prächtigen Wohllautes“, 
für welches er auch zeitlebens eine parteiiſche Vorliebe behielt. 

Eine längere Zeit ſchien es, als wenn nach Molly's Tode die Ge: 
genwart keinerlei Reiz mehr für Bürger haben ſollte. Er lebte nur 
in der Vergangenheit, die ihm das Bild der Unvergeßlichen zurückrief, 
und die Stunden, in denen ihn die Verherrlichung der ſo innig Ge⸗ 
liebten beſchäftigte, waren allein die glücklichſten ſeines Lebens. Wäre 
es ihm beſchieden geweſen, in dieſer Periode von hinnen zu gehen, ſo 
hätte man ihn glücklich preiſen dürfen. Aber das Geſchick hatte ihm 
den bitterſten Kelch für die letzten Lebenstage aufgeſpart, und er mußte 
ihn bis auf die Neige leeren. Was er bisher geduldet und gelitten, 
hatte ſein Haupt mit tragiſcher Weihe umgeben, — und wie ſtrenge 
immer ein Sittengericht über ihn urtheilen mag, die Herzen konnen 
ihm ihr Mitleid nicht verſagen, denn ſie verkennen nicht, daß eine 
große Leidenſchaft ebenfalls ihre Berechtigung hat. Der 
Menſch, der daran zu Grunde geht, erſcheint uns in der verklärten 
Geſtalt des Opfers eines tragiſchen Geſchicks. 

Was Bürger aber ſeine letzten Lebenstage verbitterte, war eine 
traurige Schickung, für die wir ſtatt Thränen des Mitleids nur 
kummervolles Bedauern empfinden. Im Verhältniß zu Molly lag 
eine mächtige Erhebung des Herzens und des Geiſtes, umſtrahlt von 
dem goldenen Schimmer der reinſten Poeſie. Das Verhältniß Bür⸗ 
ger's zu ſeiner dritten Frau verlief in einer traurigen Proſa 
namenlofer Leiden. Und doch hatte es fo hoͤchſt romantiſch begon⸗ 


nen, für den zwei und vierzigjährigen Bürger freilich nur allzu 


romantiſch! 

Es war im September 1789, als die von Th. Fr. Ehrmann in 
Stuttgart herausgegebene Zeitſchrift ein Gedicht veroffentlichte, das die 
Ueberschrift trug: „An den Dichter Bürger. Nach einem ſcherzhaften 
Geſpräch bei Leſung feiner Gedichte“. Es war dies ein öffentlich aus⸗ 
geſprochenes Liebesgeſtändniß einer jungen Dame, die Bürger ohne 
Weiteres in ihren Verſen Hand und Herz antrug. 


einen Mann von Bürgers lebhafter Phantaſie machen mußte, zumal der 
Gedanke einer dritten Ehe ihn ohnehin ſeiner Kinder wegen ſchon längere 
Zeit beſchäftigte. Wer das poetiſche Schwabenmädchen ſei, blieb Bür⸗ 
ger einige Zeit ein Geheimniß. Er ſetzte ſich daher mit Frau Ma⸗ 
rianne Ehrmann in Stuttgart in Correſpondenz und ſchrieb ihr 
unterm 20. November 1789: „Ach, das Schwabenmädchen! beinahe 
hat es mich durch ſeine ganz außerordentliche Schmeichelei erſchreckt, 
wiewohl freilich auf eine nicht unbehagliche Weiſe. Wahrlich, einen 
ſolchen Glauben hat wohl noch kein Prophet in Jsrael gefunden! Ich 
kann gar nicht leugnen, ich möchte das Mädchen namentlich und näher 
kennen. Iſt es von Ihrer Bekanntſchaft, ſo begehen Sie immer eine 
kleine Verrätherei und fürchten Sie davon nicht den mindeſten Miß⸗ 
brauch. Ich will auch dann dem Schwabenmädchen zuverläſſig und 
ſo antworten, daß es wohl ſehen ſoll, man laſſe ſich für ſeine Verſe 
von dem wackern Mädchen ſehr gern ein wenig lieb haben.“ 

Dem Briefe war ein verſiegeltes Schreiben mit der Aufſchrift „An 
das Schwabenmädchen“ beigegeben, und Bürger bemerkte dazu: „Ich 
habe es nicht laſſen können, dem Schwabenmädchen gleich jetzt zu zei⸗ 
gen, daß es fein Lied nicht einem Manne von Holz geſungen. Koͤn⸗ 
nen Sie aber die Einlage nicht an die Behörde bringen, ſo traue ich 
Ihrer Güte zu, daß Sie mir ſelbige zurückſenden werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


(Muſikaliſches.] Das als jüngſte Verlags⸗Nummer neuerdings in 
der bieſigen Muſikalienhandlung von C. F. Hientzſch erſchienene Nocturne 
von W. E. S olg (op. 44) reiht ſich ſehr hübſch den ſchon früher in leichem 
Verlage veröffentlichten Klavierpiecen deſſelben Componiſten an. Bei dem 
rapiden Novitäten⸗Conſum, der jetzt an der Tagesordnung iſt, und dem offen⸗ 
baren Mangel an moderner und doch anſtändiger Dilettantenmuſik wird 
ſich das melodiöſe, zart empfundene, keineswegs in ſchwindſüchtiger Senti⸗ 
mentalität concipirte Stück um ſo entſchiedener Eingang und wohlverdiente 
Anerkennung verſchaffen, als daſſelbe ohne größeren Aufwand von Technik 
zu dewältigen, dennoch ſehr inſtructiv und frei iſt von jeder handwerksmäßi⸗ 
en, den Geſchmack verderbenden Trivialität. Zum Gluck feblt darin auch 
jene diametral entgegengeſetzte, affectirte, wo möglich himmelſtürmende Unge⸗ 


Ohren verſtanden ſein will — kurz das Notturno, an dem uns die künſtle⸗ 
riſche Einfachheit des Gedankenfluſſes ebenſo wohlthuend berührt bat, wie 
die klare und gewandte muſikaliſche Ausdrucksweiſe, wird jedenfalls aller die⸗ 
fer guten Eigenſchaften wegen gerne, ja mit wirklichem Genuß geſpielt wer⸗ 
den, und kann ſomit eine empfehlende Aufmerkſamkeit mit Recht beanſpruchen. 
Daß der Stil im Ganzen an Chopin und Henſelt exinnert, mag ſchließlich 
nicht als Tadel, vielmehr als beſonderer Vorzug der Compoſition eigens her⸗ 
vorgehoben werden. — Notenſtich und Ausftattung zeichnen ſich durch Cor⸗ 
rectheit und Eleganz aus, wofür dem Verleger beſondere Anerkennung gebührt. 
Rn 


[Die engliſche N Einer von Herrn Pen nant veröffentlichten 
Beſchreibung der engliſchen Krone zufolge zäblt dieſelbe folgende Juwelen: 
Einen großen, unregelmäßig A in Rubin (den der ſchwarze Prinz 
von Don Pedro, König von Kaſtilien, im Jahre 1367 zum Geſchenk erhalten 
baben ſoll), einen großen und 16 kleinere Saphire, 11 Smaragden, 4 Rubi⸗ 
nen, 1363 Diamanten, 1273 Roſetten, 147 Tafelſteine, 4 große und 273 klei⸗ 
nere Perlen. Dieſe Krone, die im Jahre 1838 für die Königin Victoria 
aus den vorhandenen Juwelen angefertigt worden war, wiegt 39% Unzen. 


Der Herzog von Braunſchweig ler lebt noch immer und iſt noch 
immer die figura comica der öffentlichen Bälle, und deshalb auch noch ſtets 
das enfant cheri der demi-monde) macht auf einmal wieder von ſich reden. 
Ein großer Juwelier in der Rue de la Paix zeigt nämlich in den Zeitungen 
an, daß er von Sr. Hobeit dem ſouverainen Herzoge (de Son Altesse le 
que Sonverain) den Auftrag erhalten babe, einen Katalog von feinen ſämmt⸗ 
lichen Diamanten berauszugeben. Es werde dies ein Prachtwerk werden, 
verſichert der Juwelier, wie man noch keines der Art geſehen, und zugleich 
für die Goldſchmiedekunſt von bohem Nutzen fein. Was die ganze Reclame, 
denn weiter iſt es natürlich nichts, eigentlich ſoll, weiß man nicht recht, und 
was den armen Herzog, in deſſen Biographie gerade dieſe Diamanten, wie 
in Deutſchland Jedermann weiß, keine „brillante“ Epiſode bilden, hat ver⸗ 
anlaſſen können, auf fo eigentbümliche Weiſe wieder die Kritit herauszu⸗ 
fordern, das weiß man eben auch nicht. Es ift bedauerlich, einen Nachkom⸗ 
men des unvergeßlichen Karl von Braunſchweig⸗Oels hier in ſchwarzſeidener 
Lodenperüde, hochroth geſchminkt und in der albernſten Stutzertracht in 
allen zweideutigen Localen zu wiſſen, wo ihn die bauſchigen Crinolinen frech 
und ungenirt mit „mon cher Due“ anreden. 


Mit zwei Beilagen. 
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£ (Fortſetzung.) 
Strauße, vielmehr höchſt einfach aber voll Poeſie. Er erzählt ganze Ge 
ſchichten, dieſer zertrümmerte Vaſentopf in ſeiner ſteinernen Fenſterecke. Und 
wie iſt da Alles gemalt, Stein, Blumen, Durchblick, Leben und Schweben, 
ſauber und zugleich kräftig und voll Wahrheit! 3 

—bb= Bekanntlich iſt man auf dem Grundſtücke Nr. 4 am Schieß⸗ 
werder (ſogenannte Gifigfabrit) damit beſchäftigt, die Vorarbeiten für Ein: 
richtung des neuen Gas⸗Apparates auszuführen. Bei den Aufſchachten des 
Grundes ſtieß man hier in einer Tiefe von 3 Fuß auf ein menſchliches 
Skelett. (Die Sage will wiſſen, daß hier vor langen Jahren ein Fleiſcher⸗ 
geſelle auf, räthjelpafte Weiſe verſchwunden ſei.) — Die Sache iſt polizeilich 
angemeldet. 

X. Das geſtern zum Beſten des Hausfrauen: Vereins in Meyer's 
Lokal aufgeführte Konzert, war in Betracht des wohlthätigen Zweckes nur 
mäßig beſucht. Einen beſonderen Genuß hatten die Anweſenden neben dem 
inſtrumentalen Theile durch Dellamation und Geſangs vorträge einiger Mit: 
Fal unſeres Bühnenperſonals, und Frau Hain⸗Schnaidtinger, ſowohl wie 

rl, Flies erndteten nach einigen gefühlvoll vorgetragenen Liedern alligitigen 
Beifall, Vielleicht dürfte eine Wiederholung des Wohlthätigkeits⸗Konzer⸗ 
tes von beſſerem pecuniär en Erfolg begleitet fein. 
— „ . Nur Eenes, das gefällt mir nich dadran: 
Daß ſe de Hoiſer han ſu huch gebaut, 
Daß ma 's Geberge nich meh überſchaut 
i Vu dar Baſtion, da ſiecht ma Haus bei Haus!“ 

Dieſe Worte unſeres Holtei — fie gemahnen wieder an einen ſchon fo 
lange gehegten, viel beſprochenen und beſchriebenen Plan: der, einen Aus⸗ 
ſichtthurm (deutſch „Bellevue, Belvedere“) auf der Taſchenbaſtion zu er⸗ 
richten, welcher den Blick wieder über die „Hoiſer“ hinweg höbe. Seit wie 
lange iſt's her, daß „ma die Hoiſer hot ſu huch gebaut?“ und ſeit wie lange 
„ſimmeliren“ wir Breslauer ſchon dadrüber? Löbau, in der benachbarten 
ſächſiſchen Lauſitz, ein Ort von 4000 Einwohnern, hat, friſch drauf und dran 

ehend, im Handumwenden ſich einen Ausſichtthurm auf ſeinen nachbar⸗ 
ichen Berg geſtellt, der weit ins Land hineinragt und hinausſchaut, ein 
ſtolzes, kühnes Kunſtwerk, aus Eiſen gegoſſen und geſchmiedet im v. Klitzing⸗ 
ſchen Eiſenhüttenwerke zu Bernsdorf Schlank, von oben bis unten durch⸗ 
brochenes und verſchlungenes Gitterwerk, erhebt er ſich über die hundert Fuß, 
reich verziert mit Sprüchen, Wappen, Ornamenten, im oberen Theile mit 
drei Umgängen verfeben, innen mit gleichfalls eiſerner Wendelſtiege. Den 
Raum um ihn her beſchließt ein gußeiſernes Gitter. Zwei Männer, Carl 
Ferdinand Schmidt und Julius Dehne, gaben den Anſtoß zu der Er⸗ 
bauung, noch ſechs traten binzu — im Mai 1854 ward der erſte Gedanke 
gefaßt, und ſchon im September deſſelben Jahres konnte die Einweihung 
ſtatlfinden. Solches vermochte die Kraft einer jo kleinen Stadt. Und Bres⸗ 
lau, die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, die vierte Stadt Deutſchlands, die wohl⸗ 
habende, verkehrsreiche — ſimmelirt noch immerzu. Dr. Mur. 

—bb= Heut Morgen 8 Uhr haben die gewöhnlichen herbſtlichen Kontrolver⸗ 
ſammlungen begonnen, nachdem dieſelben auf dem Lande ſchon ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Hier verſammelte ſich heut 8% Uhr Morgens das Landwehr⸗Bataillon 
erſten Aufgebots. Es ſtellte ſich auch bei dieſer Gelegenheit heraus, wie 
ſtörend es ſei, wenn dieſe Kontrolverſammlungen in den Wochentagen, ftatı 
wie früher, an den Sonntagen veranſtaltet werden. Am ſchlimmſten iſt je: 
hang der Beamte daran, der für den Augenblid gar keine Vertretung 
tellen kann. 

f —“ Die ſiebente Schwurgerichts⸗Periode d. J., welche vom 14. 
bis 25. d. M. unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗Director Pratſch ab⸗ 
ehalten werden ſoll, bringt 30 verſchiedene l zur Verhand⸗ 
ung. Davon lauten 19 auf ſchweren Diebſtahl, Theilnahme an dieſem 
Verbrechen und Hehlerei, 1 auf Raub, reſp. Entwendung von Eßwagren von 
geringem Werth, 1 auf Straßenraub, 5 auf wiſſentlichen Meineid, reſp. 
wiſſentlich falſche Anſchuldigung, 2 auf thätliche Widerſetzlichkeit gegen Wald: 
aufſeher, unter Gewalt an der Perſon und körperlicher Beſchädigung, 3 auf 
3 reſp. Gebrauch einer falſchen amtlichen Urkunde und Un⸗ 
terjhlagung amtlicher Gelder. N 
hb Heut Morgen 9 Uhr fand man in der Nähe der Beſitzung des 
verſtorbenen Lederhändler Bartſch einen Leichnam weiblichen Geſchlechts in 
der Oblau. Die Belleidung ließ auf einen wohlhabenden bürgerlichen 
Stand ſchließen, dem die Dahingeſchiedene vielleicht angehört haben mochte. 
# [Raubanfall.] Geſtern Abend hat ſich auf dem Wege zwiſchen 
Kleinburg und Gabiß ein neuer Raubanfall ereignet. Nach den Mit: 
theilungen eines jungen Mannes, der in einer hieſigen Offizin als Schrift: 
ſetzer beſchäftigt ſein ſoll und welche nicht in Zweifel zu ziehen find, paſſirte 
derſelben geſtern Abend in der zehnten Stunde die oben erwähnte Straße 
und ſah ſich plötzlich von zwei unbekannten Männern überfallen, die ihm den 
Hut vom Kopfe herunterriſſen und auch ohne Weiteres ſeinen Ueberrock aus⸗ 
zogen. Nachdem ſie ihm ſein Portemonnaie mit 25 Sgr. abgenommen hatten, 
warfen ſie den Beraubten in den mit Waſſer gefüllten Graben 
und ließen ihn dort hilflos liegen. Er raffte ſich dann ſpäter nicht ohne 
Mühe auf und eilte, zitternd vor Kälte, in feiner leichten Bekleidung nach 
Gabitz, wo er die Vorübergehenden anſprach, ihm zur Aufſuchung eines 
Gendarmen behilflich zu ſein, was dieſe auch thaten, da ſie der Zuſtand des 
Aermſten ungemein jammerte. Man traf auch bald einen Sicherheitsbeam⸗ 
ten, doch blieben die ſofort angeſtellten Nachforſchungen deſſelben nach den 
Wegelagerern erfolglos. — Es läßt ſich nicht annehmen, daß der Betreffende, 
der vollſtändig nüchtern war, den Raubanfall fimulirt habe. 


Breslau, 12. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden; Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 49 ein ſilberner Eßlöffel, gez. Gr., zwei ſilberne Kinderloffel, einer 
derſelben gez. C. v. P., und eine ſilberne Gabel, ebenfalls gez. C. v. P 
guf dem Ringe, einem Herrn aus der Seitentaſche ſeines Rockes, eine braun⸗ 
lederne Brieftaſche mit über 3 Thlr. Inhalt; Ketzerberg 21, ein roth und 
ſchwarz karrirter wollener Frauen⸗Oberrock; Neumarkt 27, eine geſteppte Bett: 
decke, weiß mit bunten Blumen; auf der Meſſergaſſe, von einem Wagen, 
den man kurze Zeit unbeaufjichtigt gelafien hatte, ein Paletot von blauem 
Tuch, mit Lama gefuttert. 

Gefunden wurde ein . pr von Meſſingdraht. 

[Herrenloſes Gut. Seit einiger Zeit lagern auf dem Straßendamme 
der Schwerdtſtraße vor dem Kaufmann Caruth ſchen Grundſtücke eine Partie 
Feldſteine, ca.! Klafter, zu welcher ſich dis jetzt ein Eigenthümer weder ge: 
meldet, noch ſolcher durch die angeſtellten polizeilichen Recherchen hat ermittelt 
werden können. i 3 

[Unglücksfall.] Am 9. d. M. Vormittags ſtürzte ein Tagearbeiter beim 
Verlaſſen eines Schanklokals in der Matthiasſtraße in Folge ſeiner Trunken⸗ 
heit zu Boden und vermochte nicht wieder auſzuſtehen. Derſelbe wurde mit: 
telſt Droſchke nach der Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Brüder gebracht, 
bo ſich bei te ergab, daß er einen Bruch des rechten 

eines am Fußgelenk erlitten hatte. 1 

Angekommen: Se. Exc. Erbland⸗Marſchall Graf v. Sandretzti⸗Sandra⸗ 
ſchüz mit Dienerſchaft aus Langenbielau. General⸗Land⸗Poſtmeiſter Graf 
Reichenbach⸗Goſchütz mit Dienerſchaft aus Goſchütz. Landſch.⸗Direktor und 
Agtsb. Graf Fedor v. Sierſtorpff a. Puſchine. Se. Exc. Ober⸗Präſid. der 
Provinz Weſtfalen v. Duesberg ans Münſter. Präſident der landwirthſch. 
Angelegenbeiten vom Rath aus Köln. Rgutsb. Freih. v. Vincke aus Weſt⸗ 
falen. Geh.⸗Rath Delius aus Münſter. Geh.⸗Ralh und Gen.⸗Commiſſarius 
Schubmann aus Berlin. Geh. Rath Reichensberger aus Köln. Oberſt von 
Fauchmann aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


II. Hainau, 11. Oktbr. [Tages⸗Chronik.] Von hier iſt über eine 
Niederlage der Gewerbefreiheit J berichten, denn in einer Conferenz der 
vom Magiſtrat zuſammen berufenen Innungsvorſtände erklärte man 
ſich einſtimmig für Aufrechthaltung deſſen, was von der feudalen 

artei mit den Conſervativen der Handwerker erſtrebt wird. — Bei den 

iberalen giebt ſich bis jetzt, gegenüber den bevorſtehenden Wahlen, noch 
leinerlei Bewegung kund, obſchon es nur einer Anregung bedürfte, um der 
bereits — Thätigkeit der andern Partei das Gleichgewicht zu hal⸗ 
ten, und ſo werden die Wahlen wieder denſelben Ausgang wie früher haben, 
d. h. überwiegend ſtreng conjervativ mit einiger liberaler Färbung. 
— Schon wieder hat ein Lehrer unſern Ort verlaſſen und iſt nach Liegnitz 
überſiedelt. Es iſt dies ſeit zwei Jahren durch Tod und freiwilligen Abgang 
die fünfte Veränderung, welche dei bieſigem evangeliſchen Lehrerperſonal 
vor ſich geht. 


6. Jauer, 12. Oct. [Zur Tageschronik.] Der Kreisgerichts-Rath, 
königl. Juſtizrath Profe iſt auf fein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt 
worden, nachdem ihn des Königs Majeſtät ſchon vor einiger Zeit mit dem 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe geſchmückt hatte. Vorläufig wird die 
vacante Richterſtelle durch einen hierher geſchickten Aſſeſſor verwaltet. — 
Da wir noch immer eines Theaters entbehren müſſen, fo find unſere win: 
terlichen Freuden ziemlich einfach. Eine angenehme Abwechſelung bringen 


— 


die muſikaliſchen Aufführungen unſerer Saͤngervereine hinein, welche mit den 
noͤthigen Vorbereitungen bereits begonnen 0 


aben. Doch ſollen wir uns in 


den bevorſtehenden auch öfter an inſtrumentaler Muſik zu erfreuen haben, 
indem Kapellmeiſter Goldſchmied, vom 7. Inf.⸗Regt. aus Liegnitz, mit ſei⸗ 
ner Kapelle hier einige Abonnementsconcerte veranſtalten will. Wenn nun 
auch noch Muſik⸗Diriector Bilſe aus Liegnitz ſeine liebenswürdige Gewohn⸗ 
heit ſortſetzt und uns zwei⸗ bis dreimai mit ſeinen ſüßen Tönen erquickt, ſo 
können wir mit unſerer Wintermuſik ſchon ſehr zufrieden ſein. — Der hie⸗ 
ſige Vorſchußkaſſen⸗Verein hat nun auch eine Sparkaſſe in das Leben treten 
laſſen und wird dieſelbe bereits fleißig benützt. Seit Eintritt dieſes Mona⸗ 
tes erfreuen wir uns des herrlichſten, warmen Wetters und werden die zu⸗ 
rückgebliebenen Feldarbeiten mit Emſigkeit betrieben und zu Ende geführt. — 
Heut hatten die katholiſchen Lehrer des Kreiſes große Conferenz unter Bor: 
ſitz des Erzprieſter und Schulinſpector Muche aus Profen. 


Hirſchberg, 11. Okt. [Z ur Tageschronik.] Das einige Tage ſehr 
unfreundliche, zum Einbeizen nöthigende Wetter hat ſeit Kurzem noch ein⸗ 
mal in helle, milde Herbſtwitterung ſich verwandelt. Jenes hat den Kop⸗ 
penwirth Sommer aus feiner Herberge bereits vertrieben. Er ruhet in 
Warmbrunn auf ſeinen Lorbern aus, ohne daß er irgendwie ſein beabſich⸗ 
tigtes Scheiden vorher angekündigt hätte. Neulich pochten verlangende Gebirgs⸗ 
wanderer oben vergeblich an ſeine Pforte. — Allenthalben pauket die große 
Trommel Hanſen und Gretchen zum Kirmeßtanze. — Die Zöglinge der 
Gewerbe-Fortbildungsſchule, die alle Tage, auch Sonntag nicht aus⸗ 
genommen, in ihrem Wiſſen und Können an der Hand wackerer Lehrer 
rüjtig vorwärts ſchreiten, werden übermorgen feierlich und fröhlich nach 
Berbisdorf ziehen, da neulich ihre Luſt dorthin zu Waſſer geworden war. 
Für Prämien und Bewirthung iſt ein Sümmchen zuſammen gekommen. — 
Man kann es als ausgemacht annehmen, daß der Bahnhof unſerer beab⸗ 
ſichtigten Gebirgs⸗Eiſenbahn nahe an der Grenze der äußerſten Vor: 
ſtadt, Sechsſtätte genannt, welche nach Lähn zu führt, feinen Platz finden 
werde. — Der „dramatiſche Verein“ hat heute vor acht Tagen durch 
einen von einem Mitgliede gedichteten Prolog uud drei neue Luſiſpiele feine 
heitere Bahn auf eine würdige Weiſe wieder eröffnet. Morgen feiert er 
zum 36. (1) male fein Stiftungsfest, und zwar auf dem Felſenkeller. — Da 
vor ein paar Jahren eine Leih-Bibliothek durch den Tod ihres Beſitzers 
einging, beſteben gegenwärtig nur zwei, von denen die eine alle dramatiſche 
Werke grundſätzlich ausſchließt, außerdem aber das Leſenswertheſte in neue⸗ 
ſter und geſchmackvollſter Auswahl liefert. — Die Conferenz des hirſchberg⸗ 
ſchönauer Vereins „für das Wohl der arbeitenden Klaſſe“ vorigen 
Sonntag bei Ike in Erdmannsdorf hat aus ihrem reichen Füllhorn abermals 
vielfachen Segen geſpendet. Die dortigen kgl. Beamten, wie ein hieſiger Fabrik⸗ 
aufſeher und jüd. Banquier erwarben ſich inſonderheit dabei höchſt dankenswerthe 
Verdienſte. — Bis in die allerletzten Tage des vorigen Monats hinein lang⸗ 
ten in Warmbrunn Badegäſte an. — Das im Rettungshauſe zu Schrei⸗ 
berhau geborne ſogenannte „Patriotiſche Wochenblatt“ wird in un⸗ 
ſerem ganzen Thale faſt nirgends geleſen. Wer den politiſchen und lirch⸗ 
lichen Geiſt kennt, der darin weht, wundert ſich gar nicht darüber. E. a. w. P. 


ds Schweidnitz, II. Okt. [Feſtung. — Krönungsfeſt. — Thea 
ter. — Schwurgericht.] Ueber das künftige Schickſal unſerer Feſtung 
ſchweigt jetzt das Gerücht, das vor etwa einem halben Jahre jebr geſchäſtig 
war, deren Aufhebung in nahe Ausſicht zu ſtellen. Man muthmaßt, daß 
eine definitive Entſcheidung in dieſer Angelegenheit erſt dann erfolgen wird, 
wenn über die Befeſtigung anderer Orte ein endgiltiger Beſchluß gefaßt ſein 
wird. Inzwiſchen ſtellt ſich bei der durch Zuzug von Fremden, namentlich 
penfionirten Perſonen aus dem Militärs und Civilſtande, raſch wachſenden 
Bevölkerung das Bedürfniß nach Vermehrung von Quartieren, dem nur 
durch vermehrte Bauten in den Vorſtädten, Genüge geſcheben könnte, immer 
dringender heraus. Einer ſolchen Erweiterung der Vorſtädte ſtehen die jetzt 
geltenden Fortifikationsgeſetze hemmend entgegen. — Für die Be des 
Krönungsfeſtes in unſerer Stadt werden bereits mancherlei Vorberei⸗ 
tungen getroffen; mehrere Zweckeſſen am Nachmittage und Abende des feſt⸗ 
lichen Tages werden einen Einigungspunkt für verſchiedene geſellige Kreiſe 
bilden. — Am 15. d. wird der Schauſpieldirektor Reißland mit feiner 
Geſellſchaſt einen Cyelus von dramatiſchen Vorſtellungen in dem geſchmack⸗ 
voll renovirten Stadttheater eröffnen. — In der vorigen und in dieſer 
Woche wurde die vierte Sitzung des Schwurgerichts für den dieſſeitigen Be⸗ 
zirk, die Kreiſe Schweidnitz, Waldenburg, Reichenbach umfaſſend, abgehalten. 
An die Stelle des Staatsanwalts Neſſel, der vor einigen Monaten nach 
Breslau verſetzt worden, iſt der Staatsanwalt Hoffmann aus Waldenburg 
getreten, Die Staatsanwaltsſtelle in Waldenburg iſt nicht wieder beſetzt 
worden. Die Kreiſe Waldenburg und Landesbut, welche bisher zum Ber 
zirke der Staatsanwaliſchaft im erſtgenannten Orte gebört hatten, find den 
beiden benachbarten Staatsanwaltſchaften zu Schweidnitz und Hirſchberg 
überwiefen worden. . 


W. Oels, 11. Okt. Das geſtern Nachmittag im Garten zur Neuen 
Apothekerei zum Beſten der Floite veranſtaltete Concert, — von der Kapelle 
des hier garniſonirenden Bataillon 3. Niederſchl. Infanterie⸗Regts. Nr. 50 
mit rühmlich gewohnter Bereitwilligkeit ausgeführt, — hat leider nicht den 
erwarteten einträglichen Erfolg erzielt. Hr. Reſtaurateur Puſchmann batte 
Alles aufgeboten, das Gartenfeſt möglichit intereſſant zu machen Samm⸗ 
lungen für die Krönungsgabe werden noch fortgeſetzt. — Vorige Woche hat⸗ 
ten wir das Glück, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg in einem, unter Mit⸗ 
wirkung des Pianiſten Hrn. Seitz, im Saale des Gaſthofes zum blauen 
Hirſch hierſelbſt veranſtalteten Concert zu bewundern. — Am Spätabende 
vom 8. zum 9. d. wurde auf dem Wege von Rake nach hier eine hieſige 
Frau von einem Manne gewaltſam überfallen. Derſelbe iſt bereits durch 
den umſichtigen Gendarmen Roß in einem Nachbardorfe ermittelt und zur 
Haft gebracht. 


d Neiſſe, 9. Okt. n — Nationalverein.] Mit dem 
Beginn des Winterſemeſters haben auch die geſelligen Vereine und Winter⸗ 
Vergnügungen begonnen. Geſtern Abend hielt in der Philomathie Herr 
Aſſiſtenzarzt Dr. Thilo einen intereſſanten Vortrag über die Anwendung 
der Electricität in der Medicin. Herr Director der Realschule, Dr. Sond⸗ 
hauß, zeigte mehrere neue phyſikaliſche Apparate, und bei Tiſche wurden 
durch Herrn Artillerie⸗Lieut. Berendt Proben aus dem bekannten „Buch 
der Wilden“ vorgelegt, mit dem ſich fein Herausgeber und die franzöͤſiſche 
Academie jo unſterblich lächerlich gemacht hat. Gymnaſiallehrer Mutke 
zeigte ein nur auf einer Seite geprägtes Geldſtück von der Art, welche der 
älteren Zeit angehören und unter dem Namen Bracteaten bekannt ſind, das 
in einem unterirdiſchen Gewölbe in Schedlitz bei Groß⸗Strehlitz aufgefunden 
worden, und der Münzſammlung des Gymnaſiums geſchenkt worden 
war. Dieſe Anſtalt erfreut ſich trotz der in Neuſtadt und in Grottkau er: 
richteten Schulen, einer zunehmenden Frequenz, die es nöthig gemacht hat, 
auch die beiden Curſe der Tertia räumlich zu theilen, wie dies bei der 
Secunda ſchon lange der Fall iſt, während die Sexta und Quinta bereits 
Parallelllaſſen baben. — Für den Sonnabend iſt vom hieſigen National⸗ 
Verein eine öffentliche Verſammlung angeſagt worden, in der man eine 
größere Betheiligung ſeitens der Einwohnerſchaſt veranlaſſen will. Auch die 
biejigen Wohlthätigeitövereine beginnen ihre Thätigkeit, um in gewohnter 
Weiſe Armen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 


J. Tarnowitz, 11. Okt. [Graf Henckel v. Donnersmark.] Wenn 
unſere Stadt durch die Aufhebung der Bergämter einen unleugbaren harten 
Verluſt erlitten hat, jo iſt es andrerſeits ein Glück, daß wir in unſerer Nähe 
zwei der bedeutendſten Magnaten Oberſchleſiens haben, welche mit Bereit: 
willigkeit und Aufopferung darauf hinwirken, die alte freie Bergſtadt Tar⸗ 
nowitz nicht ganz in Verfall gerathen zu laſſen. So kann ich Ihnen die 
freudige Mittbeilung machen, daß der Herr Graf Hugo Henckel von 
Donnersmark auf Siemianowitz⸗Beuthen eine Verlegung ſeiner ſämmtli⸗ 
chen in Siemianowitz befindlichen Aemter nach hier vorzunehmen gedenkt; 
dieſe Maßregel dürfte ein nicht gering anzuſchlagendes Aequivalent für den 
Verluſt des Bergamtes bieten; außerdem aber hören wir auch von bedeu⸗ 
tenden Opfern, welche der Herr Graf Guido Henckel v. Donnermark 
als Standesherr der Herrſchaft Neudeck⸗Tarnowitz für unſere Stadt zu bringen 
beabſichtigt. Die Verehrung, welche die Einwohner von Tarnowitz ſchon 
längſt den gedachten hohen Herren zollen, kann durch derartige Beweiſe von 
Gemeinſinn nur noch auf das höchſte geſteigert werden. 


Does Löwitz, 10. Okt. Am 5. d. M. find die Jeſuiten⸗Patres M. 
Klinkowſtröm, Wagner und Prinz hierorts eingetroffen, um eine acht⸗ 
tägige Miſſton abzuhalten. — Die Kartoffelernte iſt in hieſiger Gegend 
beendigt und liefert dieſelbe einen über alle Erwartungen ſchönen Ertrag. 
Weniger befriedigend iſt dies der Fall bei der Rübe, bezüglich der Quantität. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bis zum IIten d. M. 
waren bei der hieſigen Skadthauptaſſe für die preußiſche Flotte an 
Beiträgen eingegangen: 2499 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf., macht mit den aus 
Kommunalmitteln bewilligten 3000 Thalern in Summa 5499 Thlr. 27 Sor. 
11 Pf. Ganz ehrenwerth für Görlitz! 


In Hirſchberg dagegen iſt, wie der Herr Bürgermeiſter im „Gebirgs⸗ 
boten“ vom 12. Oktober bekannt macht, in der letzten Zeit an Beiträgen 
eingegangen: — 1 Tbaler, macht mit den zuletzt angezeigten 20 Thalern, 
die Summa von 21 Thalern. Auch nicht übel! 

+ Rothenburg. Aus der am g9ten d. M. vorgenommenen Wahl des 
Landratbs für den Kreis fint der Landſchaftsdirektor v. Gersdorff auf 
Ober⸗Koſel als erſter, der Kreisdeputirte v. Alvensleben auf Zoblitz als 
zweiter und Lieutenant v. Klitzing auf Beinsdorf als dritter Kandidat 
hervorgegangen. 8 7 

Hirſchberg. Wir haben im November nicht allein die politi⸗ 
ſchen ſondern auch die Stadtverordneten⸗Wahlen zu vollziehn. Am 
4. November ſollen 14 Stadtverordnete gewählt werden. 

O Waldenburg. Bei dem am 10. d. M. hier ſtattgehabten Vehmarkte 
waren aufgetrieben: 80 Pferde, 2 Ochſen, 58 Kühe, 174 Schweine, 60 
Schafe, 2 Kälber. Verkauft wurden 34 Pferde, 1 Ochſe, 28 Kühe, 50 
Schweine, 60 Schafe, 1 Kalb. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 11. Okt. Auszug aus den Protokollen der Hans 
delskammer.] Außerordentliche Verſammlung, betreffend die 
Betheiligung der Kaufmannſchaft an den Einholungsfeierlich⸗ 
keiten. In Folge öffentlicher Aufforderung des Präſidiums hatten ſich ca. 
30 Mitglieder der bieſigen Kaufmannſchaft im Sitzungsſaale der Hantels⸗ 
kammer eingefunden. Der Vorſitzende, Comm.⸗Rath Frank, theilte zunächſt 
der Verſammlung das Schreiben des Magiſtrats vom 5. d. M. mit. In dem⸗ 
ſelben wird hervorgehoben, „daß es bisher üblich geweſen, daß bei der erſten 
Anweſenheit des neuen Königs in Breslau die Einholung durch berittene 
Corps, unter anderen auch der Kaufleute ſtattgeſunden hat“, und wird der 
Handelskammer ſodann anheim gegeben, wegen Aufrechthaltung des alten 
Herkommens die weiteren Schritte zu thun. In Veranlaſſung dieſes Schrei⸗ 
bens, bemerkte der Vorſitzende, ſei die heutige Verſammlung berufen. Die 
Aufrechthaltung des althergebrachten und ehrenden Vorrechts ſei gewiß wün⸗ 
ſchenswerth; aber auf der Hand liege es, daß es ſich bier um eine Angele⸗ 
genheit handele, bei der die Handelskammer nur die Bildung eines Comités 
veranlaſſen könne, welches für den vorliegenden Zweck hierdurch autoriſirt 
werde, die Kaufmannſchaft des Platzes zu repräſentiren und welch m ſorann 
die weiteren in die Sache ſelbſt eingehenden Maaßnahmen überlaſſen bleiben 
müßten. Nach kurzer Discuſſion, an welcher ſich außer dem Vorſitzenden 
die Herren Stadtrath Lübbert, Geh. Comm.⸗Rath Ruffer, Comm. Rath Mo⸗ 
linari, Dr. Gordan, R. Sturm, R. Caro, A. Schreiber, O. Primker, Leo 
Molinari und Hammer betheiligten, wurde dem Antrag des Vorſitzenden 
gemäß verfahren. Es wurde ein Comits eingeſetzt, beſtebend aus den Herren 
Geh. Comm.⸗Rath Ruffer, Stadtrath Lübbert, Leo Molinari, R. Caro und 
A. Schreiber, und ſelbiges ermächtigt, alle weiteren Maaßnahmen in dieſer 
Angelegenbeit zu beſchließen. 

Das Comité hat ſich hierauf conſtituirt und wird bereits nächſten Mon⸗ 
tag den 14. d. M. zuſammentreten, um die Angelegenheit auf das Wirk⸗ 
ſamſte zu fördern. Schon heute beſchloß daſſelbe unter der allgemeinen Bil⸗ 
ligung der Verſammlung, die Liſten zur Einzeichnung ſowobl in dem Büreau 
der Handelskammer, als bei jedem der einzelnen Muaglieder des Comués, 
aufzulegen, und wie bei früheren Gelegenheiten die Betheiligung an dem 
berittenen Corps nicht auf die ſelbſtändigen Firmeninhaber zu beſchränken, 
ſondern auch die Söhne, Disponenten, Prokuriſten ꝛc., die ſonſtigen Quali⸗ 
ficationen vorausgeſetzt, zuzulaſſen. 


. Glogau, 8. Okt. [Die Productenſchau des biefinen landw. 
Vereine] war diesmal zahlreicher als ſonſt mit Producten aller Art bes 
ſchickt. Sie lieferte den Beweis, daß alle Erzeugniſſe in dieſem Johre vor⸗ 
züglich gerathen find. Wir wenden uns zunaͤchſt zu dem Dom nium Kl.⸗ 
Schwein, welches ſich durch ein Sert ment Kartoffeln, 37 Sorten, ganz 
beſonders auszeichnete Bei den Kürbiſſen waren die Faſchen⸗ und Schlan⸗ 
gen⸗Kü u biſſe gar ſeltſame Exemplare; Stauden des Zuckerhirſe waren 10 
reſp. 11½ Fuß, Yamswurzel 24 Fuß, Mais 13 Fuß groß; der Hanf in 
Stengeln und gebrecht war vorzüglich. Das Dominium Schwnuſen hafte 


Malven, Karden, Mohn, Kümmel, Runkelrübenſaamen ausgeitellt; alles ſprach 


für die Muſterwirthſchaft daſelbſt. Mit vielem Intereſſe wurden die 1255 
ducte des Dominium Tſchirnitz beſehen; de weißen und rothen Kartoffeln 
zeigten prächtige Exemplare, der ſpaniſche Winterroggen erhielt viele Aner⸗ 
kennung. Die Butter dieſes Dominiums ſoll von einem ganz excell nten 
nußartigen Geſchmacke geweſen fein, Für die Landwirthe war ein Sortiment 
von 64 Sorten Winterfrüchte nebſt den Aehren von vielem Intereſſ.. Der 
Blumenbonig des Pfarrers Segnitz in Klopſchen in von Berlep'ſchem Nas 
men, fiel allgemein auf; wir ſahen Scheiben 5 Pfd. 8 Loth ſchwer. 
Kretſchmer aus Broſtau: 1 Ctr. Flachs von vorzüglicher Schönheit und 
Stuck Handgarngeſpinnſt von ſeltener Feinbeit, trotzdem es auf grobem 
Zeuge geſponnen iſt. Bei Bartſch in Broſtau begrüßen wir ein neues 
Product und zwar 68 Pfd. Hopfen. Die Waſſerrüben von Pritſch aus 
Broſtau waren vorzüglich. Das Dominſum Hünerei hatte wohl den ſchön⸗ 
ſten Blumenweizen ausgeſtellt, ebenſo waren vom Dominium Dalkau 2 Etr. 
ſehr ſchöne Fu ter- und Zuckerrüben vorhanden. Beim Lehrer Rößler in 
Kreidelwitz fanden wir gelbe und weiße Seide von dieſem Sabre auf eigener 
Haspel gehasvelt. Die Ausſtellung von Siebenſchub aus Raudten erregte 
wegen der Vielfältigkeit Aurfeben; ſehr guter Karoiol, ſchöner Mais und 
ſchönes Kraut. Von Leſſel in Polkwitz waren Cocons da. Die Ruſtikal⸗ 
beſitzer Selle in Rauſchwitz. Ober in Kladau, Hir ſch in Nilbau, Fiedler 
und Hoffmann in Rauſchwitz, Stephan in Broſtau und Rurkleben in 
Milkau hatten zum Theil recht ſchöne P oducte ausgeſtellt. Das Dominium 
Suckau hatte vorzügliche Erbſen, Blumenweizen, Pferdebobnen. Mais in 
Kolben; das Dominium Tſchepplau: Runkelrüben, Winterraps, Gerſte, 
Roggen 165 Pfo. ſchwer, Lupine 174 Pfd. ſchwer, Weizen 172 Pfd. ſchwer; 
das Dominium Kl.⸗Tſchirnau batte den größten Kürbiß von 14° Pfd. 
Die anweſende Damenwelt betrachtete mit vielem Intereſſe die franzöſiſchen 
Blumenbouquets des Gärtner Wende aus Glogau, ſo wie deſſen Blatt⸗ 
pflanzen und blübende Blumen. Beim Gärtner Meyner aus ag 
fanden wir ein allerliebſtes Roſenbouquet, Blatt: und Graspflanzen, jo wie 
ein Sortiment Aepfel und Quitten. Von den ausgeſtellten landwirthſchaftli⸗ 
chen Geräthſchaften nennen wir von Biſchoff in Polkwitz: Getreideſädema⸗ 
ſchinen für 60 Thlr., Kleeſdemaſchinen für 15 Thlr., Pflug mit Geſtelle für 
15 Thlr.; Raſchke aus Glogau: Brückenwage, Musmaſchine; Bartſch aus 
Broſtau: Kartoffelheber; Kabnt aus Eprottau: Handſchrotmühle für 20 Thlr. 
und Weiſſner aus Herrndorf: Rübenheber, Rübenſchneidemaſchine. Der 
Prämien wurden viele vertbeilt, 


„Neutomysl, 9. Ott. [Hopfenbericht.) Die Preiſe des Hopfens ger 
ben immermehr herunter und es wird jetzt nur noch 25 Thlr. bis 27 Thlr. 
pro Centner gezablt. Die wohlhabenderen Hauländer balıen ihre Waare 
aber noch feſt und hoffen, dadurch einen hoheren Preis zu erzwingen. 
Mehrere fremde Händler, welche ſonſt bedeutende Einkäufe gemacht baben, 
ſind ſchon wieder abgereiſt, ohne hier überhaupt etwas ala zu haben. 


Berlin, 11. Oktbr. Weizen loco 68—83 Thlr., neuer feiner weißer 
galiziſcher 84—85pfd. 81 —82½ Thlr. ab Bahn bez., dito weißbunt poln. 
79% Thlr. ab Bahn bez. — noauen loco 81—S82pfd 52 —52 / Thl., 
eine Kleinigkeit 73—79pfd. 51% Tblr. ab Kahn bez., ſchwimm. 81 —82pfd. 
52 Thlr. bez, Oktbr. 50% — 4 —51 J Tolr. bei. und Gld., 51% Thlr. Br., 
Oktbr.⸗Noobr. 50 — 7 —51 , Thlr. bez. und Gld., 51% Thlr. Br., Nov.⸗ 
Dezbr. 50 — 4 51, Thlr. bez. und Gld., 51½ Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. 


51—51½ Thlr. bez., Frühjahr 502% 51% Thlr. bez. — Gerite große 
und lee 37—44 N pr. 1750 Bio. ae Hafer loco 21—27 Thlr., 


fein ſächſ. 50pfd. 26-26% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. D'tbr. 234% 
Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 23% Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 23% Thlr. bez., 
rühjahr 25 Thlr. bez. — Erbſen, Koch und Futterwagre 8.8 

lr. — Winterraps 92-9 Thlr. — Winterrübfen 89—91 Thlr. 
— Rüb ö! toco 12% Thlr. Br., Oktbr. und Okibr.⸗Novbr. 12% —% Thlr. 
bez. und Gld., 12% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. A Tblr. bez., 13 
Thlr. Br., 12%, Thlr. Gld., Dezbr.⸗Jan. 13 — , Thlr. dez. und Br., 13 
Thlr. Gld., Jan⸗Febr. 13% Thlr. bez. und Gld., 13% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 13% — 7 Thlr. bez. — Leindl oo 12% Thlr., Lieferung 12% 
Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 21 / — Thlr., pro Otiober 21% 
—22% Thlr. bez. und Br., 22% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nopbr. 20% - Thlr⸗ 
Thlr. bez. und Br., 20% Thlr. Gld., Noobr.⸗Dezbr. Dez.⸗Jan. und Jan., 
Behr. 10 20% Thlr. bez. und Gld., 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20 % 
— r. bez. 

Weihen bleibt feſt. Roggen loco wurde bei feſten Forderungen nicht 
ausgedehnt gehandelt. Termine begannen matt und billiger, ftellten fi 
ſchließlich bei überwiegender Frage eine Kleinigkeit über geſtrige Schluß⸗ 
courſe. Gekündigt 400 Ctur. Hafer wie geſtern. Gekündigt 600 Etnr. 
Rüböl. Käufer mußten gegenüber zurückhaltenden Angebots beſſere Preiſe 
bewilligen. — Spiritus hatte entſchiedene Feſtigkeit und zog nicht unweſent⸗ 
lich an. Gekündigt 20,000 Quart. 
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I) ſparni 


# Berlin, 11. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der pariſer Platz 
erholt ſich ſeit der letzten Discontoerhöhung von ſeiner Baiſſe, weil und ſo 
lange er keine weitere Discontoerhöhung folgen ſieht. Wenn die telegraphiſch 
gemeldete Nachricht des „Conſtitutionnel“, daß die franzöſiſche Bank in Lon⸗ 
don eine Anleihe von 60 Mill. Frks. gemacht habe, ſich beſtätigt, ſo iſt zu 
chließen, daß der Baarabfluß zwar im Fortgange begriffen iſt, die Bank aber 
bm mit anderen Mitteln, als mit Discontoerhöhungen zu begegnen denkt. 

Der engliſche Markt kann dieſe Unterſtützungen um ſo bereitwilliger bieten, 
als dort der niedrige Discontoſatz ſich behauptet und die Bank in ſo guter 
Lage iſt, daß fie ihre Beſtände in Staatsfonds anzulegen genöthigt iſt, da 
der Verkehr nicht genug Wechſel bietet. Freilich würde fie nicht im Stande 
ſein, der franzöſiſchen Bank mit Baarmitteln unter die Arme zu greifen; denn 
ihre Notenreſerve iſt mit circa 7 Mill. Pfd. zwar ausreichend, aber nicht 
übergroß. Die größern Mehlpreiſe find zurückgegangen, weil nach der erſten 
Aufregung eine gehaltenere Stimmung eingetreten iſt. Immerhin iſt es für 
die dortige Geſchäftslage bedeutſam, daß das dritte Quarkal l. J. 400 Banke⸗ 
rotte zählt, gegen 281 im v. J., und wir müſſen abwarten, ob nicht der 
heute telegraphiſch gemeldete ſehr ungünſtige Monatsbericht der franzöſiſchen 
Bank wieder ungünſtig zurückwirkt. Die Abnahme des Baarvorraths um 
81 Mill. Frks. iſt unerwartet groß und die gleichzeitige Reduktion der Gut⸗ 

aben des Staats um 62% Mill. zeigt, daß auch die Regierung nicht mehr 
in Geldfülle arbeitet. Das Porieſeulle nahm um 73 Mill. zu, und zwar 
nur auf Koſten des Baarvorraths, da der Notenumlauf ſich faſt gleich blieb. 
Unterdeſſen iſt der Getreideexport aus Oeſterreich im vollen Gange. Die 
baieriſchen Bahnen vermögen die Maſſen nicht zu bewältigen, und der ſtutt⸗ 
garter Bahnhof ſieht Züge, wie ſie dort noch nie vorgekommen. Auch über 
die Oberſchleſiſche Bahn wird fortwährend nach Stettin abgegeben, obgleich 
dieſer Verkehr an Lebhaftigkeit dem nach Weſten gehenden nachſteht. In 

Stettin kamen über die Stargard⸗Poſener Bahn noch immer große Getreide⸗ 
ſendungen an, die ohne Zweifel zu einem großen Theile von Ungarn her⸗ 
rühren. Wenn unter dieſen Verhältniſſen unſere Eiſenbahnen vollauf be⸗ 
ſchaͤftigt ſind, ſo iſt es auf der andern Seite auffallend, daß die öſterreichiſche 
Valuta ſich in letzter Zeit anſehnlich verſchlechtert hat. Kurz Wien iſt von 


73% auf 72% —73 zurückgegangen und nur in dem Courſe der öfterreichi: | M 


ſchen Banknoten zeigten ſich vorübergehend Symptome, daß ſie von Ge⸗ 
treidehändlern ſtark geſucht waren. Dieſer Rückgang der Valuta bei einem 
Erport von Getreide, Oelfrüchten und Wolle, den man auf weit über 100 
Mill. Fl. ſchätzt, ſcheint ſeinen Grund darin zu haben, daß der Export und 
die dahin einlaufenden Zahlungen nur nach und nach vor ſich gehen, wäh: 
rend die Einlöſung der Oktobercoupons öſterreichiſcher Anleihen im Aus: 
lande plötzlich große Summen abſchießen ließ. Die wahrſcheinlich während 
der Vertagung des Reichsraths erfolgende Octroyirung des öſterreichiſchen 
Budgets wird der Börſe eher angenehm ſein, da ſie mancherlei Schwierig⸗ 
keiten umgeht. Auf der andern Seite konnte die Zuſammenkunft in Com⸗ 
piegne, bei der mißlichen Lage der Geldverhältniſſe in Wien und Paris, 
von den Börſen nicht gefeiert werden. 

Mit der größeren Feſtigkeit in Paris trat an unſerem Platze unter der 
Einwirkung der vorſtehend geſchilderten Verhältniſſe eine größere Erman⸗ 
t nung im Verkehr mit Eiſenbahnaktien ein. Die Courſe wurden feſt, kleine 
6 Aufträge genügten, um dieſelben zu ſteigern. Aber es blieb auch bei klei⸗ 
nem Aufſteigen und eine en Geſchäftsſtille war in allen Ber: 
kehrszweigen die Regel. In Berlin⸗Anhaltiſchen entwickelte ſich einiges Le⸗ 
ben, als die September⸗Einnahmen bekannt wurden. Der September des 
v. J. brachte nämlich mit 240,456 Thlr. die ftärkite Monatseinnahme, welche 
das Unternehmen kennt, und obgleich Getreidetransporte nicht eingetreten 
ſind, hat der September d. J. den September v. J. doch um eine kleine 
Summe (2888 Thlr. oder 1% %) übertroffen. Dieſes ſehr günſtige Reſultat 
veranlaßte eine lebhafte Frage und eine Steigerung des Courſes um 2 %. 
Auch Mainz⸗Ludwigshafener wurden durch eine ſtärkere Nachfrage ausge⸗ 
zeichnet. Wie wir bereits mittheilten, entwickelte der Verkehr ſich in beträcht⸗ 
lichem Maßſtabe und läßt eine Dividende von 6%—7 % hoffen, gegen 5% 
f im v. J. Dieſer Ausſicht gegenüber gehört der Cours von 108 zu den 
illigſten des Eiſenbahnaktienmarktes. Köln⸗Mindener dagegen blieben rück⸗ 
gängig. Der Ultimo hat das Vorhandenſein eines ſo maſſenhaften flottan⸗ 
ten Materiales aufgewieſen, daß der Cours ſich nicht erholen konnte. Au 
machte ſich bei dieſer Aktie in der flauen erſten Hälfte der Woche nicht die 
Erſcheinung bemerklich, die ſich bei andern Aktien, namentlich bei Rheini⸗ 
| ſchen, beobachten ließ, die Erſcheinung nämlich, daß die bisherigen Reports 
ſich in Deports umwandelten. Nur auf dieſem Wege, der eine Löſung der 
Hauſſeengagements, mit welchen die Börſe überladen war, andeutet, iſt eine 
5 Geſundung des Eiſenbahnaktienmarktes möglich. 
Die bekannt gewordenen Septembereinnahmen ſchleſiſcher Bahnen ſtellen 

ſich folgendermaßen: 3 
Septbr. gegen v. J. Auguſt. Bis Ende Sept. Gegen v. J. 

Tor. Thlr. 7 7 Thlr. Thlr. 7 


— . 0 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 85,797 + 2,418 2,9 + 5,1 755,037 ＋ 79,945 12,0 


KReifje-Brieg.-- - --- 11,172 ＋ 2,175 24,2 +245 84,598 — 880 1,0 
Niederſchl. Zweigb. 19,312 -+ 1,162 6,4 425,8 141,073 + 6,857 5,1 
Oppeln⸗Tarnowitz. 10,531 + 14 0,1 — 76 89,701 — 6,058 7,2 


Oberſchl. Hauptb.. 280,946 -+43,690 18,4 -+ 8,2 1,966,916 —142,089 7,8 
Bresl⸗Pof.⸗Glog.. 94,201 + 9,704 11,7 434,1 662,850 +131,091 24,6 
MWilhelmsbahn.... 46,967 + 121 ＋ 16,650 
Auf der Freiburger Bahn ſteht die Septembereinnahme auf dem Durch⸗ 
ſchnitt der Vormonate und übertrifft die vorjährige Septembereinnahme nur 
um einen unerheblichen Betrag. Wenn wir einige 80,000 Thlr. als das 
Plus des laufenden Jahres annehmen und berückſichtigen, daß für eine 
Mehrdividende von 1% außer 51,000 Thlr. noch 8000 Thlr. zur Deckung 
des Mehrbedarfs für Prioritätszinſen an Nettomehreinnahme erforderlich 
Be fo iſt eine Mehrdividende von 1% das Maß, welches wir nach den 
etriebseinnahmen erwarten können. Die Betriebsausgaben waren 1860 
egen 1859 von 46,16 auf 39,86% der Bruttoeinnahme herabgeſetzt, die 
ransportkoſten per Nutzmeile von 2,25 auf 2,13 Thlr. Eine fernere Er⸗ 
ß von Betriebsausgaben iſt allerdings aus der vollſtändigen Einfüh⸗ 
rung, der Kohlenheizung zu erwarten, da die Freiburger Bahn 1860 noch 
neben 91,22 Pfd. Steinkohlen 149,22 Bid. Coaks per Nutzmeile verbrauchte. 


9 Es wurden nämlich erſt vom April 1860 ab ausgedehntere Verſuche mit der 


Kohlenheizung gemacht, und durch die erweiterte Anwendung der Kohlen 
17,885 Thlr. erſpart. Für 1861 ſollte die Kohlenheizung vollſtändig zur 
Anwendung kommen, und lediglich noch die in der außer Betrieb geſetzten 
n Coaksanſtalt vorher deren Coaksvorräthe verbraucht werden. Eine 
ernere Erſparniß iſt indeß ſchon nothwendig, wenn der Betrieb einen Mehr⸗ 
ertrag von 59,000 Thlr. ergeben ſoll, da dieſer Mehrertrag an vermehrten 
Betriebskoſten für den ſtärkeren Verkehr nur einige 20,000 Thlr. übrig läßt. 
Die Neiſſe⸗Brieger Bahn hat durch einen raſchen Aufſchwung des Verkehrs 
die frühere Mindereinnahme mehr als ausgeglichen und es it möglich, daß 
die drei letzten Monate noch ein Plus erzielen, welches eine kleine Mehrdi⸗ 


ſchon 1860 vieles geſpart; ihr Prozentſatz betrug 49,79 gegen 55,10 in 1859. 
Ein Coaksverbrauch iſt ſchon 1860 nicht mehr aufgeführt, Die Altie war 
in dieſer Woche etwas angeregter. Die Monatseinnahme der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer und der Niederſchleſi chen Zweigbahn ſind ſo ins Schwanken ge⸗ 
kommen, daß ſich über die vorausſichtlichen Reſultate des laufenden Jahres 
noch keine Vermuthungen aufjtellen laſſen. 

Die Oberſchleſiſche Bahn hatte eine ſehr bedeutende Mehreinnahme, die 
fie faſt ausſchließlich dem Güterverkehr verdankt, der ein Plus von 40,397 
Thlrn. brachte. Die Steigerung iſt Folge der Getreideſendungen, die auch 
die Einnahme der Breslau⸗Poſener Linie gegen den Vormonat um 11,000 
Thlr. erhöhten und die Mehreinnahme gegen das Vorjahr nur deshalb ge⸗ 
ringer erſcheinen laſſen als in den Vormonaten, weil der September v. J. 
ein ſehr günſtiger Monat war. Auch die Stargard⸗Poſener Linie hatte im 
Güterverkehr das bedeutende Plus von 18,149 Thlrn., d. h. von ca. 42 %. 
Wenn ſich vorausſetzen ließe, daß auf der Oberſchleſiſchen Hauptbahn die 
drei letzten Monate d. J. ähnliche Mehreinnahmen brächten, wie der Sep⸗ 
tember, ſo würden nur noch einige tauſend Thaler an der Geſammteinnahme 
des vorigen Jahres fehlen. Die Nachricht von der Septembereinnahme er⸗ 
boͤhte heute zwar den Cours noch um 4%, jedoch waren mehr realiſirende 
Verkäufer als Käufer am Markte. 

In Bankaktien war ſchwaches Geſchäft zu nicht überall behaupteten Cour⸗ 
fen. Lebhaft war es nur in Genfern, die von 36—39 / ſtiegen. Man führt 
dafür zwei Gründe an; einmal ſoll der Verwaltungsrath den Ankauf von 
4 weiteren Millionen eigener Aktien beſchloſſen haben, um das Kapital auf 
20 Millionen zu reduziren; ferner nennt man zwei der erſten Häufer in 
Paris, die ſich der Gasgeſellſchaft annehmen wollen, durch deren Reorgani⸗ 
ſation der genfer Anſtalt bedeutende Summen liquide werden würden. Man 
muß abwarten. i 

Von preußiſchen Fonds gingen 4½ % Anleihen % zurück, da die erſte 

and verkaufte; jedoch wurde zu dem erniedrigten Courſe ſehr lebhaft gekauft 
m Ganzen waren zinstragende Papiere beliebter, jedoch nicht in ſo hohem 
rade, wie an den anderen Quartalsterminen. Schleſ. Pfandbriefe ſtellten 
5 , Poſener neue 3 procentige 7, dto. aprocentige 4%, Schleſiſche 
entenbriefe 44, Oberſchleſiſche E 4%, F % Procent höͤber. 
er Geldmarkt wurde williger, da die Nachfrage ſich einſchränkt. Der 
Disconto drückte ſich bei ſtillem Geſchäft auf 3 %. 


mehrte Geldnachfrage, indem die Wechſelbeſtände ſich nicht nur gegen den 
Vormonat anſehnlich höher ſtellen, ſondern auch die entſprechenden Normen 
vom 30. Sept. v. 


ch] das Geſchäft ſtill, achlliche N Käufer waren ſehr wenig am Markte, hingegen 


vidende ermöglicht. An den Betriebsausgaben hat die Neiſſe⸗Brieger Bahn 


dieſelben . wenig zu beanſpruchen, ge würden ca. 60,000 Quart 


ſchlüſſe und Verladungen gemacht worden. Heut galt loco 20% Thlr. Gld., 
Okt. 20% Thlr. Br., D 
1 5 18% bez. u. Gld. Mehl, in den letzten Tagen dei lebhaftem Ge⸗ 


Weizen II. 4 dis 
3% Thlr., Roggen III. 11 — 74 


2374 i 


Die Bankausweiſe vom 30. September beweiſen unverkennbar eine ver⸗JKleie 23—30 Sgr. Kartoffeln 20—28 Spt. per Sad ä 

1% Sgr. per Metze. Zwiebeln täglich ſte 
Butter 14—18 Sgr. per Quart. eu 15—24 Sgr. per 
5%—6 Thlr. per Schock à 1200 Pfd. 


J., ſogar bei der preußiſchen Bank, übertrafen. Auch die 
Lombardbeſtände ſtellten ſich, in Folge des Geldbedarfs der Börſen, höher. 
Die Steigerung des Notenumlaufs entſpricht dieſer Ausdehnung des Ge⸗ 
ſchäſts. Wir geben nachſtehend die Veränderungen, welche die Hauptpofitionen 
5 he = gegen den 31. Auguſt d. J. und gegen den 30, Septem⸗ 
er v. J. erfuhren: 

Bilanzen vom 30. Sept. d. J. verglichen mit dem 31. Auguſt d. J. 

Kaſſe. Medi 


Calamität in Paris und der noch 


echſel. Lombard. Noten. 


Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. i j non 
- . 756,000 5.782.000 1,528,000 + 4,923,000 endlich einen unabhängigen Standpunkt einnimmt; ſie läßt ſich weder von 
Breu Pevakanden — 653,488 R 170585 4 230,816 + 370,950 „Moniteur“ noch „Times“⸗Artikeln in dem Verkehr ihrer heimiſchen Papiere 
Deutſche Banken .. — 1,791,415 4 2,833,318 — 90,095 + 938,793 beirren; die Fluktuationen in öſterr. Papieren hängen allerdings von den 
Insgeſammm — 3,200,903 + 8,786,100 + 1,668,721 + 6,232,743 | wiener o ab, und das mit Recht, weil ſie nur zur Speculation 
Bilanzen vom 30, Sept. d. J. verglichen mit dem 20, Sept. v. N. dienen, da wohl Niemand daran denkt, dieſelben zu Capitals⸗Anlagen zu be⸗ 
fe echſel Lombard. Noten. nutzen. Die Umſätze in öſterr. Papieren waren bei ſchwankenden Courſen 
Tblr. Tblr. bir. Thlr. nicht unbedeutend. Credit⸗Action 5 a 66%, wichen auf 65% und 
0 3,000 ＋ 13,489,000 chen 584 —58 1, und Währ. wurden 


+ 14,515,000 + 677,000 + ſchließen 65%. Nat.⸗Anl. ſtagnirten je 


Preußiſche Bank. 
453,415 + 2,307,033 -+ 


Preuß. Privatbanken + an der Montagsbörſe à 73 gehande 


777,907 + 1,075,450 an 8 9 
fr 670] Die Umſätze in letzterer Deviſe waren enorm, 


Ctr. 


150pfd., 1 bis 
gend, 40—44 Sgr. per 5 
Stroh 


* Breslau, 12. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unſere in dem 
vorigen Berichte entwickelte Anſicht hat ſich vollſtändig beſtätigt; die Geld⸗ 
ch hinzugetretene ungünſtige Ausweis der 
dortigen Bank blieb ohne allen Einfluß auf unſere Verhältniſſe. Die Börſe 
bewahrte eine ſehr feſte Haltung, wenn auch das Geſchaͤft nicht befonders 
lebhaft war, Fonds zogen ſogar an, und gute Wechſel ſind unter dem Bank⸗ 
discont gut zu laſſen. Es kann der Börſe nur zum Lobe gereichen, daß ſie 


t, wichen auf 72% und ſchließen 73%, 
der Getreide⸗Import aus Uns 


I DER 42,759 + 1,076,133 + 1,474,670 ii i 

0 . 4625239 13 026.792 4 1857.040 + 17,089,130 garn und Galizien abſorbirt große Summen, und da derſelbe nach den Preis 
ee Bie ſen noch lange anhalten dürfte, ſo iſt anzunehmen, daß auch die Umſatze 
4. Sieb. Pocher Niedrigster 11. Okibr. fortdauern werden. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Actien war weniger lebhaft, 
5 3 eigentlich aber nur deshalb, weil es an Angebern fehlt; die beſſeren Ein⸗ 
Oberſcleſſche A. u. 0. 128 B. 128 61. 126% B. 128 bz. u. B. 1 derjenigen Bahnen, welche zu den Getreide⸗Transporten benutzt wer⸗ 
; Eur 114 b 114 U 113% B. 113% oz. en machen die Verkäufer zurückhaltend; die tonangebenden, wie Oberſchl. 
Nreslä⸗ Schw. Seid. 11176 b 111% b 10 6. 1117 G. und Freiburger, weiſen demnach keine erheblichen Veränderungen nach, in 
Reife Brieger . 2765 nnr ur alle Beeren Keen Dal oe nieten 

Rofel-Oderberger...... Ds ö a 29% G. iden bin ER 
Koſel⸗Oderberger 30% B 30% B 28% 7 nu: Anleihen blieben offerirt. In Banken kein Umſatz. Yntheile dez Adler 


"I fiichen Bank⸗Vereins konnten den entſchieden billigen 
überſchreiten, obgleich auch 
des Geſchäftsbetriebes bekannt werden. 
mit 5½ & gefragt. 


149% gehandelt. 
Monat Oktober 1861. 


ingegen bleibt der Waſſerſtand der Oder äußerſt niedrig und bietet kaum LED N 

ahrwaſſer für 400 Ctr., ſomit blieb der Schifffahrtsverkehr ſehr beſchränkt —————— 1 . 
und Frachten hoch. Bezahlt wurde für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin | Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 66% | 65% | 65% 65% 
5% Thlr. ohne, 6% Thlr. bei 6—7 Wochen Lieferzeit, nach Berlin 6 Thlr.] Schl. Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86% 80 86 
ohne, nach Magdeburg und Hamburg 7 Thlr. ohne Lieferzeit. Für Stüd: | Oeſterr. National⸗Anleihe.] 58% | 58% | 58 92 58 
güter nach Stettin 7—8 Sgr., nach Berlin 7%X—8 Sgr., nach Magdeburg] Freiburger Stammaktien. [111 110% 110% 111 
incl. und Hamburg excl. Zoll und Schleuſengelder 9—11 Sgr. pr. Centner.] Oberſchleſiſche Litt. A. u. O. [127% 1126% |1 128 
Hierdurch wurde der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen beengt und bot ſo]Neiſſe⸗Briege r > 2 48% | 49 
ziemlich das Bild der auswärtigen Märkte. Am engl. Markte zeigte ſich] Kojel-Dderberger. ........ eh, er —— 
erſt geſtern in London wieder mehr Feſtigkeit und wurde engl. Weizen 1 Sh. Oppeln⸗Tarnowitzer — — a 27% 
beſſer bezahlt, während die Nachfrage für frempe Waare ſchwach blieb. Aus] Schleſ. Rentenbriefe...... 99 99 99% 99 
F rd lauten die Berichte der Provinzial⸗Mälker matt, hingegen hatte] Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. 91% 914 | 91% | 91% 
Paris vorübergehend mehr Feſtigkeit, die zeitweiſe die Mehlpreiſe um! Frks.] Schleſ. dproc. Pfdbr. Litt. A.] 99% | 99% | 99%, 99½ 
beſſerte; nach dem letzten Bericht war jedoch auch da eine mattere Stim-] Preuß. 44 proc. Anleihe . 1027 102% |102% 10277 
mung vorherrſchend. — 1 bat nach officiellen Mittheilungen im] Preuß. 5proc. Anleihe... 107 |107% 107 107 
September circa 200,000 Wispel Weizen importirt und dürfte die Zufuhr] Preuß. 3 proc. Präm.⸗Anl.“ — — — — 
im Okiober ähnliche Dimenſtonen annehmen. Wie weit hierdurch die Nach⸗ Staatsſchüldſcheine ... 89% | 89% | 89% | 89% 
frage geitillt fein wird, dürfte ſich erſt zeigen, wenn im Winter die Zufuh⸗Oeſterr. Banknoten (neue). | 73 72% 72% | 72% 
ren ſpärlicher und zeitweiſe ganz ausbleiben werden. In Holland find | Boln, Papiergeld 4 4 | 85% 1 85% 


f Breslau, 12. Oktbr. [Börf 10 
Effekten höher bezahlt. National⸗Anleihe 58%, 


Thlr., feine 14—14½ Thlr., hochfeine 15% —15% 


ufubren ein, fo daß man bei ferner ausbleiben | w 
1 5 Thlr., hochfeine 18 1 —19½ Thlr. 


12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. Br., 
Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 13 Thlr. Br. 


ber-Januar und Januax⸗Februar 18 m 


April⸗Mai 19% —19% Thlr. bezahlt und 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 10. Okt. 


„Meine Herren! 
tationspartei kein Mittel unverſucht gelaſſen, 


ſeine Motive entwickele und Sie bitte, 
ſein Verfahren billigen. Unſer letztes Programm, 


offen ſagte, daß wir das Treiben ihrer 


Kern dieſer Nationalität ſie ſelbſt 
eben. 


onſtitutionellen Staates, keine 


worden. Gewiß ein glänzender Beweis von der 
Bevölkerung in ihrer Majorität, wenn man bedenkt, 
es nicht verſchmäht baben (mit Verletzung ibres heil. 
bietet, Frieden zu 


mtes, 


. machen! 
* 
aber er iſt nur in feiner 7 ung geſtärkt 
inzelnen ausgegangen iſt, ſie auch 0 
Da die polnische Bevölkerung durch ihre Nichtbethei 
keit jener Schauſtellungen an den Tag 
deulſcher Seite ihnen entgegenzutreten. J 
nung hingeben zu dürfen, daß die Agitation 
dem Volke einreden zu wollen, daß es in 
Einbildung beſtehen. Welchen Eindruck 
Lieder auf das Gemüth eines ſchlichten 
Elende des geknechteten Volkes ſprechen, 
unter dem milden Scepter unſerer Könige 
den er in den „guten alten 


Vorſtand 


geringere Sorten zeigte ſich die Kaufluſt zurückhaltend. Per 
b Rapskuchen finden zu Futterzwecken⸗ 


Was ſoll er 55 . — en er 
Rauch der Feuersbrünſte“ u. ſ. w., während er keine andern 
feines wohlbeſtellten Herdes fieht? . m. H., haben w 
denn Dergleichen richtet ſich ſelbſt. Ueberlaſſen wir es mit 
niſchen Ultra's, die Gunſt der öffentlichen Meinung, 
hin und wieder geblieben, ſelbſt 
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe, 


tiſcher Bedeutung zu. Laſſen Sie 
Abgeordneten hau fe. Ni 
litiſch wirken zu müſſen, 
ſerem Vereine ſind wohl 
deſſen, wir wollen das Eine bedenken, 


t ſind nicht unbeträchtliche Ver⸗ 
ohne eine einige politiſche 


kt.⸗Nov. 19% Gld., Nov.⸗Dez.⸗Dez.⸗Jan. 18 ½ Gld., 
Preiſe gut behauptet. Weizen I. per Etr. unverſt. 4 —5 % Thlr., 


4% Thlr., Roggen I. 3%—4 Thlr., Haus backen 3 bis 
j Wir, Juttermehl a 38— 40 Sgr. Weizen: 


chäft . N 
wir doch darin einig find, den Ruhm 


r. — 
eiße, höher; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12½—14½ Thlr., 


Loyalität d 


ſtiften), als Leiter der Agitation aufzutreten. 
das Gewiſſen ihrer Beichtkinder mit beinahe unumſchränkter Ge 
herrſchen, haben dennoch nicht vermocht, ſie in ihrer Unterthanentreue wan⸗ 


ir 


billigen Cours von 86% nicht 
im größeren Publikum immer mehr die Kefultate 
Dividendenſcheine von 1861 waren 

9 Wechſeln war das Geſchäft lebhafter als in vori⸗ 
ger Woche, es wurden Poſten London à 6. 21, langes Banco ä 1494, — 


II. | II 
65% | 66% 
6% | 86% 
5312 | 53% 
111“ 11 
127% 1274 
49 7 
99% | 99% 
9% | 91% 
99% | 99% 
102% 102% 
107% 107 
89%, | 89% 
72% | 73% 
85% | 85% 


feine 


12 
„Kaxtoffel⸗Spirit ; loco 20% 8 
an asg A 3 Sn Da 
05 Gld., Februar⸗März — —. 


Ru 


Zink 5 Thlr. 14 Sar, bezahlt. — Wochen⸗Umſatz circa 15,000 Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslan, 12. Okt. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 11 8. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
5 [Der Verein der deutſchen Land⸗ 
wirthe Poſens] hat am Dinſtag Nachmittag wiederum hier eine 
Verſammlung abgehalten. Bei Beginn derſelben hielt der Vorfigende, 
Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff auf Dombrowka, folgende Anſprache: 
Seit unſerer letzten Verſammlung hat die polniſche Agi⸗ 
n \ die ganze Bevölkerung aufzu⸗ 
regen — und wir haben geſchwiegen. Darum erlauben Sie mir, daß ich 
ſich darüber auszusprechen, ob Sie 
i billig. 3 das wir mit Ihrer Zus 
jtimmung veröffentlichten, war eine energiſche Erklarung, die den Polen 
} übrer verdammten, daß wir es 
ferner nicht dulden wollten, uns wie politiſch unberechtigte Einwanderer be⸗ 
trachtet zu ſehen. Wir ſprachen es aus, daß hier die deutſche Nationalität 
gleichberechtigt wäre mit der polniſchen. Aber wir ſagten auch, daß wir 
überzeugt wären, jene Agitatoren handelten nicht in Uebereinſtimmung mit 
der wahren Geſinnung der polniſchen Einwohner unſerer Provinz, daß der 
1 ft verdamme. Die Zeit hat uns Recht ges 
Unſere Regierung hat, im richtigen Feſthalten der Prinzipien eines 
5 Zwangsmaßregeln angewendet, 
ch Aeußerungen der verſchiedenen Parteiwünſche zu unterdrücken, inſofern dabei 
nicht gegen das Strafgeſetz verſtoßen wurde. Und alle Beſtrebungen der 
Agitation haben es zu nichts weiter gebracht, als zu einigen Demonſtratio⸗ 
nen, die innerhalb der geheiligten Mauern der Kirche verliefen. Die öſſent⸗ 
liche Ruhe, ift nirgends geſtörk, die Herrſchaft des Geſetzes nirgends gehemmt 
er polniſchen 
daß ſelbſt viele Prieſter 
das ihnen ge⸗ 
Sie, die 


um die 


walt be⸗ 


r Vorſtand hat keinen Augenblick die Bewegung außer Acht gelaſſen, 
worden, daß, wie ſie von 
nur von een fortgeführt wird. 
igung ſelbſt die Nichtig⸗ 
Fice fo war es überflüſſig, von 
Ihr 1 ſich der Hoff⸗ 
ien von ſelbſt es aufgeben wird, 
Feſſeln ſchmachte, die nur in ihrer 
können auch ſogenannte fromme 
Mannes machen, die von dem 
während er ſelbſt erfahren, daß er 
g zu einem Wohlſtande gekommen, 
N alten polniſchen Zeiten“ nie gekannt; wenn er zu 
einer perſönlichen Freiheit gelangte, von der er ſonſt leine Ahnung gehabt! 
angeſtiftet wird zu ſingen: „Mit dem 
Feuer, als die 
eſchwiegen, 
nit. e den pol⸗ 
0 die ihnen ſonſt noch 
177 zu 1 er ſehen an der 
g aß ſie raſche Fortſchritte darin gemacht. 
Wenden wir unſere Kräfte einem andern Felde von augenblidlicher —— 
h uns thätig fein für die W 
Wir find zwar in der eigenthümliche 
bne | 5 Partei zu ſein. 
ziemlich alle as ae vertreten, 
i b aß, wie wir auch immer über das 
Einzelne denken, welcher politiſchen Meinung wir auch angehören mögen, 
und die Große unſeres preußiſchen 
Vaterlandes aus allen Kräften fördern zu wollen, und auch wohl darin 


ablen zum 
n Lage, po⸗ 
n uns 
In⸗ 


Br 


at 


17% 


I feit; loco, pr. Oktober und Oktober⸗November 12% Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 


Bei feſter Stimmung wurden öſterr. 
Credit 66 66 7%, wiener 
Währung 73 5 —73 ½ bez. u. Br. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert, 
Breslau, 12. Oktober. (Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre et,‘ Thlr., mittle 12—13 
bt Kleeſa 


1 


——— Ge 


daß unfern Gegnern von Alledem nichts am Herzen liegt. Darum laſſen 
55 uns lieber unſerm extremſten politiſchen Gegner unſere Stimmen geben, 

enn er nur ein Deutſcher iſt, als durch Uneinigkeit dazu beitragen, daß 
Polen gewählt werden. Durch die Verhandlungen der früheren Seſſionen 
unſerer Landtage ſind wir belehrt worden, daß die Pol 


3 N Polen nur ihr eigenes 
ausſchließlichee Intereſſe im Auge behalten. Bei vielen Fragen vom allge: 


meinſten Intereſſe für unſern Staat haben ſie ſich in corpore der Abſtim⸗ 
mung enthalten. Dadurch haben fie uns bewieſen, daß fie ſelbſt ſich gar 
nicht als Vertreter des preußiſchen Volkes anſehen, man kann ſie daher auch 
nicht mit gutem Gewiſſen dazu wählen. Dieſen Geſichtspunkt bitte ich Sie 
feſtzuhalten, und mir zu erlauben, Ihnen ein Wahlprogramm zur weiteren 
Berathung vorzulegen.“ 

Dieſes Wahlprogamm lautet: „Die verfloſſene Sitzungsperiode 
unſeres Landtages hat uns gelehrt, daß die Deputirten polniſcher Na: 
tionalität nur das eine Ziel vor Augen haben, ihre nationale Selbft: 
ſtändigkeit zu erringen. Sie haben behauptet, daß ihnen dieſelbe durch 
internationale Verträge verbürgt wäre, und ausländiſchen Maͤchten, 
als Garanten derſelben, das Recht vindicirt, fie zu wahren. Dadurch 
haben fie aber bekundet, daß fie, bei etwaiger Verletzung ihrer ver: 
meintlichen Rechte, ſich für befugt erachten, den Schutz jener Mächte 
anzurufen. Eine ſolche Geſinnung iſt mit den Pflichten eines treuen 
Unterthanen nicht zu vereinen. Von Männern, denen eine ſolche Mei⸗ 
nung innewohnt, iſt nicht zu glauben, daß ſie als Vertreter des Volks 
das wahre Wohl des ganzen Landes fördern werden; es iſt vielmehr 
anzunehmen, daß ihnen ihr eigenthümliches Intereſſe das Hoͤchſte iſt, 
und ſie können namentlich nicht für fähig erachtet werden, Vertreter 
der deutſchen Bevölkerung unſerer Provinz zu ſein. Darum beſchließt 
der Berein der deutſchen Landwirthe Poſens, mit allen Kräften danach 
zu ſtreben, daß ſolche Männer nicht gewählt werden, und bittet feine 
Mitbürger, vornämlich die deutſchen, ſich mit ihm zu dieſem Zwecke zu 
verbinden. Da ſowohl im gedachten Vereine, wie in der ganzen deut⸗ 
ſchen Bevölkerung, die politiſchen Meinungen ſehr verſchieden ſind, 
aber nur durch Einigkeit bei den Abſtimmungen etwas erreicht werden 
kann, ſo ſchlägt der Verein vor, alle politiſchen Parteiunterſchiede da⸗ 
durch unſchädlich zu machen, daß die Deutſchen unter ſich Wahleini⸗ 
gungen zu Stande bringen. Er wird beſtrebt ſein, in jedem Wahl⸗ 
kreiſe Comite's zu errichten, um die deutſchen Wahlmänner zu Vor⸗ 
wahlen zu berufen, und wird nur Demjenigen feine Stimme geben, 
der in denſelben die Majorität erlangt hat. Der Verein der deutſchen 
Landwirthe Poſens.“ 


Die Anweſenden traten dieſem Wahlprogramm bei und beſchloſſen 
mit großer Majorität, daß der bisherige Vorſtand des poſener De: 
partements das Comite für dieſen Zweck bilde, mit der Berechtigung, 
ſich durch Cooptationen zu verſtärken und die ſonſt etwa noͤthigen 
Schritte behufs der Wahlen zur nächſten Landtagsſeſſion für unſere 
Provinz zu thun. (Poſ. 3.) 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 11. Okt. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 

Herr Dr, Cohn bezeichnete als neu aufgenommenes Mitglied Hrn, Hugo 

arrwitz. Hierauf kam die in voriger Sitzung angeregte Flottenange⸗ 
egenheit zur Sprache, worauf die Verſammlung aus der Vereins⸗Kaſſe 
— ndert Thaler zur Ueberweiſung an das Flottencomite bewilligte. Der 

orſitzende theilte ſodann das noch nicht bekannte Verzeichniß der bei 
der Commiſſion für den Regierungs⸗Bezirk Breslau zur londoner Aus⸗ 
ſtellung eingelaufenen 78 Anmeldungen mit, und bemerkte, daß die An⸗ 
nahme der nach der Präcluſtvfriſt eingegangenen 16 Meldungen noch von 
der Entſcheidung der Central⸗Commiſſion in Berlin abhänge. Die Bethei⸗ 
ligung iſt im Verhältniß zu den früheren Ausſichten eine lebhafte zu nennen, 
woran wohl die Thätigkeit der Commiſſion, unter der umſichtigen Leitung 
des Vorſitzenden Herrn Regierungsrath v. Tümpling, das ihrige beigetra⸗ 
gen haben mag. — Wir führen die Anmeldungen in Kürze an: 

1) Metallmaaren von Ohles Erben; 2) Geologiſche Karten u. Samm⸗ 
lung oberſchleſ. Produkte von Berghauptmann v. Carnall; 3) verſteinerte 
Sandſteinarbeiten vom Erfinder Rösler; 4) ein granitnes Säulen-Capitäl, 
Coaks, Soda, Chlorkalk, Blancfix, Schweſelſäure und andere chemiſche Pro⸗ 
ducte, Zuckerproben, Chamott⸗Ziegel, Muffeln und Schmelz⸗Kacheln aus den 
ee des Commerzienrath C. Kulmiz; 5) Zinkplatten und Probebleche, 
owie eine Locomotive für Schnellzüge vom Geheimenrath Ruffer; 6) Ga: 
tancine, Krapp, Ci⸗Albumin von Voigt u. Haveland; 7) pulverifirte 
pegetabiliſche Farbeſtoffe von Huguenel; 8) Immortelle und phosphorfreie 

ündhölzer vom Dr. Schwarz; 9) Traubenzucker und Kartoffelſtärke zur 

ermehrung und Veredelung des Weins, und zur Bereitung ſtarker Biere 
von der v. d. Deckenſchen Traubenzucker⸗Fabrik bei Militſch; 10) Proben 
von mit Schwefelkohlenſtoff extrahirtem Oele ſowie Schmieröle v. Fabrik⸗Com⸗ 
miſſarius Hofmann; 11) Copirdinte, Maſchinen⸗Lederriemen und Treib⸗ 
ſchnuren, Regenxöcke, Gummibälle, Spielſachen, Hanſſchläuche und ein Sopha 
1770 Zuſammenlegen von Cadura; 12) Weißer Weizen vom Ritterguts⸗ 

eſizer Dittrich; 13) Rauh⸗Karden vom Gutsbeſitzer 3 und 
Inſtructor Pohl; 14) Eiſenblechene Topfformen für Ei 
nem Fickert; 15) Eine einfeitig zu gehende Wendeltreppe vom 
Erfinder Glaſermeiſter C. Koch: 16) Portraits aus dem Gebiete der Kunſt 
und Wiſſenſchaft vom Photograph Weigelt; 17) Diverſe Uhren vom Uhr⸗ 
macher Bautz; 18) Pendules vom Uhrmacher Becker in Freiburg; 19) Flüs 
gelinſtrument mit engl. Mechanik von Mager Freres; 20, eine Violine 
vom Cantor Kloß in Bernſtadt; ai Galvanocauſtiſche Inſtrumente und 
eine Batterie mit vier Groveſchen Elementen vom eee 
Piſchel: 22) Poſamentirwaaren von Schärff in Brieg; 23) Poſamentir⸗ 
Webereien in Baumwolle, Leinen und Seide von J. Steiner; 24) Baum⸗ 
wollene und leinene Fabrikate, Tücher und Garne von Kramſta u. Söhne 
in Freiburg; 25) Muſter von ausgearbeitetem und rohem Stangenflachs von 
Gebrüder Willner in Patſchtei; 26) Gebleichte Leinen von Roesner in 
Wuüſte⸗Waltersdorf; 27) Zwirn aus Flachs und Werg von Schwerin u. 
Söhne; 28) Wollvließe von den Rittergutsbeſitzern Graf Magnis, Prings⸗ 
beim, Lübbert, Dyrenfurth, Graf Saurma und v. Goldfuß; 
20) Halbwollene Kleiderſtoffe von Kaufmann in Tannhauſen; 30) Sopha⸗ 
teppiche, Schlummerkiſſen, Kaminſchirme und ſpaniſche Wand von Frau 
A. Fürſt; 31) Indigo gefärbte und gedruckte leinene Gewebe von Exner 
u. Stodmann; 32) Lederſorten von Bartſch in Striegau; 33) Kinderpferde 
von Sattler Otte in — 34) Koffer und Taſchen von Rolke; 
20 Geſchirre von Roſenbaum; 36) Schuhwerk von der Schuhmacher⸗ 
Aſſociation zur Weintraube, und von Schmidt; 37) Gamaſchenſtiefel mit 
edern, vom Erfinder, Schuhmacher Garbſch; 38) Beinkleid vom Schneider 
iſtik; 39) Handlungsbücher (von der Strafanſtalt gefertigt) von Ho: 
ferdt; 40) Hutſchachteln und Cartonnagen vom Buchbinder Gottwald; 

Papier — Halbzeug und Papier aus Weizenſtroh vom Erfinder Dr. 
Zunge; 42) Selbſt gefertigte und feine Kupferdruck⸗Papiere von Korn u. 
Bock. 43) Galanterfiewaaren aus Pappe und Leder von Frau Gundlach; 
44) Diverſe Papiere von, Fr. Händler in ae: 45) Gebundene Bü: 

er, Cartonnagen und Lederwaaren von Lom me u. Nacke in Striegau; 

3) Papeterien und Waaren⸗Dekorationen von Lilienfeld; 47) Eine Bi: 
bliothet nebſt Schreibeinrichtung vom Vergolder Klun ck; 48) Striegeln von 

ebr. Ludewig; 49) Apparat für hauswirthſchaftliche Zwecke vom Erfinder 
Klemptner Franzky; 50) Bürſtenwaaren von Roegner in Striegau; 
51) Tiſch mit Knleholzwaaren von Valentin u. Schaefer in Schweid⸗ 
nit; 52) Ein deutſches Sekretärſchloß vom Erfinder Schloſſer Rieger in 
Striegau; 53) Ein Erucifir von galvaniſirtem Metallguß vom Ciſeleur 
Strobel in Frankenſtein; 54) Porzellangefäße mit Genrebildern und Deko⸗ 
rationen von Rothenbach u. Co.; — 55) Glasmoſaik vom Glaſer Kuhnt; 
56) Eingebrannte Glasmalerei von A. Seiler; 57) Weißes vergoldetes 
und gemaltes Porzellan von Tielſch in Altwaſſer; 58) Ein eiſerner Geld⸗ 
chrank von Broſt; 59) Schwarze Photographien⸗Rahmen von Hilgner; 

) Ein Damenzimmer en miniature und Möbel aus Bonbonzucker vom 

onditor Kober aus Waldenburg; 61) Ein großer Zimmeraltar aus Holz 
von Gebr. Bouer u. |. w. 


— 


Brieſkasten der Redaktion. 
1 Herrn Z. in Ohlau: Wir danken für das freundliche Anerbie⸗ 
* haben aber wegen der zu erwartenden Feſtberichte für derartige 
umfangreiche Artikel keinen Raum. 
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Aufruf. 


Se. Majeſtät der König werden in den erſten Tagen des Novembers 
zum erſtenmale als König die Provinz mit Allerhöchſtihrem Beſuche 
beglücken. Bereits ſind unſere Mitbürger in den Städten thätig, um 
Sr. Majeſtät durch einen freiwilligen Beitrag zum Bau eines Ka: 
nonenbootes eine würdige Huldigung darzubringen. Ueberzeugt, daß 
die Bewohner des platten Landes von demſelben Drange beſeelt ſind, 
Sr. Majeſtät einen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit und Verehrung 
zu geben, und daß es bisher nur an einer Anregung dazu gefehlt hat, 
fordern die Unterzeichneten ihre Landsleute hiermit auf, ebenfalls zu 
demſelben Zwecke der Vermehrung der preußiſchen Flotte zum Schutze 
Deutſchlands Beiträge zu ſammeln. Wir wählen einen gleichen Aus— 
druck unſerer Huldigung, wie faſt alle übrigen Provinzen der Mon⸗ 
archie, um dadurch die Einigkeit des preußiſchen Volkes zu bezeugen, 
da, wo es gilt, den König zu ehren. Alle diejenigen, welche unſere 
Anſicht theilen, erſuchen wir, in ihrem Kreiſe unfern Aufruf zu ver: 
breiten, Comité's für die Sammlung der Beiträge zu bilden, und die 
Bildung ſolcher Comité's in den Tagesblättern bekannt zu machen; 
die Beiträge aber an das Haus Eichborn und Comp. in Breslau 
einzuſenden, welches, ſtatt Quittung, deren Eingang in der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitung bekannt machen wird. 

Die Herren Landräthe bitten wir, dieſen Aufruf bald möͤglichſt in 
die Kreisblätter aufnehmen zu laſſen. 


—— — 


Breslau, den 5. October 1861. [3626] 
Fürſt Hatzfeld, Graf Vork v. Wartenburg, 
Trachenberg. Klein⸗Oels. 
Schr. v. Richthofen, Geh. Comm. Rath Grundmann, 
Brechelshof. Kattowitz. 

Aſſig, Erbſcholz, Gr. Sierstorpff, H. v. Reuß, 
Mollwitz. Endersdorf. Loſſen. 
Schaar, Erbſcholz, Bar. v. Troeltſch, Freiherr v. Vincke, 
Prieborn. Wäldchen. Olbendorf. 


Aufruf an Schleſiens Jungfrauen. 


Die Idee eines einigen großen deutſchen Vaterlandes unter den 
ſtrahlenden Bannern des preußiſchen Königshauſes iſt der leitende Ge— 
danke dieſer Tage. Er tritt in den verſchiedenſten Erſcheinungsformen 
ins Leben, und hat in den aller Orten ſtattfindenden Sammlungen 
für eine Flotte einen leuchtenden Mittelpunkt gefunden. Schon einmal, 
als die Streitwagen und die Siegwagen des heiligen Krieges über die 
deutſche Erde rollten, haben ſchleſiſche Jungfrauen den Schmuck des 
Haares ſammt ihrem Geſchmeide auf den Altar des Vaterlandes nie— 
dergelegt. Von ihnen wird die Geſchichte reden. 

Mitſchweſtern der ſchleſiſchen Heimath! Wir ſind zuſammenge⸗ 
treten, um auch an unſerm Theile zu einem Nationalwerke beizu⸗ 
tragen, das den Marken Preußens und Deutſchlands jene flolze 
Sicherheit gewähren ſoll, die ein Palladium der Freiheit nach in⸗ 
nen und außen für alle Zeiten ſein wird. Wir wollen darum 
auch die Erwerbung eines Kanonenbootes mit fördern helfen, 
welches das dankbare Schleſien ſeinem geliebten Herrſcher als 
Krönungsgabe zu weihen gedenkt. 

Reicht uns die Hände zu gemeinſamen Wirken, und überſendet 
uns, ob klein, ob groß, ob in baarem Gelde oder in Handarbei 
ten und Geſchenken, die durch eine Verloſung verwerthet werden 
ſollen, bald Euer Scherſlein. 

Eingehende Arbeiten und Geſchenke wird Fräulein v. Schleinitz 
im Regierungsgebäude, baare Beiträge aber werden, außer den Unter: 


zeichneten, noch der Commercienrath Ullmann, Ring Nr. 25, und T 
der Stadtrath Pulvermacher in der ſiädtiſchen Bank, im Boͤrſen⸗ T 


gebäude, in Empfang nehmen. 
Gaben ſoll ſeiner Zeit erfolgen. 
Breslau, den 26. September 1861. 


Der Schleſiſche Jungfrauen⸗Verein. 


Linna von Schleinitz. Franziska Bartſch. 


Anna Ullmann. 
Louiſe Anders. Marie Becker. Eliſe Beyersdorf. 
Helene Cochius. Marie Davidſon. Elsbet Doniges. 
Eliſabet Fickert. Clara Friedenthal. 
Eliſabet Frank. 
Catharina Fiſcher. Anna Fränkel. 
Marie Guttentag. 

Clara Gordan. Anna Haupt. Gertrude Landsberg. 
Louiſe Molinari. Sophie Olearius. 
Mathilde Pulvermacher. 

Auguſte Schindler. Emilie Wuthe. 


Stadtrath Pulvermacher, Commercienrath Ullmann, 
Schriftführer. Schatzmeiſter. 
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Amtlicher Börſenaushang. Betreffend die Betheili⸗ 
ung der Kaufmannſchaft an der bevorſtehenden 
eierlichen Einholung Sr. Maj. des Königs mache ich 

hiermit bekannt, daß eine von den HH. Geh. Comm.⸗Rath Ruffer, 
Stadtrath Lübbert, Leo Molinari, R. Caro und A. Schrei⸗ 
ber beſtehende Commiſſion eingeſetzt und ermächtigt iſt, in ofſicieller 
Vertretung der hieſigen Kaufmannſchaft für den vorliegenden Zweck 
das Weitere zu beſchließen. 

Die Commiſſion tritt bereits nächſten Montag, den 14. d. Mts. 
zuſammen, um die näheren Bedingungen feſtzuſtellen und zu veröffent: 
lichen. Die Liſten zur Betheiligung liegen ſowohl auf dem Büreau 
der Handelskammer, als in den Comptoirs der Herren Mitglieder der 
Commiſſion auf. [2661] 

Breslau, den 12. Oktober 1861. 

Der Praſident der Handelskammer. gez. Franck. 


Zur Vorfeier des Krönungstages laden wir die Mitglieder 
unſeres Vereines und Geſinnungsgenoſſen zur Theilnahme an einem 
Abendeſſen, 15 Sgr. das Couvert, Donnerſtag, den 17. 
Oktober 7 Uhr im Springer'ſchen Saale ein. Karten 
ſind bei den Herren Moritz Skuhr u. Co., Schweidnitzerſtraße 
Nr. 8 zu löfen, [2662] 

Der Vorſtand des Breslauer Vereins der 
Verfaſſungstreuen. 


Vorläufige Anzeige. 
„Vom 12. November ab werde ich im Muſikſaale der Univerfität 
Dinftags von 7—8 Uhr Abends die [386] 
Gefchichte der Frauen 
zum Gegenſtande von zwölf Vorleſungen machen. Näheres ſpäter. 
Dr. Max Karow. 


126151 Bekanntmachung. - 
An Beiträgen für die Sr. Majeſtät dem Könige von den Städten Schle⸗ 
ſiens darzubringende Feſtgabe, beſtehend in einem Dampftanonenboot, find 


ferner eingegangen: Von Hrn. Reſtaurateur Riegner 50 Thlr. Durch den⸗ 
ſelben in feinem Lokale geſammelt 7 Thlr. 15 Sgr. V. Hen, kgl. Bankdirek⸗ 
tor Franz 20 Tblr. V. Hrn. Particulier Garn 10 Tblr. V. d. Handlung 
Louis Frant u. Co. 25 Thlr. V. einer Woijtpartie 7 Sgr. 6 Bi. V Hin. 
Kunſtmeiſter Heiber 10 Tylr. V. Hrn. Oberſt⸗Lieut. a D. v. Wloſto 5 Tylr. 
V. Hrn. Holzhändler Moritz Körnig 2 Tylr. V. 16 Mityluedern der Deſt Uat.⸗ 
Innung 10 Tblr. V. Hrn. Studioſus Tardy 1 Tolr. V. Hrn. kgl. Bankren⸗ 
dant Pflug 6 Thlr. V. Hrn. Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly 300 Tolt. 
V. der Loge „Friedrich zum goldenen Zepter“ 200 Thlr. V. Hrn. Tiſchlereſtr. 
Kaſchel 2 Thlr. V. einer Stammgeſellſchaft aus dem Schweidnitze⸗Keller uns 
ter dem Fürſtenſaal 17 Thlr. 4 Pf. Durch Se. Exc. den Hrn. Oberpräſiden⸗ 
ten Frhrn. v. Schleinitz von einem Preußen aus Leipzig 100 Thlr, V. der 
conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Meyer 200 Tylr.*) Strafgelder von 
einer Kegelgeſellſchaft 2 Thlr. 15 Sgr. V. d. Magiſtrat in Raudien, Camml, 
9 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. V. Hrn. E. Pringsbeim 50 Thlr. V. Hrn. Gulsdeſ. 
Korn auf Rudelsdorf 200 Thir. V. der permanenten Induſtrie-Ausſtellung 
4 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. V. Hrn. Gutsbeſ. Polko 20 Tblr. V. Hrn. Geh. 
yaftaratp Berends 10 Thlr. V. Hrn. Hotelbefiger Heinemann 100 Tolr. 
V. Hrn. Hotelbeſitzer Galiſch 25 Thlr. V. Hrn. Horelbeliger Knappe 25 Thlr. 
B. Hrn. Hotelbeſitzer Heinze 10 Tblr. V. Hrn. Kaufm. Schäfer 20 Tolr. 
V. Hrn. Reſtaurateur Herrmann 10 Tolr. V. Hrn. Weinkaufm. Lange 10 Thlr. 
V. Frau Reſtaurateur Articus 5 Tolr. V. Hrn. Hofagenten Jakob Landau 
100 Thlr. V. den Schülerinnen der Fiſcher'ſchen Lehranſtalt 15 Thlr. V. Hin. 
Direcior Dr. Frankel 5 Thlr. V. Hrn. Robert Burgbart 5 Thlr. V. dem 
Geſangverein der Liederhalle 3 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. V. Hrn. Raths⸗Kan, liſt 
a. D. Reinhardt 10 Sgr. V. Hrn. Banquier Eichborn 500 Thlr. V. der 
verw. Frau Bau⸗Inſpector Fritſch, geb. Kramſta, 100 Thlr. V. Hrn. Hof: 
Lieferanten Paul Knaus 20 Thlr. V. den Herren Suvaltern⸗ Beamten des 
kgl. Appellationsgerichts 32 Thlr. V. dem Magiſtrat in Zobten vorlaufi ge 
Sammlung 35 Thlr. V. dem Magiſtrat in Kaiſcher vorläufige Sammlung 
1 Thlr. 20 Sgr. V. Hrn. Maurermſtr. Tſchocke 15 Thlr. V. Hrn. Kaufm. 
Bedau 15 Tolr. V. den Beamten der kgl. Rentenbank 15 Thlr. 10 Sgr. 
V. Hrn. Zimmermſtr. Severin 25 Thlr. V. der Privattheater⸗Geſellſchaft 
Thalia 10 Thlr. Dur p die Exped. der Schleſ. Zig. 23 Tolr. 10 Sgr. 8 Pf. 
V. Hrn. Commerz.⸗Rath Ullmann 300 Thlr. V. den Beamten des kgl. Cie 
dit⸗Inſtituts 19 Thlr. 29 Sgr. V. der Tuchmacher⸗ und Tuch ſcheerer⸗Innung 
100 Thlr. V. den hieſigen Herren Apothekern 100 Thlr. Stadicommune 
Hundsfeld 25 Thlr. V. Hrn. Major Ludwig Hoppe 5 Thlr. V. den Herren 
Subaltern⸗Beamten der Generallandſchaft 10 Tolr. 15 Sgr. Siadicommune 
Lauban 100 Thlr.“ *) V. dem Magiſtrat zu Conſtadt, Sammlung 10 Tolr. 
20 Sgr. V. den Herren Bureau: Beamten des kgl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rectorats 19 Thlr. 2 58 6 Pf. V. der Müller⸗Innung 100 Thir. V. Hrn. 
Dr, med. Davidſon 20 Thlr. V. den Herren Subaltern⸗Beamten des kel. 
Stadtgerichts 55 Thlr. 7 Sar. 6 Pf. (5 Thlr. find bereits früher veröffents 
licht.) V. Hrn. Reſtaurat. Jacob Heymann 2 Thlr. V. den Herren Beam⸗ 
ten des kgl. Polizei⸗Präſidii, einſchließl. d. Herren Nä'he, 81 Thlr. 15 Sgr. 
V. der vereinigten Gerber⸗ u. Corduaner⸗Innung 100 Tolr. V. Hrn, Gan⸗ 
wirth Schelcher 10 Thlr. V. Frau Gaſtwirth Männchen 10 Tolr. V. Hin. 
Stadtkoch Goletz 2 Thlr. V. Hrn. Weinkaufm. König 10 Thlr. V. Hrn. 
Weinkaufl. Pniower u. Haber 10 Thlr. Hrn. Reſtaurat. Franck 4 Tolr, 
V. Hrn. Gaſtwirth Müſſig 1 Tblr. V. Hrn. Reſtaurat. Goldſchmidt 3 Thlr. 

. Hrn. Reſtaurat. Articus 4 Tblr. V. Hrn. Reſtaurat. Hoppe 1 Tylr. 
Hrn. Deſtillateur Kubitzty 2 Thlr, V. Hrn. Reſtaurat. Müller 10 Thlr. 
. Hrn. Gaſtwirth Hörder 3 Thlr. V. Hrn. Weinkaufm. Wuitek 2 Tolr. 
Hrn. Weinkaufm. Schea 2 Thlr. V. Hrn. Gaſtwirth Rohnelt 2 Thlr. 
Hrn. Gaſtwirth Poſcheck 10 Thlr. V. Hrn. Reſtaurat. Maiwald 2 Thlr. 
Hrn. Reſtaurat. Mosler 1 Tolr. V. Hrn. Reſtaurat. Morgenthal 2 Thlr. 
nie Neitaurat. Rogall 5 Thlr. V. Hrn, Reſtaurat. Kießling 5 Tolr, 

rn. Hotelbeſitzer Sieber 50 Thlr. V. Hrn. Gaſtwirth Seidel 1 Tblr, 
rn. Weinkaufm. Beck 1 Thlr. V. Hrn. Weinkaufm. Udo u. Richter 3 Thlr. 
rn. Weinkaufm. Gansauge 2 Thlr. V. Hrn. Reſtaurat. Haberling 3 Thlr. 
Hrn. Reſtaurat. Schneider 1 Thlr. V. Frau Reſtaurat. Hahn 10 Sgr. 
V. den hieſ. Poſtillonen 5 Tblr. V. den Herren Poſtbeamteten 156 Thlr. 24 Sar. 
V. den Stammgäſten der Pringsheim'ſchen Bierſtube in Oppeln als 1, Bei⸗ 
trag 25 Tblr. V. den Herren Beamten der kgl. Regier.⸗Haupt- u, Inſtituten⸗ 
Haupikaſſe 35 Thlr. 10 Sgr. V. den ſämmtl. bieſigen ſtädt. Nachtwachtbeamten 
8 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. V. der Mannſchaſt der Feuerwehr 10 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
V. d. Geſellſchaft des Centrum's bei Weberbauer 35 Thlr. V. d. Herren 
Tbierärzten Grüll, Deutſchländer, Scholz, Gründer u. Hinkefuß 11 Thlr. 
10 Sgr. V. d. Mitgliedern der Tapezirer⸗ und Täſchnerinnung 16 Thlr. 
V. Hrn. Juſtizrath Beyer 10 Thlr. V. Hrn. Juſtizrath 1 5 zer 

eterjen 


EISTT Tell efetetete 
= 


5 Thlr. V. Hrn. Za de Salzmann 10 Thlr. V. Hrn. Rechtsanwalt 
Lent 10 Thlr. V. 
walt Wentzel 5 Thlr. V. H 


ren Witgl edern des königl. Stadtgerichts 73 Tblr. V. Hein Hugo Sevirin 
V. d. Herren Beamteten der k Univerſität 24 Thlr. 25 Sar. Von 
d. Herren Beamten der k. Gefangenen-Anſtalt 25 Thlr. V. d. Kommer⸗ 
ienraih Fränckſchen Curatorium 200 Thlr. V. Hrn. Kaufm. L. Milch 20 
Tblr. V. d. Mitgliedern der Schornſteinfegerinnung dorläufig 10 Thlr. V. d. Mit⸗ 
gliedern der Barett-, Strumpfmacher⸗ und Strumpfwirker⸗Innung Tyle. 
V. Hrn. Reſtaurateur Friedrich 2 Tblr. V. Hrn. Neitaurateur Bergel 
1 Thlr. V. d. Mitgliedern der Kammmacher⸗Innung 8 Ther. WU Sgr. 
V. d. Dee eng 10 Thlr. V. d. Magiſtrat in Goldberg Samm⸗ 
lung 87 Tolr. 21 Sgr. V. d. Magiſtrat in Lublnig, Sammlung, 55 Thlr. 
10 Sgr. V. d. Magiſtrat in Lewin, Sammlung, 1% Tylr. 3 Sg., Stadt⸗ 
Commune 6 Thlr. 27 Sgr. = 20 Thlr. V. d. Magiſtrat in Liebentbal 
Sammlung und Stadt Commune 10 Thlr. V. dem Hrn. Cheſpiäſtden⸗ 
ten und den Herren Mitgliedern des könig!. Appellations⸗Gerichts 47 Thlr. 
Von d. Herren Beamteten der Berg⸗Bau⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Miner val, 
6 Thlr. V. d. Hrn. Mitgliedern der Korbmacher⸗Innung 14 Thlr. 10 Sgr. 
V. d. Stadt Sprottau 500 Thlr. V. d. Müller⸗Innung zu Sprottau, einen 
preußiſchen Staats Anleiheſchein über 50 Thlr. verkauft zum Courſe von 
8 pCt. = 53 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und Zinſen 20 Sgr. 10 Pf. d. |. 
54 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. Bei der Hochzeit des Hrn. Klempinermſtr. Kepke 
geſammelt 2 Thlr. V. Sr. Exc. dem freien Standesberrn, Erb Oder⸗Land⸗ 
Mundſchenk Hrn. Grafen Henkel von Donnersmarck 200 Thlr. V. Hrn. Kauf⸗ 
mann Melidor Henry 5 Tblr. V. Hrn. Robert Schmidt 1 Thlr. V. Hen. 
Groche 2 Thlr. V. Hrn. Räuber 5 Sgr. V. Hin. Julius Eispert 1 Thlr. 
V. d. Herren Lehrern der hieſ. kath. Pfarrſchulen 10 Thlr. V. Hrn. Nitiers 
gutsbeſ., Prem.⸗Lt. Beyer 10 Thlr. B. d. Magiſtrat in Ottmachau, vor⸗ 
läufige Sammlung 50 Thlr. V. d. Magiſtrat in Freiſtadt 50 Tülr. Von 
dem Magiſtrat in Herrnſtadt, Sammlung 12 Thlr. 10 Sgr. V. d. H 
Collegen der Realſchule zum heiligen Geiſt 35 Thlr. 10 Sgr. 
Herrn Ober⸗Staats⸗Anwalt Greiff 10 Tbaler. Von Herrn Staats- 
anwalt Schröter 10 Tolr., v. Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Sachs 3 Thlr., v. d. 
königl. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor, Hauptm. a. D. Herrn Crüſemann 5 Thlr., 
v. Herrn Zettelträger Otto 2 Telr. v. d. Herrn Chef u. d. Herrn Rathen des 
königl. Prov.⸗Steuer⸗Directorii 33 Thlr., v. d Hrn. Beamten d. Bresl. Brieger 
Landſchaft 12 Thlr., v. Herrn J. Niepelt 1 Thlr., v. Herrn Oberſtlientenant 
Freiherrn v. Knobelsdorff 8 Tülr, v. d. Herrn Director, d. Herren Räthen 
u. Herren Beamteten des hieſ. lönial. Kreisgerichts 81 Thlr. 22 Sgr., v. d. 
bief. Communal⸗Subaltern⸗Beamteten 419 Thlr. 22 Sar. 6 Pf., aus den 
Sammlungen der Handelskammer, die noch fortgeſetzt, und worüber die Liſten 
ſpäter veröffentlicht werden ſollen, durch Herrn Commercienrath Franck 
4,900 Thlr., v. d. ſchleſ. Jungfrauen⸗Verein, vorläufige Sammlung 100 Tolx, 
zuſammen 12,261 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf., bierzu die am 21. September d. J. 
veröffentlichten 6,952 Thlr. 1 Sgr. — giebt 19,213 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
Breslau, den 12. Oktober 1861. Das Comite. 


*) n e 50 Thlr. hatte die conſtitutionelle Reſſource bet 
eiß gezahlt. 

* Die Beiträge der Einwohnerſchaft find an das Marine Minifterium ges 
ſendet worden. 


An Beiträgen für das Jubiläums⸗Stipendium find ferner eins 
egangen: Von dem Gerichts⸗Aſſeſſor Henſel in Breslau 2 Thlr., von dem 
Satr Löſchke in Goldentraum 1 Thlr., aus dem Archipresbyterat Sohrau 
berſchl. 3 Thlr., von dem Erzprieſter Nickel 1 Thlr., von dem Schulen⸗In⸗ 
ſpektor Malicke 1 Thlr., von dem Pfarrer Scholz 1 Thlr., von Leopold Rabe 
in Breslau 1 Thlr., von Dr. med. Lobethal in Breslau 17 Thlr., zuſammen 
27 Thlr.; früher find eingegangen 3303 Thlr. 7 Sgr., Summa 3330 Thlr. 
7 Sg. Fernere Beiträge werden bei der königl. Univerfitätz-Quäftur, anes 


nommen, 
Breslau, den 12. Oktober 1861, Kgl. Univerſitäts⸗Quäſtur. 
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Die von dem Chemiker Herrn Oscar Böhme in Genthin erfundene 
Haarwuchs⸗Pommade „Pommade dlvine“ hat bei meinem Kopf⸗ 
haare durch gänzliche Verhinderung des Ausfallens und Beförde: 
rung des Wachsthums eine ſo heilſame Wirkung gethan, daß ich 
ſie 1 mit Recht empfehlen kann. [316 


agdeburg, den 8. Auguſt 1860. 
Obige Pommade wird mit Oscar Böhme's 


1% Thlr.) vereint gebraucht; in Breslau zu haben bei 
Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Eduard Weinrich, 
Ehriſtiane Weinrich, geb. Rupprecht. 
Wüſtewaltersdorf, den 7. Okt. 1861. [2650] 


Todes: Anzeige, a 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entſchlief heute Abend 6 Uhr unſer theure 
Gatte und Vater, der königl. Regierungs⸗Rath 
von Aulock, in ein beſſeres Leben, was wir 
betrübten Herzens mittheilen. 

Oppeln, den 9. Oktober 1861. 

[2611] Die Hinterbliebenen. 


Das unterzeichnete Negierungs « Kollegium 
hat auch in dieſem Jahre wieder den Verluſt 
eines geſchätzten Mitgliedes zu beklagen. 

Geſtern Abend um 7 Uhr verſchied nach 
längerer Krankheit im 66. Lebens⸗ und im 
faſt vollendeten 42. Dienſtjahre der königliche 
Regierungs⸗Rath Herr Moritz von Aulock. 
— Derſelbe war am 2. Juni 1796 zu Kupp, 
im Kreiſe Oppeln, geboren. Er begann ſeine 
amtliche Laufbahn mit dem Jahre 1819, wo 
er als Referendarius bei der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau eintrat. Vom Jahre 
1824 bis zu Anfang 1829 fungirte er als 
Aſſeſſor bei den königlichen Regierungen zu 
Breslau, Oppeln und Minden, und wurde er 
nach ſeiner am 30. April 1829 erfolgten Er⸗ 
nennung zum Regierungsrath dem hieſigen 
Kollegio beigeordnet, dem er bis zu ſeinem 
Lebensende ununterbrochen angehört, und bei 
welchem er zuletzt dem Departement für die 
Verwaltung der Wege-Bau-Angelegenheiten 
vorgeſtanden hat. a 

Möge dem Verewigten, der durch ein bie: 
deres, offenes Weſen und durch zuvorkom⸗ 
mende Kollegialität ſich ein ehrenvolles An⸗ 
denken bei ſeinen Amtsgenoſſen geſichert hat, 
und der mit unverbrüchlicher Treue an König 
und Vaterland hing, die Erde leicht ſein. 

Oppeln, den 10. Oktober 1861. 3625] 

Das Regierungs-Kollegium. 


Nachruf. 

Durch das am 11. October erfolgtn 
Hinscheiden des kgl. Ober-Regierungs- 
Rathes, Ritter des rothen Adlerordens 
II. Klasse, Herrn 

Heinrich Wilhelm Sohr, 
hat auch die schlesische Gesellschaft 
für vaterländische Cultur einen schmerz- 
lichen Verlust erlitten. Der Verewigte 
gehörte 32 Jahre unserer Gesellshhaft 
und durch deren Vertrauen wiederholt 
ausgezeichnet, zuletzt 7 Jahre ihrem 
Präsidium an, und hat während dieses 
langen Zeitraumes bis zum Eintritt der 
Erschöpfung durch stets lebendige 
Theilnahme, durch seine umfassende, 
reiche Kenntniss der Verhältnisse und 
Bedürfnisse der Provinz und darauf 
gegründete anregende Vorträge und 
Rathschläge — wie er durch mehr als 
halbhundertjährige öftentliche Amtsthä- 
tigkeit zum Segen des Staates ehrenvoll 
gewirkt — so auch die Zwecke unse- 
rer Gesellschaft wesentlich gefördert, 
Nunmehr sei ewiger Friede Ihm, des- 
sen Gedächtniss in unserer Mitte stets 
dankbar bewahrt werden wird. [2636] 

Breslau, den 12, October 1861, 

Das Präsidium 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Göppert. v. Görtz. Bartsch. 
Schönborn. Klocke. 


Rathes Herrn Sohr, Ritter des ro-f 
then Adlerordens zweiter Klasse mit 
Eichenlaub hat der Verwaltungs - Aus- 
schuss des schlesischen Kunstvereins 
ein Mitglied verloren, welches seine 
Liebe zur Kunst und sein Verständ- 
niss derselben durch angelegentliche 
Förderung aller Interessen des Ver- 
eines während einer langen Reihe von 
Jahren treulichst bewährt hat, Er hat 
sieh anch in unserem Kreise ein rühm- 
liches Andenken gesichert, [2651] 
Der Verwaltungs-Ausschuss 
des schlesischen Kunst- Vereins. 


Durch den Tod des Oberregierungs- 9 


Todes⸗Anzeige. g 
Den 10. d. Mts. Abends 7 Uhr entſchlief 
nach nur achttägigem Krankenlager an der 
Lungenentzündung mein lieber Mann, der 
Kommunalſteuer⸗Billeteur Johann Eur 
rich Litſche, welches tiefbetrübt allen Freun⸗ 
den hiermit Euro: anzeigt 
Wilhelmine Litſche, 
vereh. gew. Gräfer, geb. Scholz. 
Breslau, den 11. Oktober 1861, 3 
Die Beerdigung findet den 14ten Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Die Beiſetzung unſeres theuren Gatten und 
Vaters, des Kaufm. Herrn Albert Grütt⸗ 
ner findet Sonntag den 13. d. M. Nachm, 
4 Ubr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 

[3138] Die Hinterbliebenen, 


Familiennachrichten. 
Verlobüngen: Frl. Marie v. Oertzen 
mit Hrn. Prem.⸗Lieuk. Frhrn. v. Seckendorf 
in Neuſtrelitz, Frl. Roſa Roſenbaum mit Hrn. 
Heimann Maaß in Berlin, Frl. Anna Tan⸗ 
nenbaum mit Hrn. Kfm. Oscar Adler daſ., 
gi Adelheid Falcke in Magdeburg mit Hrn. 
rl Janſa in Berlin, Frl. Anna Weiß mit 
Hrn. Rittergutsbeſ. Georg Laun auf Sacka, 
tl. Ida Schmidt in Erfurt mit Hrn. Ober: 
ergrath Albert Bohnſtedt in Breslau. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Jul. Liep⸗ 
mann aus Mancheſter mit Frl. Anna Meyer 
in Berlin, Hr. Buchhändler Herm. Preusker 
mit Frl. Anna Wenzel daſ., Hr. Louis Rieſe 
mit Frl. Emilie Oder daſ., Hr. Otto Jeroſch 
mit Frl. Marie Ehrenberg daſ., Hr. Staats⸗ 
Anwalts⸗Gehilfe Herm. Schöne zu Anclam 


zur Eröffnung des Lokals: 


ausgeführt von der Kapelle der kgl. Schleſ. 
Artillerie⸗Brigade Nr. 6 unter Leitung des 


Unter Anderem kommen zur Aufführung: 
Ouvertüre zur Oper „Aleſſandro Stradella“ 
von F. v. Flotow; Ouvertüre zur Oper „die 
weiße Dame“, von Boieldieu; „Muſikaliſche 
Reiſe durch We Potpourri v. A. Conrad. 


Die Theilnehmer am Balle zahlen pro Herrn 
5 Sgr. extra und erhalten zur Legitimation 


Entree zum Concert für Herren 26 Sgr., 
92 11 1 Sgr. 0 

r. 
30 Uhr bis 
Militärmuſik, alsdann Fortſetzung deſſelben 
Streichmuſik in dem elegant dekorirten und 
renovirten Saale. — Bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung findet das Concert im Saale ſtatt. 


’ —.— tliche Hilfe in Geſchlechts- und gas 
anten 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1, Etage. [3156] 


2] Jin Königszelt. 


2376 


Der Verein ſchleſiſcher Thierärzte 

hält ſeine nächſte Verſammlung 

Sonntag, den 20. October d. J., Nachmittags 1½ Uhr, 
Dr. Ulrich, Vorſitzender. 


[3623] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Rr.42 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenftr, 20.) 


Louiſe Niederich. _ 
Gold⸗Pommade (zuſammen 


mit Frl. Julie Tepler in Naumburg a. d. S., 
Hr. Dr, Hirſchburg mit Frl. Bertha Lieber⸗ 
mann in Rathenow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Waldemar 
v. Puttkammer in Neu⸗Colziglow, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Lieut. Petrick v. Linnenfeld in Glo⸗ 
gau, Hrn. G. Heß in Grünberg, Hrn. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Cranach in Brandenburg. 

Todesfälle: Verw. Prof. Müller, geb. 
Leſſing, in Berlin, Hr. Lieut. Paul Heim 
daſ., Hr. Rentier Jean Louis Sauvage daſ., 
Frau Louiſe Blaſche, geb. Drabitius, daſ., 
grau Eugenie Beerend, geb. Hitzig, in Fr.⸗ 
Tanneck, Hr. Wilh. Böttger in Cöslin, Hr. 
Rechnungsrath a. D. Joſeph Kaas in Niesky, 
Frl. Hedwig v. Unger in Halle. 


Geburten: Eine Tochtee Hrn. Domänen⸗ 
Pächter J. Heyne auf Domäne Heiden, Hrn. 
Aſſiſtent Carl Wolter in Breslau. 


KEITH) Nachruf 


an unſeren, am 12. Oktober 1860 zu 
früh dahin geſchiedenen Freund 
Guſtav Bergler aus Münſterberg. 
Als einſt in Jugendfülle 
Dein Herz voll Liebe brach, 
Da weinten in der Stille 
Wir Schmerzensthränen nach. 
Ein Jahr iſt heut geſchwunden; 
Noch heut wirſt Du beweint. 
Und treu bleibt Dir verbunden, 
Was Liebe Dir vereint. 
Es ſtreuet friſche Palmen 
Des treuen Freundes Hand. 
Bis uns zu frohen Pſalmen 
Vereint das Heimathsland. [3140 


Theater⸗ Repertoire. 


Sonntag, 13. Oktober. (Gewoͤhnl. Preiſe.) 
„Des Teufels Antheil.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Börnſtein und Gollmick. 
Muſik von Auber. 

Montag, den 14. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand, von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 

Fr. 25 O2. 18. XI 6. R. DO.. 


Vorſchuß Verein. 


Mittwoch, 16. Oktober, Abends s Uhr 
im Saale zum Tempelgarten: 


General - Berfammlung. 
(Rechenſchafts⸗Bericht über das 3. Quartal o. 
— Entgegennahme des gedruckten Jahres⸗ 
Berichts pro 1860/61.) 

[2648] Der Ausſchuß. 


Breslauer Turn- Verein. 


Turnfeſt, Freitag, den 18. Okt. 
d. J., im Springer'ſchen Saale: 
Schauturnen, Geſangvorträge, Tab⸗ 

leau, Tanz. i 4 

Billets a 5 Sgr. find durch Vereins-Mit- 
glieder bei den Herren Dobers u. Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Adolph Kemmler, 
Schmiedebrücke Nr. 67, Herrm. Blaſche, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 76 und allabend⸗ 
lich im Callenbach'ſchen Turnfaale zu haben 

Der Ueberſchuß wird dem hieſigen Flotten⸗ 
Comité überwieſen. 3630] 

Herr Springer hat im Verein mit Herrn 
Muſikdirector Schön in Betracht des patrio⸗ 
tiſchen Zweckes das auf dieſen Tag fallende 
Abonnements⸗Concert auf Dinstag, den 15. 
d. Mts. verlegt. Das Feſt⸗Comité. 


Handw.⸗Verein. ee 


Montag, 14. Okt., Hr. Juſtizrath Fiſcher 
über Geſchworenengerichte. — Donnerstag, 
17. Okt.: Repräſentanten⸗Wahl und Fragen⸗ 
beantwortung. — Mittwoch: Extra Bor: 
ſtellung der „Werke der Allmacht“ im 
blauen Hirſch für Vereins⸗Mitglieder und deren 
Familie. Näh. in nächſter Vereinsverſamml. 


Humanität. 


Seminargaſſe Nr. 15. 
Heute Sonntag, den 13. Oktober, 


Grofies 


Einweihungs⸗Feſt. 
Militär- u. Instrumental- 
Concert, 


Kapellmeiſters Hrn. C. Englich. 


m 10 Uhr: 
Grand Reünion. 


ein Erkennungszeichen. 
Anfang des ncert3 


Ende 9 Uhr. Im Garten von 
zur eintretenden Dunkelbeit 


Programme werden an der Kaſſe gratis 
verabreicht. [2655] 


rankheiten unter der ſtrengſten Dis: 


9 N Für das Kanonenboot „Sileſia“ erhielt ferner die Expedition der Bres⸗ 
Dr. Pinoff 5 Waſſerheil Anſtalt In Breslau laser Beikng von dem gemüihlichen Ticlermittel bei Sabbat an 


zu Herbſt⸗ und Winterkuren mit Comfort eingerichtet. [3163] 


Rotſchke, 5 Thaler. [2482] 


berſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Wege der Submiſſion ſollen am 
28. Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten ungefähr 
400 Ctnr. altes Gußeiſen, 


1000 „ Vollſchienen, 
10,000 „ M Hohlſchienen, 
500 „ Pferdebahnſchienen, 
300 „ Schmiedeeiſen, Platten, 


n Schrauben ꝛc. 
verkauft werden. 

Verkaufs⸗Bedingungen und Nachweiſe der 
Eiſenſorten und Lagerorte liegen vom 16. d. 
Mts. ab in meinem Bureau zur Einſicht bereit. 

Beuthen OS., den 11. Oktober 1861. 

Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
NRoſenberg. [2646] 


Montag den 14.0ecthr., Abds.7 Uhr, 


im Musiksaal der Universität: 
Erste Soiree für Kammer- 
musik und Gesang, 


veranstaltet von Dr. Leop. Damrosch 
unter freundlicher Mitwirkung geschätzter 
[2591] Künstler, 

Programm: Quartett von Haydn, Lie- 
der von Schubert und Schumann, vor- 
getragen v. Fran Helene Damrosch. 
Violinsolo u, Oetett v Mendelssohn. 

Abonnementbillets à 1 Thlr. 15 Sgr. 
für alle drei Soirden, sowie Einzelbillets 
a 20 Sgr. sind in den Musikalien-Handlun- 
gen von Hainauer, Hientzsch, 

‚euekart, Liehtenberzu.Scheff- 
ler zu haben. Das Comité. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 13. Oktober: [3183] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouverturen: „Die Zauberflöte“ von Mozart, 
„Tell“ von Roſſini. Konzert für Fagott von 
Weber. Arie für Trompete aus der Oper 
„Die Ziegeunerin“ von Balfe. Konzert⸗Po⸗ 
lonaiſe für Orcheſter von Wittmann. „Reveil 
du Lion“ (Caprice heroique) von Kontzki. 

Marſch⸗Potpourri von Bach. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 13. Oktober: [3174] 
A7 5 Konzert 5 

von der Kapelle des 1 3. Garde⸗Grenadier⸗ 

Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. Anfang 4 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 13. Oktober: 2654) 


großes Militär-Konzert. 
Anfang des Konzerts 3% Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 13. Oktober: [3171] 


großes Juſtrumental Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Dinstag den 15. Oktober zweites 
Abonnement⸗Konzert. “BEE 


Weifsgarten. 


Heute Sonntag den 13. Oktober: [3141] 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
. 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Billets zu dem neuen Cyclus von 24 Frei⸗ 
tag⸗Abonnements⸗Konzerten find im Weiſs⸗ 
Garten bei Springer zu haben. 3142 

Das zweite Abonnement⸗Konzert wird 
(wegen des am 18. Oktober ſtattfindenden 
Turnfeſtes, zum Beſten der Flotte) Dinstag 
den 15. Oktober abgehalten werden. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


ladet heute Sonntag ein: Seiffert. 
Tanzunterricht u. Mädchenturnen. 


Meine Tanzunterichts⸗Curſe und die Curſe 
für Maͤdchenturnen beginnen vom 15. Okto⸗ 
ber ab. Der Curſus für Lehrerinnen und 
Seminariſtiunen zum Unterrichte für kör⸗ 
perliche Bildung beginnt am 18. Anmeldun⸗ 
gen nehme ich täglich von 10—4 Uhr, Al⸗ 
brechtsſtr. 51, 1. Etage, entgegen. M. Reif. 


Zum Fechtunterrichte 
auf Hieb und Stoß, verbunden, zur Verthei⸗ 
digung und zum Angriff gegen jede Hieb⸗ 
und Stoßwaffe, nehme ich Schüler auf. 
2658] M. Reif, Albrechtsſtr. 51. 


Der Lieut, a. D. Hans v. Aigner wird 
erſucht, ſeinen jetzigen Wohnort Endesbenann⸗ 
tem ſofort anzuzeigen. [3149] 

S. Wienskowitz in Breslau. 


Die dem Herrn Thamm zugefügte Belei⸗ 
digung nehme ich nach ſchiedsmänniſchem 
Vergleich hierdurch zurück. 

[3166] Berger. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 


ſoll es in der Anzeige über die Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu London heißen: Hr. 
E. Töpfer für Glaz, ſtatt Köpfer. [2588] 


[1359] } Bekanntmachung. 
„Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine ſiebente Sitzung im Jahre 1861 in der 
Zeit vom 14. bis 26. Oktober im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichtsgebäudes hier abhalten. 
Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte 
Perſonen, welche unerwachſen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 
Ehre befinden. Breslau, den 10. Oktober 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf-Sachen. 


1260] „ 1 Bekauntmachung. 

Da die bei dem Thierſchaufeſte zu Oppeln am 24. Auguſt d. J. auf die Nummern 
1030, 1537, 1600, 1966, 3217, 5359, 5400, 6072, 6925, 6935, 7068, 7077, 7189, 8273, 
8747, 9624, 9683 und 9821 gefallenen Gewinne noch nicht abgeholt find, fo wird an deren 
Abholung innerhalb acht Tagen mit dem Bemerken erinnert, daß nach fruchtloſem Verlauf 
dieſer Friſt deren Verkauf zum Beſten der Vereins⸗Kaſſe erfolgen wird. 

Oppeln, den 5. Oktober 1861. 

Das Directorinm des landwirthſchaftlichen Vereins, 


[1311] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerm Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen ſoll unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen auch für das Jahr 1862 wieder eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Communal⸗Steuer⸗ 
Billetiers in jedes Haus eine Subferiptiong-Lifte gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſeriptions⸗Liſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt eirculiren zu laſſen und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt ſind, den Billetiers zurückzugeben. 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. Die Abonne⸗ 
ments⸗Beträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändigung der Kur: 
koſtenfreiſcheine durch die Steuer-Billetiers von den reſp. Abonnenten eingezogen 
werden. Breslau, den 22. September 1861. 

Die Direktion des Kranken -Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom heutigen Tage ab bis zum 1. Januar k. J. kommt auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn für alle Transporte von Kartoffeln in ganzen Wagenladungen von min⸗ 
deſtens 100 Centnern ein ermäßigter Frachtſatz von 1 Pf. pro Centner und Meile in An⸗ 
wendung. Außerdem wird für jede Wagenladung ohne Rückſicht auf die Länge der Traus⸗ 
portſtrecke ein feſter Zuſchlag von 1 Thlr. erhoben Soweit jedoch hiernach die Fracht für 
kürzere Transportſtrecken ſich höher ſtellt, als nach den beſtehenden Frachtſätzen, werden le⸗ 
diglich die letzteren zur Anwendung gebracht. 

Das Auf- und Abladen iſt Sache der Verſender reſp. der Empfänger. 

Tabellen zum Preiſe von 1 Sgr., in welchen der Frachtſatz für alle dieſſeitigen Sta⸗ 
tionen berechnet iſt, koͤnnen in einigen Tagen bei unſern Güter⸗Expeditionen in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 9. Oktober 1861. 0 [2551] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiß⸗Garten. 


Mittwoch, den 16. Oktober: Großes Concert zur Feier der Krönung Sr. Majeſtät 
des Königs Wilhelm. Der Fönigl. Conſiſtorial-Rath Herr Profeſſor Dr. Böhmer 
wird auf beſonderes Anſuchen des Vorſtandes die Güte haben, die Feſtrede zu halten. 

[3632] — Ba Der Vorſtand. 


“ * N * * 

Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

reitag, den 18. Oetober, wird das Krönungsfeſt durch ein ſolennes Concert, 
ausgeführt vom Orcheſter des Herrn Muſildirector A, Bilſe, unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, in Liebich's Lokal gefeiert werden. Die Feſtrede hat 
Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer gütigſt übernommen. Nach dem Concert ſoll ein ges 
meinſames Abendeſſen für Herren und Damen (das Couvert 15 Sgr.) veranſtaltet werden, 
wofern eine angemeſſene Betheiligung in Ausſicht ſteht. Liſten zur Unterzeichnung der 
Theilnahme an dieſem Abendeſſen ſind bei Herrn Decorateur Heinze, Ohlauerſtr. Nr. 75, 
ausgelegt, und werden auch nächſten Mittwoch während des Concerts ausliegen. Gaſte 
haben keinen Zutritt; auch werden Kinder unter 10 Jahren nicht eingelaſſen werden. Das 
Concert ſoll um 5 Uhr, das Abendeſſen um 8 Uhr beginnen. [3631] Der Vorſtand. 


Dr, med. J. Lipsehitz wohnt jetzt 
Ring Nr. 59 (Adler-Apotheke), 2 Tr, 
Sprechstunden unverändert. [3096] 


Meine Wohnung und Werkſtatt befindet 
ſich von jetzt ab Urſulinerſtraße Nr. 1, 
welches ich meinen geehrten Kunden ergebenſt 
anzeige. C. A. Beuthner, 

[3169] Buchbindermſtr. 


Mein photographiſches Atelier befin⸗ 
det ſich nicht mehr am Rathhauſe (Riemer⸗ 
zeile 11—12), ſondern an der Promenade 
(Neue Gaſſe 13). Adamski. [3146 


_ Zur Krönungsfeier! — 
So eben erschien: [2554] 


Hohenzollern-Lied. 


Text von Arminius, 

Für 4 Männerstimmen componirt von 
C. T. Seiffert. 
Partitur-Ausgabe, Preis 2% Sgr. 

In Partien billiger, 

Geneigte Bestellungen erbittet schleunigst: 
F. W. Gleis in Breslau, 
SEE Albrechtsstrasse 5, 1 Treppe, 
Eingang Schulibrücke Nr, 71. 


So eben erschien in meinem Verlage und 
ist in allen Musikalien-Handlungen u, Leih- 
Instituten zu haben: [2652] 


Krönungsmarsch 


componirt 
und Seiner Majestät 


Wilhelm I., 


König von Preussen, 
in tiefster Ehrfurcht gewidmet von 


E. Braun. 


Op. 54. Preis für die Orchester-Stimmen 
1% Thlr., für Pianoforte allein 10 Sgr. 
Dieser wirkungsvolle Marsch dürfte 
bei den bevorstebenden Feierlichkeiten über- 
all beifällig aufgeführt werden, 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin) schrägüber 
der „goldenen Gans“, 


— TE — EEE DE rd 

Gelegenheitsgedichte zu Hochzeiten und 
ſonſtigen Feierlichkeiten werden bald und gut 
angefertigt. Aufträge nimmt Herr Antiquar 
L. Barſchack, Schuhbrücke Nr. 58, entgegen. 
— m 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 Uhr 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65, 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit anzu⸗ 
zeigen, daß er am 15. d. Mts. einen 
Tanz⸗Kurſus eröffnen wird und iſt 
derſelbe bereit, Anmeldungen zu demſelben 
Nachmittag von 3 bis 5 Uhr in ſeiner 
Wohnung, Friedrichsſtraße Nr. 7 rechts, 
die 2te Etage, in Empfang zu nehmen. 


1513 H. Böhme, 


7 Balletmeiſter des hieſigen Stadttheaters. 


| 
| 


Ich wohne jetzt: alte Taſchenſtr. 15. 


Sprechſtunden des Morgens von 8 bis 10 Uhr 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 2986] 
F. Wegner, königl. Hof⸗Zahnarzt. 


Mein Cigarren Lager befindet ſich jetzt 


Alte Taſchenſtraße Nr. 2, 


im Hauſe der Herren W. Lode u. Co. 
Breslau, den 5. Oktober 1861. 


Carl Groß. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, llerrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10 123 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand Is Wöchentl.d. Neueſte. 


Soeben erschien und ist dureh jede Mu- 
sikalien- oder Buchhandlung zu beziehen; 


Tanz-Album 
für 1862. 
Sammlung der beliebtesten Cünze für Piano, 


herausgegeben von 


Franz Lanner. 
Zehnter eee n 20 Sgr. 
nhalt: 

Ferd. Schulz, Jubelfest-Polonaise, \ 

A. Börner, Sophienpolka, 

Fritz Spindler, Vergissmeinnicht. Pyrolienne. 
Franz Lanner, Daphnis und Clos. Quadrille. 
Ferd. Kirms, Turner-Polka. 

Vietor von Stenglin, Glockenblumen. Galopp. 
Aug. Conradi, Gothaer Schützenfest-Polka, 

A. Börner, Les derniers Adieux. Tyrolienne- 
Franz Lanner, Pan-Pan! Polka- Mazurka, 

. Hains dorf, König Wilhelms Rettungsmarseh- 

Im Ladenpreise werden diese 
2 Thlr. 25 Sgr. kosten, 

Breslan, im Oetober 1861. 


[2930] 


F. E. C. Leuckart- 5 
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Tänze 


